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Das Wunder aus Stein und Seele

Gemälde von Karl Friedrich Schinkel ( T 1841 )

Bruckmann A. G. München

WMAneU

N



St . Konradskalender

für das Jahr

1030
nach unſeres lieben Herrn und Seligmachers Geburt

Dr

Katholiſcher

volkskalender

der Erzdiozeſe

Freiburg i. Br .
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FIDESC ME SERNUQAT

19 . Jahrgang

Mit einem Wandͤkalender und dem Meſſe - u. Märkteverzeichnis von Baoͤen und Hohenzollern

e. Mioche

Badͤenia in Karlsruhe , A. - G. für Verlag und Druckerei



Das Jahr 1956
iſt ein Schaltjahr von 366 Tagen oder 52 Wochen und zwei Tagen .

Es beginnt am Mittwoch , den 1. Januar . Die griechiſche Kirche beginut mit dem 14. Sep⸗
teuber 193b das 7445ſte Jahr ihrer Zeitrechnung ſeit der Weltſchöpfung , die ſie auf das Jahr

5509 b. Ch. verlegt . Die Ruſſen führten am 12. Juni 1923 unſeren Gregorianiſchen Kalender

ein . Die Juden beginnen mit dem 17. September 1936 ihr 5697ſtes Jahr ſeit Erſchaffung der
Welt. Die Völker des Iflams zählen ſeit der Flucht Mohammeds von Mekka nach Medina
die Hedſchra genannt ) ihr 13565ſtes Jahr , das ſeinen —Anfang nimmt am 24. März 1936 . Es iſt

bei ihnen ein Schaltjahr von 355 Tagen . Die Regierung der Türkei hat jedoch am 1. Januar

1926 unſeren Gregorianiſchen Kalender eingeführt .
Jahresregent iſt der Mond .

Die Jahreszeiten : Am 20. März tritt die Sonne um m19 Uhr 58 Minuten in das Zeichen
des Widders . Nun iſt der liebe Frühling gekonmmen . — Am 21. Juni um 15 Uhr 22 Minuten
bringt uns der Eintritt der Sonne in das Zeichen des Krebſes den Sommer — Der Herbſt

beginnt am 23. September um 6 Uhr 26 Minuten , denn da tritt die Sonne in das Zeichen der

Waage . — Der geſtrenge Herr Winter aber wird ſeine Herrſchaft antreten am 22. Dezember ,
wo um 1 Uhr 27 Minuten die Sonne in das Zeichen des Steinbocks kommt . Damit haben wir

den kürzeſten Tag und die längſte Nacht —

Finſterniſſe : Im Jahre 1936 finden zwei Sonnenfinſterniſſe und zwei Mondfinſterniſſe ſtatt
1. Totale Mondfinſternis am 8. Januar , in Mitteleuropa ſichtbar . Eintritt des Mondes in den

Kernſchatten am 8. Januar , 17 Uhr 28,1 Minuten ME . Anfang der totalen Verfinſterung am
8. Januar , 18 Uhr 57,3 Minuten MéEz . Ende der totalen Verfinſterung am 8. Januar ,

19 Uhr 21 , Minuten ME3 . Austritt des Mondes aus dem Kernſchatten am 8. Januar ,
20 Uhr 50,7 Minuten MEZ3 . — 2. Totale Sonnenfinſternis am 19. Juni , in Mitteleuropa
ſichtbar als Teilfinſternis . Die Finſternis iſt ſichtbar im nordöſtlichen Afrika , in Europa mit

Ausnahme des ſüdlichen und weſtlichen Teils der Pyrenäenhalbinſel , in Grönland mit Ausnahme
der Südſpitze , im nördlichen Eismeer , im Norden Kanadas und in Alaska , in Aſien mit Ausnahme
von Vorder⸗ und Hinterindien und im weſtlichen Teil des Stillen Ozeans . — 3. Teilweiſe Mond⸗

finſterns am 4. Juli . Sie iſt bei uns in Mitteleuropa nicht ſichtbar . — 4. Ringförmige Sonnen⸗

finſternis am 13. /14 . Dezember . Auch dieſe Finſternis wird in Mitteleuropa nicht ſichtbar ſein .

Witterungscharakter : Der Mond macht als getreuer Gefährte der Erde auf ihrer Bahn um
die Sonne zugleich noch eine Extratour , indem er innerhalb 28 Tagen fröhlich um die Erde kugelt .
Er iſt 15mal kleiner als unſere Erde , aber weil er das uns nächſte Geſtirn iſt , glauben manche , er
habe doch beſtimmte Einflüſſe auf die Dinge hier unten . Unter ſeiner Herrſchaft ſollen die Jahre
meiſt mehr feucht als kalt und trocken ſein. Beſonders der Lenz ſoll feucht werden und dabei
ziemlich warm . Vielem Regen allerdings folge gern große Kälte . Der Sommer ſei ſehr launiſch
wie Wechſelfieber . Herbſt und Winter ſollen anfangs ſehr feucht ſein und gegen Ende ganz
bedenklich kalt werden . Beſonders die Wintermitte ſoll reich mit Schnee bedacht ſein . Schafe und
Bienen mögen froh ſein , wenn ſie heil davon kommen .

Hinweis : Es bedeutet HIF = Herz⸗Jeſu⸗Freitag , E. T. —Eintopfſonntag , = Neumond ,
E erſtes Viertel , H = Vollmond , C⸗ letztes Viertel . G = Nordwende ( niedſigend ) ,

SSüdwende ( obſigend )
Zeichen des Mondlaufs : ⁹ Widder , Stier , Zwilling , = Krebs ,

Löwe , 7 = JJungfrau , . = WWaage , i = Stkorpion , Schütze , & Steinbock ,
—Waſſermann , 8 Fiſche ..

Faſten - und Abſtinenzordnung
J. Faſttage ſind ſolche Tage, an denen man nur einmal eine volle Mahleett und außerdem

nur morgens und abends eine kleinere Stärkung genießen darf . Die volle Mahlzeit kann auch am

„ und die kleinere Stärkung auf den Mittag verlegt werden . Näheres unter
iffer V.

Abſtinenztage ſind ſolche Tage, an denen jeglicher Genuß von Fleiſchſpeiſen unterſa„ gt iſt .
Eier und Milch, geſchmolzenes Fett ( Schmalz ) , Grieben , Kunſibutter ſind dagegen erlaubt . Aus der
Genuß von Fleiſchbrühe iſt an allen Tagen mit Ausnahme des Karfreitags geſtattet . Solche Abſtinenz⸗
tage ſind alle Freitage außerhalb der Faſten⸗ und Quatemberzeit .

II . Faſt⸗ und Abſtinenztage ſind ſolche Tage, an denen ſowohl das Faſten als auch die Abſtinen ,
werden muß. — Näheres ſiehe Ziffer IV.

8 e

Faſt . und Abſtinenztage ſind : 1. der Aſcher mittwoch, 2. die Freitage der 40tägigen ſten et
Karſamstag bis 12 Uhr mittags , 4. die Freitage der Suatemberwochen .

aicen da

Bluyfte Faſttage ſind : 1. die übrigen Wochentage der 40tägigen Faſtenzeit , 2. die Mitb 1 och. e 3 5 twoche und S
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Gottwillche !
So gtußt in uraltem Brauch das gläubige Volt des Schwarzwaldes

den kommenden Saſt .

In Gottes Namen willkommen will auch der neue St . Konraòs —

kalender wieder ſein beim gläubigen katholiſchen Volk unſerer Erzoͤiözeſe .

In Gottes Namen kommt er heute mehr denn je , weil er weiß ,

wieviel gott - und kirchenfeindliche Mächte um die Seele des Volkes

ringen und unſerer lieben Heimat die Seele nehmen wollen , durch

die ſie uns erſt zur innerſten bergenden Heimat wird , den uralten

von den Vätern uns überlieferten hl . katholiſchen Glauben .

Dieſer Väterglaube iſt unſer höchſtes Gut auf Erden . Er iſt die

Grundoͤlage unſerer deutſchen Kultur , iſt der Quell unſeres Brauchtums

und der bunten Manigfalt des volklichen Jahrlaufs in Sitten , Feiern

und beſinnlichen Stunden . Er gab die ſeeliſchen Kräfte zu den großen

künſtleriſchen Werken in Dom und Landͤkirche , er ſchuf den ſtillen

Herzensadel der Beſten im Lande , er gab die innere Kraft zu den

herrlichſten Sroßtaten unſerer Geſchichte .

Er iſt auch heute der ſegnende Engel des Guten in deiner eigenen

Seele , der Hort des Gottesfriedens in deiner Familie , der gute Geiſt

in einer Gemeinde und der Hüter der echten , ſtillen Liebe zu Heimat

und Vaterland .

Herold dieſes alten Vbäterglaubens aber will unſer Heimatkalender

ſein und darum entbietet er allen , die guten Willens ſind , ein herz —
⸗

inniges

Gott willkommen !

Bruchſal, am großen Herrgottstag 1935

Guſtav Kempf



1036 Januar ( Hartung ) Heimatliche Wallfahrten
Mond⸗

lauf

1. Woche . Ev. Die Beſchneidung Jeſu . Luk. 2, 21

1 Neujahr , Beſchneidung Chriſti
2D Namen Jeſu , Makarius , Adelhart

Genoveva, 5JF . *

S — — Titus , Farahild 3

2. Woche. Ev. Die Weiſ . a. d. Morgenl . Matth . a, 112

5S ] Sonntag nach Neujahr , Telesphor

M Dreikönigsfeſt ( Salz⸗ , Kreide⸗ , Waſſer⸗ 4
7 D Lucian , Alderich d. Biſch . weihe ) 12
8 M Severin , Erhard , Gudula , Baldwin Am 8. zu Maurach ( Pfartei Buch SD 6
9 D Julian holz bei Waldkirch ) zum hl 4

10 F Agathon Severin. 6
11SHygin , Egwin

3. Woche . Ev . Der rjähr . Jeſus . Luk. 2, 42 —32

12S 1 . S . n. Dreikönig , Feſt d. Hl . Familie , E. T.
13MGottfried , Hilmar *
14 D Felix v. Nola , Hilarius
15M Paul d. Einſiedel , Maurus , Imbert Eroferne] 4
16D Marzell , Roland 5
17 F Anton d. Einſiedel , Widukind Am 17. zu Orſingen , Horheim , Kir *
18 S Petri Stuhlfeier zu Rom , Priska chen (A. Engen ) z. hl. Antonius 8

4. Ev. Hochzeit v. Kana . Joh . 2, 1 —11

49S 2 . S . n. Dreik . , Odo , Kanut , Marius
20 M uU. Sebaſtſan ( Schützenpatron ) Am 20. zu Achdorf und Bickes
21D Agnes , Meinrad d. Einſiedel heim 3 hl Sebaſtian , zu Hödin D 40
22 M Vinzenz, Haberilla gen Sebaſtiansbruderſchaft bei 8
23 DIl . L. Fr . Vermählung , Raimund v. P.

Maria Meeresſtern , zu Moos⸗
24 F Sothene , Arne u. Salz l bronn z. hl. Fabian und Se⸗ 1 187 baſtian . U
25 SPauli Bekehrung
6. Woche . Ev. Der Hauptm . v. Kaph . Matth . 6. 113
26 S

3. S. u. Dreik . , Polykarp , Paula* 0 74 Er 027 Pn Chebſoſt (Predigerpatron)
26 Q Karl d. Große, Manfred
20 M Franz v. Sales , Valerius v. Trier
30 DMartina , Adelgunde 55
81 7 Petrus Nolaskus

2 55
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Jungingen

Volksgut .
Wenn ich kennte den Weg des Herrn ,
Ich ging ' ihn wahrhaft gar zu gern ;
Führte man mich in der Wahrheit Haus ,
Bei Gott , ich ging ' nicht wieder heraus

Goethe GZahme Kenien

Der Hundertjährige :
Anhaltende Kälte bis zum 11., vom 12. 18. trub
und gelind ; 19. kalt , darnach hell und kalt; 24. bis
26. Regen ; 27. Regenguß ; bis zum Ende trüb und
trocken .

Mönche als Siedͤler

Unter den Gründen , die Anlaß gaben zu den ge—
waltigen Wanderungen der germaniſchen Stämme
vom 4. Jahrhundert an bis in das 7. hinein , iſt
wohl der Mangel an Siedelungsraum der notvollſte
geweſen . Zwar die techniſchen Möglichkeiten zur
Rodung des Urwaldes , der damals die weiteſten
Strecken Mitteleuropas dem Anbau verſperrte ,
wären gegeben geweſen , wenigſtens ſeit der Bronce⸗
zeit ( um 2000 v. Chr. ) , aber den Germauen fehlte
eben doch die innere Einſtellung und ſeeliſche Kraft
für ein ſolch gewaltiges Geduldwerk . So ver⸗
brauſten ſie ihre Urkraft in ruhmvollen Schwert —
taten , ſtürmenden Heerzügen und Eroberungen , die
entſetzliche Opfer an Blut und wertvollſter Volks —
kraft forderten — ganze Völker germaniſchen Bluts
ſind ja dabei untergegangen und ſpurlos verweht —
der Urwald aber blieb im Ganzen , wie ſie ihn
angetroffen hatten . Es blieb damit für dieſes ge⸗
ſund wachſende Volk die Not an Siedelungsland .
Erſt als das römiſch⸗katholiſche Chriſtentum der
germaniſchen Seele neue Gedanken brachte und
ihren geſtaltenden Kräften neue Wege wies , da
griff der germaniſche Bauer zu Beil und Rodungs⸗
feuer und Hacke und nahm den ſegensvollen Kampf
auf gegen den kulturhindernden Urwald . Die Seele
aber und unerſchöpfliche Energiequelle in dieſem
Ringen um Kulturraum waren die Benediktiner⸗
mönche . In der Zeit zwiſchen 600 und 1300 wurde
ſo unter Führung der Mönche der Lebensraum für
die alten Stämme der Bayern , Schwaben , Ale—⸗
mannen , Franken und Sachſen gut verdoppelt .
Noch um 700 war z. B. unſer Schwarzwald eine
unwegſame Urwaldwildnis . Daß er heute zu den
fruchtbarſten und ſchönſten Teilen unſeres Vater⸗
landes zählt , iſt vor allem dem jahrhundertelangen
unverdroſſenen Roden und Schaffen der Klöſter
St . Blaſien , St . Georgen , St . Peter u. a. zu
verdanken ſo wie auf der Baar auch die Klöſter
St . Gallen und Reichenau dem „ Wald “ zu Leibe
rückten und wertvollſtes Bauernland gewannen .
Was hier katholiſche Mönche in der deutſchen Früh⸗
zeit dem deutſchen Volk an Lebensraum geſchaffen ,
das war die Frucht aus einem Heldengeiſt , dem ein
edles Volk die Ehre nicht verſagt .



85 3 22 C Mond⸗ Voll.
10³⁶ Februar ( Hornung ) Heimatliche Wallfahrten lauf 80

1181 Ignatius d. Märt . , Brigitta , Sigisbert 00
82

6. Woche . Ev . Der Sturm a. d. Meere . Matth . 8, 23 - 27
2 3* 1 Am 2. zu Bickesheim , Neſſelried ,2S 4. S . n. Dreik . , Mariä Lichtmeß ( Kerzenw . ) ] MariaLinden ( Pfarrei Otters-- G

3 M Blaſius ( Bl ' ſegen ) , Berlindis weier ) , Moosbronn , St . Mär 5
4JDAndreas Corſini , Veronika gen, Zell a „

Wall⸗ *
5 M Agatha ( Brotweihe ) , Alboin fahrtsgottesdienſt . *
6 D Titus , Dorothea , Brunolf 97 3. zu
2F Romuald d. Kamaldulenſer , HJF ( Pfarrei Kollnau

3S Johannes v. Matha , Hermenfried 7*

7. Woche . Ev. Die Arb . i. Weinberg . Matth . 20, 116

9S Septuageſima , Cyrill , Apollonia , E. T. *10 M Scholaſtika *110D Lourdesfeſt , Adolf v. Tecklenburg Eroferne] g.12 M7 Stifter d. Serviten , Eulalia 85713 DBenignus , Gregor II . , Ermenild
35514 F Valentin ( Gichtpatron ) , Rhaban *15 SFauſtin , Jovita , Siegfried , Walafried

8. Woche . Ev . Vom göttl . Sämann . Luk. g, 4 —15
16 S. Sexpageſima , Juliana v. Nikomedien

K17 M Donat , Fintan , Frowin
S K*16 D Simeon , Engelbert

19 MGabin
2

200DEleutherius , Iſabella
21F Eleonora , German

6.220S . Petri Stublfeier zu Ant , Margareta v C a
9. Woche . Ev. Gang zum Opfertod . Luk. 18, 31 —43
23S Quinquageſima , Petrus Damiani , Willigis Erdnahe
24 M Schalttag , Edelbert

225 DQ Faſtnacht , Matthias Ap. , Walburg Abt .
26 M Aſchermittwoch , Ottokar v. Tegernſee *27D Alexander , Mechtild28 F 8 Di

0280 F Leander , Dietolf Deh.20 SRN Aunde29 Roman , Oswald , Hermine Am 29. zu Schweighauſen z. hl 24 * dihNomanus Uid⸗
100
Nonm, 50d mſh



Brauſen Stürme um dich
wirſt allein ſtehn , im Sturm zerſtiebt die Sprei —

8

Der Hundertjährige :

ſo bleib

NRofe hottland

Regen ; 5. bis ro, trüb und
ſtarker Sturm : 14. Schnee :

Wind und Regen ; 171g trüb und
Monatsſchluß ſchön hell

Deutſches Recht
Man ſpricht heute ſo viel vom alten germaniſchen

Volksrecht . Nicht ſelten mit einem Stich gegen die
Kirche , als ob ſie dieſe alten Stammesrechte durch
das heidniſch⸗römiſche Recht erſetzt habe . Wer
etwas von der Geſchichte verſteht , der weiß , daß
das römiſche Recht zwar die alten Stammesrechte
beeinflußt , nicht aber verdrängt hat . Erſt Fürſten ,
die wie Barbaroſſa nach einer Handhabe ſuchten
für abſolutiſtiſche Gelüſte , förderten die Einführung
des römiſchen Rechtes , das aber in Deutſchland erſt
ſeit dem 14. und 15. Jahrhundert an Boden ge⸗
wann . Seine eifrigſten Förderer wurden aber gerade
die kirchenfeindlichen Humaniſten und nachreforma⸗
toriſchen abſolut regierenden deutſchen Fürſten . Wie
geſund verwachſend chriſtliches Gedankengut auf die
alten germaniſchen Stammesrechte einwirkte , dafür
zeugt das Geſetz der ſaliſchen Franken , das um
510 niedergeſchrieben , in ſeinem Grundſtock aber noch
älter iſt und in die heidniſche Zeit zurückweiſt . Wel⸗
cher Stammesſtolz und welche Liebe zum eigenen
Volk ſprüht uns entgegen aus dem Vorwort zu
dieſem Frankengeſetz und welche Begeiſterung zu⸗
gleich für Chriſtus , den König , wenn wir da leſen :
„ Das hochberühmte Volk der Franken , durch Gottes
Ratſchluß ſelber begründet , tapfer im Streit , be⸗
ſchworenem Frieden treu , weiſe im Rat , von lau⸗
terem und reinem Stamm , von ſtarkem Wuchs ,
kühn , ſchnell und ſtandhaft , zum chriſtkatholiſchen
Glauben jüngſt bekehrt , hat , da es noch befangen
war in der Nacht des Heidentums , dennoch durch
göttliche Erleuchtung der Weisheit Schlüſſel eifer⸗
voll geſucht und nach der Väter Weiſe gedürſtet nach
Gerechtigkeit und echter Gottesfurcht . Und darum
ließ es dies Geſetz aufzeichnen durch die Edlen
ſeines Stammes , . um für jeden Fall zu fin⸗
den rechte Satzung . Doch als durch Gottes Gnade
unſer König Chlodwig , der Ulnwiderſtehliche und
Herrliche , zuerſt das Haupt der Taufe beugte , da
wurde das , was weniger dem wahren Glauben an
gemeſſen . . aus unſerem Recht mit Weisheit aus⸗
gemerzt . Es lebe Chriſtus , der die Franken liebt “
In alle Ewigkeit beſchütze er ihr Reich ! Und
ſchenke ihren Führern ſeiner Gnade Licht und ihren
Heeren ſeinen Schutz ! Treue im Glauben , des Frie
dens Wonne und der Zeiten Glück verleihe ihnen
Jeſus Chriſtus , der da König iſt der Könige “ Aus
ſo herrlichem Geiſte iſt das deutſche Reich erſtande



1036 März ( Cenzmond ) Heimatliche Wallfahrten 2

10. Woche . Ev. Verſuchung Chriſti . Matth . 4, 1 —11

1S Faſtenſonntag ( Invocabit ) , Suitbert 4
2 M Heineich Seuſe v. Konſtanz 2
3 D Kunigunde d. Kaiſerin
4M Rupert ( Quat . )
5 D Friedrich

0 GC Fridolin . H. JF . ( Quat . ) , Chrodegang Am 6. zu Säckingen Hauptwall 73
2 [ S Thomas v. Aquin , Volker ( Quat . ) fahrt

90
hl. Fridolin , zu Diet 8

lingen (Pfarrei eilheim; Frido
41. Woche . Ev. Verklärung Chriſti . Matth . 17, 1 —9 linsfeier

8 S 2. Faſtenſonntag ( Rem. ) , Hunfrid , E. T. ] Am 8: zu Säckingen St. Frid D 8
9 M Fr ranziska Romana [ Heldengedenktag feſt t Prozeſſ

10 D 5 Märtyrer Erdterne
11 M Eulogius Erzb . v. Toledo
12 D Gregor d. Gr .

13F Roderich
14 SMathilde , deutſche Königin 5

12. Woche . Vom ausgetrieb . Teufel . Luk. 11, 1428

15S 3 . Faſtenſonnt . ( Oculi ) , Klemens M. Hofb . 8 *
16 MN Herbert , Cyriak 3
1720 Gertrud, Witburg
18 M Cyrill v. Jeruſalem
19 DJoſeph ( Patron d. chriſtl . Arbeiter ) Am 19. zu Bickesheim und Maria 6*
20F Jaoachim , Wolfram d. Biſch . ( Frühlingsanf . ) Linden Wallfahrt 6*
218 Benedikt d. Abt

13. 5—
Ev. Die wunderb . Brotmehrg . Joh . 6, 113

22 S 4 . Faſtenſonntag ( Lätare ) Nikol . v. d. Flüe
23 M Eberhard Otto Erdnähe]
24 D Gabriel Erzengel K
25 M 8

26%5
9

0 Am 25. zu Bickesheim , Neſſelried ,
udger , Biſchof v. Münſter Maria - Linden , St. Märgen L

27 Joh . v. Damaskus , Rupert v. Salzburg Wallfahrtsfeſt
26 S ] Guntram ,Joh . Kapiſtran , Gundelind

14. Woche . Ev. Jeſus der Sündeloſe . Joh . g, 46 —59

29 S Paſſionsſonntag , Bertold , Ludolf 4 *

4 M Quirin , Amadeus , Noswitha *
310D Balbina —5

Lolegu
Merſch
umze

1
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Volksgut .
Menſchen ſchwachen Willens warten auf den Frieden ,
um zu handeln . Die Apoſtel ſtarken Glaubens aber
ſäen in die Stürmie hinein

P. Lacordaire

Der Hundertjährige :
Vom 1. —6. rauh und kalt : 6. —10. warm ; 11. Regen
14 . 16 . ſchön ; 17. — 19 alle Morgen kalt und rauh
9 kalter Sturm , der bis ag. anhält : 3iu Regen

Papſt Gregor der Große

und die Germanen

Vielleicht hat Papſt Gregor der Große noch
nicht ſo klar erkannt , wie wir es heute ſehen , welch
gewaltige Wende er im Leben der hl. Kirche herbei⸗
führte , als er anno 596 den Benediktinerprior
Auguſtin mit 40 Mönchen von Rom nach dem
Angel⸗Land ſandte , um dies rein germaniſche Volk
für Chriſti Sache zu gewinnen . Es war für dieſen
Sproß eines alten römiſchen Adelsgeſchlechtes eine

ſehr große geiſtige Umſtellung notwendig , daß er
die Scheu vor den „ Barbaren “ — wie die Römer
die fremden Grenzvölker alle nannten — überwand
und die zukunftsgeſtaltende Kraft dieſer unver⸗
brauchten Stämme erkannte . Wie wenig der Papſt
und ſeine Miſſionare daran dachten , dieſes Volkes
germaniſche Art und raſſiſche Eigenheit anzutaſten ,
dafür zeugen klar und durchſchlagend jedem Ehr⸗
lichen Gregors Anweiſungen , die er den Glaubens⸗
boten mitgab oder auf Anfragen ihnen brieflich
ſandte . Maß und Milde und Achtung vor aller
völkiſchen Eigenart reden aus dieſen Schreiben . So
ſagt er z. B. die Götzentempel bräuchten nicht zer⸗
ſtört werden , ſondern nur die darin aufgeſtellten
Götzenbilder , „ wenn nämlich jene Tempel gut ge⸗
baut ſind , ſo iſt es wohl angebracht , daß ſie ſtatt
für die Verehrung der Dämonen für den Dienſt
des wahren Gottes verwendet werden . Denn wenn
das Volk ſieht , daß ſeine Tempelſtätten nicht zer⸗
ſtört werden , ſo wird es um ſo leichter den Irrtum
aus ſeinem Herzen entfernen und in Erkenntnis
und Anbetung des wahren Gottes ſich in altver⸗
trauter Art an den Orten verſammeln , wo es bis⸗
her zuſammenkam “ . Gregor gibt dann fernere An⸗
weiſungen , bisherige Opferfeſte , Volksbräuche und
Freuden nicht abzuſchaffen , ſondern ſie chriſtlich
umzugeſtalten mit gleichem und vertieftem Freuden⸗
gehalt . Des Papſtes Weitherzigkeit folgend zeich⸗
neten die römiſchen Mönche für den angelſächſiſchen
König auch die altgermaniſchen Rechtsbeſtimmungen
auf und zwar in angelſächſiſcher Sprache , wiederum
ein Zeichen ihrer Hochachtung vor angeſtammter
Art . Und der Erfolg hat dieſer vernünftig⸗geduldigen
Klugheit recht gegeben Frei nahmen die Germanen
den chriſtlichen Glauben an in Erkenntnis ſeines
höheren Wertes Ulm ſo tiefer ward er damm auch
Sache ihrer geraden Herzen

—
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1 M Hugo , Sigebald , Walarich
2 D Franz v. Paula

83 F Feſt d. 7 Schmerzen M. , Richard , HJF . Am 3. ( Schmerzens⸗Freitag ) zu
**4 S.! Ilidor Bickesheim , Deggenhauſen , Engels⸗ *

16. Woche . Ev . Einzug Jeſu in Jeruſ . Matth . 2r , 189

5SOPalmſonntag , Vinzenz F. , Irene ſeringen, Killer , Laiz , Leipfer6 M Coleſtin , Notker , Sixt , Iſolde dingen , Mario-Linden, Moos⸗ ſerbſerne7DO Hermann Joſef , Aibert d. Einſ
5 3 3 5

8 %N Walter , Erhard d. Biſch . dee15 7 * hingen , Zimmern Arrei r9 D Gründonnerstag , M. Kleophä 1505 8
10 F Karfreitag , Ezechiel Am 10. ( Karfreitag ) zu Hechingen , 5
11 SKarſamstag , Leo d. Gr .

en z. Abnahme 5
eſu) zöffinge Kiedböhringe16. Woche . Ev. Die Auferſteh . d. Herrn . Marc . 16, 1-7 l Jen A

12 S Oſterſonntag , Julius , Zeno auf dem D 8
13/MOſtermontag , Hermenegild e

*
14 . OJuſtin , Valerian

815 M Lidwina , Anaſtaſia
16 D Benedikt Joſef Labre 217 F Anicet , Landerich —
18 S§ Apollonius , Wigbert , Aga 5

17. Woche . Ev . Friede ſei mit euch! Joh . 20, 19 —31
19 SWeißer Sonntag , Werner , Emma 18˙20 MHildegunde , Viktor , Adalar Erdnäbe] gur⸗21D ] Konrad v. Parzham Am 21. in St. Märgen Wall22 M Soter , Cajus , Altfried fahrtefeſt z. hl. Bruder Konrad νν23 D Georg , Adalbert d. Biſchof
24 F Fidelis v. Sigmaringen G νν25 SMarcus Evangeliſt , Ermin d. Abt Am 25. Wallfahrt zu Bickesheim N
18. Woche . Ev. Vom guten Hirten . Marc . 10, 12 —16

26S . 2 . Sonntag n. Oſtern , Maria v. guten Rat *27 M Petrus Kaniſtus , Trudbert , Zita 528 DO Paul v. Kreuz , Vitalis , Valeria
29 MSchutzfeſt d. hl . Joſeph , Petrus d. Märt . 0

830 DKatharina v. Siena , Hildegard v. Schwab .
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Volksgut .
Hat Gott einen Altar im Herzen der Mutter
ſo hat er einen Tempel im ganzen Hauſe

Di„ FGl .

Der Hundertjährige
Vom 1 —9 . windig, trüb und regueriſch 10
ſtarker Regen: 14 . —18 . kolt: 22 6 3855
bis zum Schluß Regen

Die Angel⸗Sachſen
Man macht heute in chriſtusfeindlichen Kreiſen

ein groß Geſchrei um die Tatſache , daß Karl der
Große — zunächſt aus politiſchen Gründen zu⸗
gunſten der Einheit der germaniſchen Stämme —
die Bekehrung der heidniſchen Sachſen gewaltſam
eingeleitet hat . Karls grobes Vorgehen iſt von der
Kirche nie gebilligt worden . Daß aber die Sachſen
etwa auf die Dauer an ihrem überlebten Wahn —
glauben feſtgehalten hätten , wenn der Franke nicht
dazwiſchengekommen wäre , das kann nur ein lebens —
fremder Phantaſt behaupten . Auch für die Sachſen
war „Fülle der Zeit “, wo ſie Ausſchau hielten nach
einer neuen Grundlage für ihr religiöſes Leben . Das
ſehen wir an dem Zweig dieſes Stammes , der ſeit
der Mitte des 5. Jahrhunderts mit den Jüten und
Angeln in Britannien eingebrochen , dort die Briten
ausgerottet oder ſchachmatt geſetzt und ihr Land ſich
zu eigen gemacht hatte . Im eroberten Lande grün
deten ſie daun ſieben rein germaniſche Königreiche
Und dieſe AUngelſachſen hatten aus ihren IIxſitzen
ſowohl die unverfälſchte Wodansreligion als auch
ihr altes Recht und germaniſches Brauchtum mit
gebracht . Und frei und unbedroht lebten ſie auf ihrer
Inſel ihr altgewohntes germaniſches Leben. Da
landeten im Jahre 596 die von Papſt Gregor dem
Großen zu dieſen gefürchteten Germanen geſandten
römiſchen Benediktinermönche , um ſie zu bekehren
Im Kreiſe ſeiner Krieger empfing der König Ethel —
bert von Kent die fremden Mäuner , die durch
fränkiſche Dolmetſcher ihre Chriſtusbotſchaft ver
kündeten . Nüchtern und ſachlich , wie die Engländer
noch heute ſich zeigen , erwiderte der König. „Eure
Worte und Verſprechungen ſind zwar ſchön, aber
ſie, ſind neu und ungewiß . Ich kann ihnen darum
nicht ohne weiteres beiſtimmen und ihretwegen das
verlaſſen , was ich ſo lange Zeit mit dem ganzen
engliſchen Volke beobachtet habe . “ Aher der vor
nehme König nahm die Glaubensboten auf , prüfte
und erwog ihre Lehre und verglich das Alte mit
dem Nenen und ſchon an Weihnachten 597 ließ ſich
Ethelbert taufen , Und ohne jeden Zwang und ohne
äußeren Druck war bald ſchon ſein ganzes Reich
ruhig und heſoyſmen dem König gefolgt dchriſt
lich ede iii das is dech Sa
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—.— 334 Moro⸗19036 Mai ( Wonnemond ) Heimatliche Wallfahrten l0ut

1 Philipp , Jakob , Nat. ⸗Feiertag, HIỹ Am 1. zu Blumberg zu Ehren der *
2S Athanaſius , Wiborada , Rachildis hl. Ottilia . *

5 50 Am 3. ( Kreuzauffindung ) zu Ditt19. Woche . Ev. Noch eine kleine Weile . Joh . 16, 16⸗22
5 Neuenburg , Riedheim ,

2
3 1

( Pfarrei Bergheim ) , Geiſingen z. erz 853 85 3 . S . n. Oſtern , ung
bi. Kreuz , zu Überiingen . R 44M Monika , Florian , otthard zur Kreuzkapelle , zu Friedenwei 55 D Pius V. , Waldrade , Godehard ler zur Schillings⸗Kapelle , zu 0

6 M Joh . vor der Pforte Weiterdingen z. Hl. Grab , zu *
7 D Stanislaus , Giſela v. Ungarn Schonach zur Laubwaldkapelle 02
8 F Michaels Erſcheinung Blutfeſt zu Freiburg⸗Günterstal .
9 S Gregor v. Nazianz, Beatus Am 1. Sonntag im Mai , zu Ober K—

wittighauſen z. hl. Sigismund , zu20. Woche . Ev . Vom Wirken d. hl. Geiſt . Joh. 16, 3• 14 Malſch ( Amt Wiesloch ) zur
8 0 b 755 ſchmerzhaften Mutter dem10 S 4 . S . n. Oſtern , Antonin

197 70 8 *
14MGangolf v. Burgund , Mamert Mutter Gottes , zu Sandweier ; 212 D] Pankraz (Eisheilige ! ) , Richtrudis hl. Walburg . A13 MServaz , Robert Bellarmin Am 4. zu Durbach z. hl. Florian 514D Bonifaz d. Märt . Am 5. zu Untergrombach , Feſt auf 6*15 C Sophie , Quirilla Märt .

416S Joh . Nepomuk ( Brückenpatron ) —
2r . Woche . Vom Bittgebet . Joh . 16, 23 —30

7 S 5. S . n. Oſtern , Übald , Paschal ( Bittw . ) ] Am 17 Karlsruher Männer⸗Wall18 M Venanz , Felix , Erich (Bittw. ⸗Prozeſſion) fahrt nach Mooabronn Wall -19 D Petrus Cöl . , Ivo , Alkuin ( Bittgang ) fahrtaproz . ſchmerzh . Muttet
„20½/MN Bernardin v. Siena * * * * *

W21/D Chriſti Himmelfahrt , Udalrich , Oswin
7¹22 FJulia , Rita , Renate
1230S Tezelin , Wibert d. Mönch
K

22. Woche . Ev . Jüngerlos . Joh . 15, 26 —16 , 4
2⁴ SSonntag in der Himmelfahrtsoktav Am 24. zu Endingen a. Kaiſerſtuhl , 825 M Gregor VII . , Urban Papſt u. Märt Wallfahrtsgottesdienſt (zur Mut26 D Philipp Neri ter Gottes )

157ßMBeda d. Ehrwürdige , Nainulf
26 D Auguſt v. Kanterburg
29 F Magdalena v. Pazzi , Maxim , Gerda
30 SFerdinand

055
23. Woche . Ev . Der Tröſter Geiſt . Joh . 14, 23 —31

— — — — Am Zt. in St . Mörgen große311S Pfingſtfeſt , Angela v. Merici , Pilgrim Volkswallfahrt . ferdferne]
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Falkau

Volksgut .
Das Schickſal ſchreitet nicht als Richter ,
Gute lohnend , Böſe ſtrafend ,
ſchreitet wie ein Pflug , der die Erde aufreißt
für Saat und Frucht .

Leo Weismantel ( Das unheilige Haus

Der Hundertjährige :
Nom 1. —7. warm ; 10 . —19 . heiß : 20 . —23 . kalt
und regneriſch : 24. kalt und Eis ; 26. — 27. trüb und
unfreundlich ; 28. und 29. kalt ; 30. und 31. warm .

Franken fürs Abendland

Mir wiegen Sachſen und Franken gleichviel . Ich
bin Schwabe . Aber ebendarum ſchüttle ich den

Kopf über den Geſchichtskitſch einer Minder⸗

bewertung unſerer guten Franken gegenüber den
von ihnen beſiegten Sachſen . Als die Sachſen noch
lange in ihrer Sonderbündelei verharrten , hatten
die Franken bereits für das ganze Abendland

Großes geleiſtet . Wir wollen nur das Jahr 732
erwähnen . In unwiderſtehlichem Anſturm waren
die Mohammedaner über Agypten , Kyrene , Tripo⸗
lis an den Atlantiſchen Ozean gelangt . Hier ver⸗
banden ſie ſich mit den Berbern und es entſtand
die Miſchraſſe der Mauren . Im Jahre 711 ſetzten
die fanatiſchen Scharen unter ihrem Führer Tarik
bei Gibraltat nach Europa über und ſtießen in

Spanien zuerſt auf die Weſtgoten . Dieſer ger⸗
maniſche Stamm hatte ſich in Spanien eine ſchöne
Heimat geſchaffen , war aber durch dauernde innere

Zwiſtigkeiten geſchwächt und fand ſich nicht einmal
der furchtbaren Gefahr gegenüber zuſammen . Wohl
hat der Weſtgotenkönig Roderich 60 00 Mann zur
Verfügung und die Feinde nur 25 Oo0, aber dieſe
wiſſen , was ſie wollen und ſchlagen in dreitägiger
Schlacht bei Keres de la Frontera die Weſtgoten
vernichtend . Das ſchöne germaniſche Reich iſt da⸗

hin für immer . Unaufhaltſam dringen die Mauren
weiter nach Norden , überſchreiten 717 die Pyre⸗
näen , erobern das blühende Aquitanien und ſtehen
731 an der Loire , bereit zur / Eroberung des Abend⸗
landes . Da iſt es der tatkräftige Franke Karl
Karls des Großen Ahne — der das ganze Fran⸗
kenreich kraftvoll einigt und dem mauriſchen Ein⸗

dringling die todesmutige Wehr ſeiner tapferen
Franken entgegenwirft . Sieben Tage ringen ſie
gegen die 400 000 Mofſlims in der Rieſenſchlacht
bei Tours und Poitiers , bis die Hälfte der Feinde
erſchlagen liegt und der Reſt ſein Heil in der Flucht
ſucht . Mit Recht heißt Karl ſeitdem „der Hammer “
( Martell ) . Er und ſeine braven Franken haben mit

dieſem Sieg das ganze Abendland gerettet nicht
nur vor politiſcher Knechtung , nicht nur vor dem

Abſinken in den Irrwahn des Iſlams ſondern auch
vor einer raſſiſchen Verderbnis , einer Miſchung des

germaniſchen mit dieſem ſemitiſchen Araber und
Maurenblut
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1056 Zuni ( Brachmond ) Heimatliche Wallfahrten Fi

1M Pfingſtmontag , Kuno , Fortunat — .
— 2 Erasmus Mothelfer ) Am 2. zu Kappelwindeck zu den 14
3 M Klotilde , Sindolf ( Quat . ) Nothelfern we
4 DQuirin , Franz Caracc .
5 F Bonifatius⸗Winfr . , Ap . d. Deutſch . ( Quat . “ ) 55 ＋
6 . S . Norbert d. Prämonſtratenſer ( Quat . )

5
2

24. Woche . Ev. Die große Sende . Matth . 28, 18 —20

Dreifaltigkeitsfeſt, Rob . Abt v. Neumünſter Am 7. zu Sasbachwalden u. Meß E58
MN Medard , Klodulf d. Biſch . kirch ( Dreifaltigkeits⸗Sonntag ) . E4

9 DPrimus , Felizian Mit dem Dreifaltigkeitsſonntag be 1
10 M Margarete v. Schottl . , Dliva ginnt die Wallfahrt zum hl. Blut 4
11D Fronleichnam , Barnabas Ap. 885 Walldürn . Sie dauert drei 835
12 F Joh . v. Fakundo , Odulf , Zeno38 g0 7585513 &S Anton v. Padua Antoniusbrot ) Am 13. zu Weildorf z3. hl. Anto
25. Woche . Ev. Das große Abendmahl . Luk. 14, 16- 24

1 55 2. S. n. Pfingſten , Baſilius , Gerold Am 14. zu Oberachern Antonius 145 N Vitus ( Rochelfer ) , Modeſt , Kreſzenz feſt eronsbe] K.
16 Q Benno , Luitgard , Mechtundis
17 M Volkmar , Adolf , Rainer , Alinda N
18 D Ephrem , Eliſabeth v. Schönau , Gerland 5. 2 1 865 8
40 FHerz⸗Jeſu⸗Feſt , Gervas , Protas
200S . Adelgunde , Silver , Benigna

8

26. Woche . Ev. Jeſus , Freund d. Sünder . Luk. 15, 140

21S 3. S . n. Pfingſten , Aloiſius ( Sommeranf . ) *22 M Paulin , Achatius ( Noth . )
23 D Edeltrud d. Abtiſſin , Hildulf 5
24 M Johannes d. Täufer

.
82 0 52 N Am 24. zu Steinhilben z. hl. Jo— *25 DWilhelm d. Eremitenabt , Proſper 0 83 ＋ 1 85 826 F Johann u. Paul d. Märt . ( Maria Hilfe der Chriſten
27 SMLadislaus , Siebenſchläfer , Gundekar

— Erdferne
27. Woche . Ev. Der reiche Fiſchfang . Luk. 5, 1 —1

28 S 4 S. n. Pfingſten , Leo , Irenäus , Heinmad
29 M Peter und Paul 530 D PVauli Gedenken , Ehrentrud Am 29 zu Schönenbuchen Pfarrei *

ti Schönau ) z. hl. Petrus F



Volksgut .
Neide die Leidensfreien nicht , die Götzen von Holz
denen nichts mangelt , weil ihre Seele ſo arm iſt
die nichts fragen nach Regen und Sonmenſchein ,
weil ſie nichts haben, was der Pflege bedürfte

Friedr. Hölderlin Hyperior

Der Hundertjährige :

1. —3. warm und ſchön ; 4. und 5. trüb und Nebel

Regen; 8. —26 . warm und trocken : 27. 29 Re⸗

gen; den 30. gibt es eine ſehr kalte Nacht

Wolfach

Karl doch der Große

Wir haben im Letztjährigen das Andenken des

erſten Römiſchen Kaiſers deutſcher Nation in Schutz
genommen gegen die undeutſch⸗würdeloſe Art , mit

der einfältige Schwätzer es beſchmierten , ſehr zur

Freude der Franzoſen . Inzwiſchen hat die zünftige

Geſchichtswiſſenſchaft in ernſter Arbeit dargelegt ,
wie unſinnig vom nationalen Standort aus dieſes

Keſſeltreiben gegen den machtvollen Begründer der

deutſchen Einheit ſich ausnimmt . Gäb ' s eine Scham ,

ſo müßte nun mancher ob ſeiner vorlauten Ignoranz
rot werden und fürderhin ſchweigen . Aber das iſt

zuviel erhofft . Setzen wir wenigſtens hierher , was

der Rektor der Ulniverſität Bonn , Prof . Nau —

mann , über Karls Sachſenpolitik ſagt : „ Karl alſo

gliederte ſich die Sachſen ein in ſeine Einheit , die er

herſtellen wollte . . . Handelt es ſich um die Einheit

der deutſchen Stämme , ſo muß eben eine Minorität

ſich beugen . Sprachlich und kulturell ſtanden übri⸗

gens die Sachſen , germaniſtiſch geſprochen , gefähr⸗
lich abgelöſt von den übrigen Deutſchen , von den

Franken und Alemannen . Ein Vorwurf gegen Karl

ſollte ſich eher darin begründen , daß er, grob ge⸗

ſprochen , ſich die Dänen nicht auch gleich eingeglie⸗
dert hat . Zwiſchen Sachſen und Dänen gab es noch

langhin keine wirkliche Kluft . . . Hätte er die

Dänen mit eingegliedert , dann gehörte Dänemark

heute zum Reich , wie Norddeutſchland heute zum
Reich gehört . Hätte er ſich aber die Sachſen nicht

eingegliedert , würde umgekehrt , Skandinavien heute

bis zur Weſer und den Havelſeen reichen . Süd⸗ und

Weſtdeutſchland aber wäre ohne dies ſtarke nord —

deutſche Element zweifelsohne ſchon vor einem Jahr

tauſend romaniſiert . Das ſächſiſche Kaiſertum ver—

hütete dieſe Romaniſierung “ . Darum auch ſchreibt
der berühmte Hiſtoriker Leop . v. Ranke in ſeiner

Weltgeſchichte : „Erſt als Karl d. Gr . alle germani⸗
ſchen Stämme in einem und demſelben geiſtlichen
und weltlichen Gehorſam vereinigt hatte , fingen die

Deutſchen an, ſich als Nation zu fühlen ; da erſt ,

im Anfang des 9. Jahrhunderts , erſchien der

„deutſche “ Name “ . Merken wir uns darum , wer

die Großen unſerer Geſchichte nicht ehrt, iſt guch

des deutſchen Namens nicht wert



Juli ( Heumond ) Heimatliche Wallfahrten Mond⸗
1936 lauf

1MNFeſt des koſtbaren Blutes 4
2DMariä Heimſuchung Am 2. zu Baden⸗Scheuern Titular⸗
3 F Hyacinth , Leo II . Papſt , HJF . feſt z. Maria Troſt in der Drei K
4S Ulrich d. Biſchof , Berta , Werner v. Ellerb . ] eichenkapelle mit Prozeſſion von 2

auswärts , zu Bickesheim ( K' w. ) ,
28. Woche . Ev. Die wahre Gerechtigk . Matth . 5, 20 - 24 zu Bingen Prozeſſion , zu Hat⸗

R 75⁹ο 3 tingen zur Mutter Gottes von 1
8 70 8 S. n. Pf. , Anton M. Zacc Wilhev §.

Brunnen , zu Maria - Sand ( Pfar 0
6M Iſaias , Goar d. Einſiedel rei Herbolzheim ) Boll , Amt He 1
72 Cyrill, Willibald d. Biſchof v. Eichſtätt chingen, Jeſtetten , Leutershauſen , 65
6M ] Kilian , Kolonat , Totnan , Edgar Friedenweiler , Moosbronn ( Feſt ——
9 O Agilolf v. Köln Mariäõ Heimſuchung) , zu Gün

10 F Sieben Brüder , Amalberga v. Loth . stal hl. Blutfeſt
Cbnete11S Pius I. , Ulrich d. Mönch , Olga , Sigisbert 7

29. Woche . Ev. Speiſung d. Viertauſend . Marc . 3, 19
12 S 6. S . n. Pf . , Joh . Gualb . , Ansbald d Abt] um 18. Wallfahrtsfeier in St. Ul 4
13 M Anaclet , Franz Solan , Arno d. Biſch
14 D Bonaventura , Markhelm 615 M Heinrich II . d. Kaiſer , Baldwin , Egino uι16 D Skapulierfeſt , Gondulf , Volkrad ¹
17 F Alexius , Irmengard v. Buchau , Abtiſſin
18 S ] Kamill v. Lellis , Arnold , Friedr . v. litrecht 0 4 *
30. Woche . Ev . Von d. falſch . Prophet . Matth . 7, 13- 2¹
19 S 7. S . n. Pf . , Vinzenz v. Paul , Herm . v R. Am 19. zu Radolfzell Feier des
20 M Hieronymus Am. , Margarita ( Rothelferin ) Hausherrenfeſtes mit Prozeſſion n
21 . D Praxedis , Arbogaſt v. Straßb . , Danie ! unter Mittragung der Reliquien W.
22 W M. Magdalena , Wandregiſel d. Abt dee bl . Theopontus , Seneſius
23 O Avollinaris , Liborius d. Biſchof 35 Bene , in Eichſel Fiier de⸗

.
24 F Bernhard v. Baden , Gerburg , Chriſtina Dreijungfrauenfeſtes (Kunigun. —25 S Jak 5 8 fl IB 8 * dis, Mechtundis und WMibranda
251S . Zakobus d. Alt., Chriſtof ( Nothelfer ) mit Prozeſſion Etdfernel 8
Z1. Woche . Ev. Der ungetreue Verwalter . Ouk 16, 19 05 1 zu Wolfach z. hl. Jakobus

26 S 6. S . n. Pf . , Hl. Mutter Anna JAm a6. Wallfahrtsfeier in Ober⸗ 5 A27 M Pantaleon ( Noth ) , Berthold v St . Blaſien ſimonswald zu d. hl Sieben 8
26 D Innozenz , Biktoi ſchläfern : zu Bickesheim , Haiger Ae29 M Martba , Beatrix , Olaf II. König v. Normn loch, Jungingen und Schweig *
30 DAbdon Sennen Ingebor Wiltend bauſen 4 hl . Anna, zu Neu 4*

78 15 dingen Feſtfeier z. h! Mutter S K1⁰Ignatius byola unzolin Anna im Gnadental ＋
Am 27. zu Oberrotweil und Wil

fingen ( Pantaleon )

Lolkeg



Volksgut .
Wenn mir einer ein Leid und Unrecht täte ,
geriete ich in Trauer um ſeinet⸗ nicht um
meinetwillen . Denn er, der Leid und Unrecht tut
iſt der Arme, an ſeiner Seele der Arme

6Hans Heinrich Ehrler Briefe aus meinem Kloſter

Der Hundertjährige :
en 1. ſtarker Nebel : 3 . —4 , beſtändig , dann Regen ;

7 —ig . windig: 14. Regen : darauf ſchön bis zum
Ende

9

ilpertsau
* — — ä —

Römiſcher Biſchof und deutſcher Held
Der chriſtliche Glaube ſoll die germaniſche Kraft

geſchwächt haben ! Man wünſchte die Kerle , die

ſolchen Zimmt ſchulmeiſtern , einmal vor das Schwert
der Helden von Augsburg und vom Lechfelde . Wie
ein uraltes Heldenlied klingt es, was die deutſche
Geſchichte von dort zu melden weiß . Das nomadi⸗
ſierende Reitervolk der Ungarn war im 9. Jahrh —
in die Theißniederung eingezogen , wo es ſich mit
den Reſten der Hunnen und Awaren verſchmolz ,
und fiel nun in faſt jährlichen Raubzügen ſeit go ?
in Bayern , Franken , Sachſen , Schwaben und

Lothringen mordend und alles niederbrennend ein.
Zwar hatte anno 933 König Heinrich I. ſie bei
Riade vernichtend geſchlagen , aber ſchon 937 traten
ſie wieder auf und wurden für das ganze Abend⸗
land zur furchtbaren Geißel . So kam das Jahr
955. Wieder fluteten die wilden Mordbrenner in
unheimlicher Zahl über Bayern hin und gedachten
ſchon leichter Hand Augsburg zu nehmen . Aber
ſie hatten nicht mit dem Heldenbiſchof dieſer Stadt
gerechnet . Das war der hl. Ulrich , der treue Freund
des deutſchen Königs Otto . Trotzdem die volk⸗—
reiche Stadt nicht zur Verteidigung eingerichtet war ,
befahl der unerſchrockene Gottesmam , das eine
Stadttor zu verrammeln , um das andere beſſer ver⸗
teidigen zu können . In dichten Scharen rückten die
Ungarn an, aber der tapfere Biſchof wehrte ſie
nicht nur ab mit ſeinen kampfesmutigen Rittern ,
ſondern er wagte ſogar einen Ausfall . Der Ge⸗
ſchichtsforſcher Gieſebrecht ſagt darüber : „ Es ent⸗
ſpann ſich der hitzigſte Kampf . In der Mitte ſeiner
Schar ritt Ulrich durch das Schlachtgetümmel im
biſchöflichen Ornate ; er war ohne Helm und Panzer ,
aber es widerfuhr ihm nichts , obwohl es Steine und
Pfeile rings um ihn regnete . Mit beiſpielloſer
Tapferkeit ſtritten ſeine Krieger “ . Solche Gegen⸗
wehr hatten dieſe Heiden nicht erwartet . Als ſie
ſahen , wie das chriſtliche Schwert mit ihnen auf⸗
räumte , erhoben ſie ein wildes Geheul und zogen ſich
zurück , um am nächſten Tag den Angriff zu er⸗
neuern . Inzwiſchen aber war Otto d. Große ange⸗
rückt , um mit ihnen abzurechnen . Ulrich aber , der
Held und Heilige , lag nachtsüber auf den Knieen ,
daß der Himmel ſeiner Schwertarbeit den Segen
nicht verſage für die heißgeliebte Heimaterde .



11S Petri Kettenfeſt , Luitbert v. Fulgenſtadt

32. Woche . Ev . Jeſus beweint Jeruſ . Luk. 1g, 41 . 47

2 Sſg . S . n. Pf . , Portiunkula , Alfons v. Lig .
38M ] Stephans Auffindung ( Erzmärt . )
4DDominikus
5 MMariä⸗Schnee , Oswald König in England
60D Verklärung Chriſti , Bertha v. Boll , Gezelin
7 F Cajetan , Afra v. Augsb . , Sigibert , HJF .
80S ] Cyriak ( Nothelfer ) , Hildebert , Sigrada

33. Woche . Ev . Phariſäer u. Zöllner . Luk. 18, 9 —14

9S10 . S . n. Pf . , Joh . Vianney , Roman d. M.
10 M] Laurentius
140D Tiburz , Suſanna , Philomena
128M ] Klara , Hilaria , Eberhard Abt v. Breiſach
13D Hippolyt , Joh . Berchm . , Radegundis
14F Euſebius , Warnefried
15 S Mariä Himmelfahrt ( Kräuterweihe )
34. Woche . Ev. Der Taubſtumme . Mark . 7, 31 —37

16 S 1I . S . n. Pf. , Rochus ( Peſtpatr . ) , Arnulf
17 M Liberat
18 DHelena , Wendelgard , Firmin
10 N Sebald , Joh . Eudes , Bertulf d. Abt
20 DOBernhard d. Abt , Burkhard v. Worins
21 CF Johanna Franziska v. Ehantal
22 S ] Timotheus

33. Woche . Ev. Der barmh . Samariter . Luk. 10, 23⸗3⸗

23 S . 12 . S . n. Pf . , Philipp Benitius
24 MBartholomäus Ap.
25 D] Ludwig d. König v. Frankt
26 Johann v. Ulm , Zephyrin
27 D Gebhard , Rufus
28 CF Auguſtin , Pelagius , Elmar , Adelinde
29 SJJohannis Enthauptung , Sabina

36. Woche . Ev. Die zehn Ausſätzigen . Luk. 17, 11 —19

iGn Pf , Roſa v. L. , Ingrid , Agil
31 MRaimund , Paulin , Wala

Am 8. zu Dürrenbühl bei Grafen
hauſen zum hl. Cyriak

Am g9. zu St . Roman Wallfahrts
feſt .

Am 10. zu Inneringen zur ſchmerz —
haften Mutter

Am 11. zu St
fahrtsfeſt

Roman Wall

Am 15. ( Mariä Himmelfahrt ) zu
Bickesheim , Lautenbach , Kirch —
hofen , Inneringen , Moosbroms ,
Maria - Sand ( Pfarrei Herbolz
heim) , Maria - Linden ( Pfarrei
Ottersweier , St Märgen , Sas
bach a. K zur ſchmerzhaften
Mutter auf dem Litzelberg ) ,
Waghäuſel , Weingarten , Zell
a. Harmersabach 8 ptwaällfahrte
feſt

Am 28. zu Überlingen Feier des hl
Leonhard ( Pelagins

Am 29. zi Steinhilben z. hl. Joh

Erdnähe

Eröfetne

dt
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Volksgut .
Der Dienſt am Vaterland . . iſt ein erhabener Dienſt ,
aber ohne den dahinterſtehenden Glauben an ewige
Werte , ohne einen Ausblick auf ein ewiges Leben ,
auf einen ewigen Gott iſt auch er ein Kult der
Vergänalichkeit und des Todes

Karl Adan Pfingſtgedanken

Der Hundertjährige :
Bis 3. warm ; 10. Reif und kalt bis 13. ; 14. Regen :
15. und 16. ſchön ; 20. große Hitze : 22 . —- 26 . Regen :
vom 28 . —31 . ſchön .

Sinzheim

Auf dem Lechfelde
Es gehört zum Herzerfreuendſten beim Studium

des chriſtlichen Mittelalters , das Wirken des Kai⸗
ſers Otto I. mit und für die Kirche zu beobachten .
Er hat ſie aus drohendem Verfall herausgeriſſen , ihr
gewaltige Aufgaben geſtellt , tüchtige Kirchenfürſten
eingeſetzt , ſie mit reichen Mitteln ausgeſtattet und ſie
gerade dadurch zum feſteſten Bürgen ſeiner eigenen
Königsmacht geſtaltet . Und einer dieſer Freunde des
Königs war der Augsburger Biſchof Ulrich . Kaum
hatte Ulrich am Morgen nach dem Ungarnſturm auf
ſeine Stadt erfahren , daß der Feind plötzlich ab⸗
rückte , weil der König mit ſeinem Heere angelangt
ſei, da ſandte er auch ſchon ſeinen eigenen Bruder ,
Graf Dietbold , mit ſeinen Rittern zum königlichen
Heere . Otto vermeinte beim Anblick der unermeß⸗
lichen Feindesſcharen , nie ſiegen zu können , wenn
Gott nicht ſelber dreinſchlage . Erſt zögerte er noch ,
aber ſeine Völker waren vom ungeſtümen Drang
beſeſſen , den Heiden ihre Raubzüge auf ewig zu
entleiden . In ſeinem frommen Sinn ließ er daher
einen Faſt⸗ und Bußtag im Lager verkünden , am
Morgen des 10. Auguſt ſich und ſein Heer ſtärken
durch einen feierlichen Gottesdienſt und ein inniges
Gelübdegebet zum hl. Laurentius , dem Tagesheiligen .
In echt chriſtlicher Art vergaben ſich bisherige Feinde
ihre Schuld , alle gelobten ihren Führern nochmals
Gehorſam und Treue und dann hoben ſich die

Shn . in die Lüfte . Ein Kerntrupp heldenmütiger
ünglinge , die Tapferſten aus jedem der acht Züge

des Heeres , war um die hl. Lanze des Erzengels
Michael geſchart , die vor dem Zug des Königs
blitzte . Noch hatte er den Kampf aber nicht be⸗
gonnen , da wurde ſchon in ſeinem Rücken das Ge⸗
heul der Ungarn laut , die unter einem Pfeilhagel im
Reiterangriff die Böhmen und Schwaben über den
Haufen warfen . Da ließ Otto den tapferen Herzog
Konrad mit ſeinen Franken eine Schwenkung
machen , und die fochten einen Kampf ohnegleichen .
Sie zerhieben den ganzen Ungarnſturm in Fetzen .
Otto aber ergriff die heilige Lanze und ſprengte
hoch zu Roß in die feindliche Hauptmacht . Seine
Deutſchen ihm nach , und bald war der Schreck des
Abendlandes zerſtoben für immer . „ Die Hilfe Gottes
unſere beſte Waffe “ hatte der König vor dem
Kampf gerufen , Gott gab ſeiner gläubigen Tapfer⸗
keit den ſtrahlenden Sieg .



Darlanden
1

1036 September ( Herbſtmond ) Beimatliche Wallfahrten ¹
Volksgut

1D Agidius , Verena Am „ zu Engelswies Drozeſſion ] S
2 M Stephan König v. Ungarn , Wolfſindis zum Verenekäppele und brünnele

bhiäenſ
3 DManſuet , Aigulf d. Abt erdnöhe i
4 F Roſalia , Irmgard v. Köln , Hadwig , H. JF . d

—
Laurentius Juſtiniani , Bertin —

7. Woche . Ev. Sorget nicht ängſtlich ! Matth . 6, 24 - 33

25
S.an Pf . ( Schutzengelgedenkt . ) , Maguus

M Regina , Dietrich Biſch . v. Metz
8 D Mariä Geburt , Ulda Am 6. zu Bickesheim , Bingen , 7
9M Korbinian , Peter . Claver , Wilfrida Bodman , Boll bei Hechingen ,

10 DNikolaus v. Tolentino , Adolf v. Berg Kappelwindeck , Hondingen , Kirch⸗
0 — 7 i 2 ·

F Protus , Hyazinth d. Märt, , Helga hofen, Kirchzarten , Lautenbach ,
Rarld Rarnen Guido Leutershauſen , Maria⸗Sand bei

Mariä⸗ en, & Herbolzhei Maria · Lind— Herbolzheim , Maria⸗Linden ,
38. Woche . Ev. Weine nicht ! Luk. 7, 11 —16 Wagbäuſel und Walldorf Haupt⸗

5 858 wallfahrtsfeier , zu St . Märgen
13 Sf15 . S . n. Pf . , Matern , Notburga (30. ⸗E. ) und Moosbronn Wallfahrtstag 8
14 M Kreuz⸗Erhöhung (Letzter Wetterſegen ) Am 14. ( Kreuzerhöhung ) zu Frie⸗
15 D Sieben Schmerzen Mariä denweiler, Geiſingen , Harthau⸗ W

0
16 M Kornel , Imelda , Edith , Einbeth ( Quat . ) ſen, Neuenburg , Oberried , Ried⸗
17 D Wundmale d. hl . Franz , Lambert , Hildegardd beim , Überlingen a. R. und Wei⸗
18 FJoſef v. Cupertino , Reinfried ( Nuat 5 terdingen , Waldshut a. d. Kal

30 N ef 5 „ 8
899 varienberg , in Friedenweiler Pro19 S Januarius ( Quat . ) zeſſion zur Schillingskapelle . Eröferne

39. Woche . Ev. Vom Waſſerſüchtigen . Luk. 14, 1 —11 Am 15. Wallfahrt mit Prozeſſion5
zur ſchmerzh . Mutter auf dem

20 S16 . S . n. Pf . , Euſtach ( Noth . ) , Hereswitha Litzelberge , z. Moosbronn Haupt W

21 MMatthäus Evang . , Gerulf urd Titularfeſt Mariä Namen 8
2D Moritz , Emmeran , Landolin 3 Berg .

23 R Linus , Thekla , Rotraud d Abt . ( Herbſtanf . ) 16 5Talſ 5 bei 7 47 2 Wieslo Leip 0 aiz 4 838
24 DMaria Erlöſung d. Gef , Giſelher , Germar 915 5Oberprechtal , Sſtringen , o0
25 8 Kleophas , Ermenfried Poldsan , Salenm Sosdach 3 K 2
26 S ] Cyprian , Juſtina , Egmont . Warin d. Abt auf dem Litzel erg), Werbach 60

Hauptw ac
40 . 35 1 Ev. Das größte Gebot . Matth . 22, 33- 46 „, 0 otwallfahrtst ö

n 22. z3. Ettenheimn
— 4 0827 S 17. S. n. Pf . , Kosmas , Damian , Hiltrudis feſt Prozeſſio 4

28 M Lioba Ubtiſſin , Thiemo Erzb. , Wenz 2
29 Ni 8Erꝛ 88

95 Michael Macke in 20. zu Untergroſhboch z hl
30 N Hieronpmys 7

G1
Uun1
1
bkaltIUEnde
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Volksgut .
Rechttun und ſich dafür läſtern laſſen
und warten können , bis die Richterin Zeit den
Lügenſtaub niederſchlägt und das Antlitz der Wahrheit
Urderhüllt ſehen läßt, das iſt doch die beſte Weisheit

eeeine
Jof NY

Der Hundertjährige :
Vom 1.— 6. ſchön und warm ; 8. Reifen : g. trüb
und kalt ; 13 . —16 . ſchön , dann trüb und Regen bis

zu Ende .

Heinrich der Löwe

Merkwürdig , welcher Huld ſich neuerdings bei
manchen Leuten Heinrich der Löwe , Herzog von
Bayern und Sachſen ( F 1195 ) erfreut gegenüber
ſeinem Kaiſer Friedrich Barbaroſſal Man wirft
dem hochgemuten Hohenſtaufenkaiſer vor , daß er
ſeine Kraft vergeudet habe im Kampfe mit den
lombardiſchen Städten , während Heinrich der Löwe
durch ſeine Wendenkriege und Oſtſiedelung dem
Deutſchtum Raum gewonnen habe . Nun iſt das
immer ein kindiſches Unterfangen , Zeiten und Größen
der Weltgeſchichte mit Maßen zu richten , die der
Gegenwart entnommen ſind . Das aber ſollte man
dem großen Schwabenkaiſer doch zubilligen , daß er
ſeinen „Fehler “ machte in der Fron einer ganz hohen
Auffaſſung von der übervölkiſchen Sendung eines
römiſchen Kaiſers deutſcher Nation . Hat der Kaiſer
eine Schuld , ſo iſt es die, daß er allzu ideal dachte
vom Berufe des deutſchen Namens in der Chriſten⸗
heit im Blick auf ſeine herrlichen Vorbilder Karl
d. Gr . und Otto d. Gr. , die das deutſche Volk in
die Führung des Abendlandes gerückt hatten . Zudem
handelte es ſich um die Lombardei , dies geſegnete
Land , das ſchon in ſeinem Namen die Erinnerung
trug an die germaniſchen Recken des Langobarden⸗
ſtammes , die es einſt ( 569 ) mit ihrem Blut erworben
und ſich zur Heimat gemacht hatten . Wenn der
Kaiſer nun dieſes reiche Land beim Reiche hätte
halten können für immer , wäre denn das vom deut⸗
ſchen Stand aus geſehen ein Unglück geweſen ? So⸗
wohl mit der Schweiz wie mit Südtirol wäre es
uns dann anders ergangen . Daß Barbaroſſa aber in
ſeinem Kampf gegen die lombardiſchen Trutzſtädte
ſieglos blieb , daran trägt Heinrich der Löwe Schuld ,
der als der mächtigſte deutſche Fürſt ſeinen Kaiſer
treulos im Stiche ließ , als dieſer im Jahre 1176
ſeinen Lehensmann in höchſter Kriegsnot um Heeres⸗
hilfe anging . Heinrich kannte eben nur ſeine eigenen
mit rückſichtsloſem Egoismus angeſtrebten Macht⸗
ziele . Dem Gewalttätigen lag an der Erweiterung
ſeiner engdynaſtiſchen Herrſchaft alles , das Reich
konnte ihm darüber zugrunde oehen . Mit Recht
nennt ihn darum der Hiſtoriker Heimpel „der
Reichsrebell , der egoiſtiſche Machtmenſch , den nie⸗
mand in Anſpruch nehmen ſollte für nationale
Geſinnung “ .



Oktober ( Weinmond ) Heimatliche Wallfahrten

Remigius , Giſelbert v. Schwaben
Schutzengelfeſt , Beregis , Hildebald , HJF .
Thereſia v. Kinde Jeſu , Gerhard , Ewald

Woche . Ev. Der Gichtbrüchige . Matth . g, 1 —8

4S 158. S . n. Pf . , Roſenkr . , Fr. v. Aſſ . , Ernte⸗
5 MPlazidus , Gerwig danktag
60D Bruno d. Kartäuſer
MMarkus Papſt , Gerwald , Oſitha
8 D Brigitta v. Schweden
9 CF Dionys , Günter , Goswin Adalbero

10S § Franz Borgia , Gereon

42. Woche . Ev. Vom hochzeitl . Kleide . Matth . aa , 114

11 ( S 19. S . n. Pf . , Mutterſchaft Mariä , Brund ,
12% N Maximilian , Wilfrid , Edwin .
13 D Koloman , Eduard , Odilo
14 MBurkhard v. Würzburg
15D ] Thekla Abtiſſin , Thereſia v. Avila
16F Gallus , Luitgard, Heriburga
121Sl Hedwig , Margarete Alacoque
43. Woche . Ev . Vom kranken Sohn . Joh . 4, 4663
18S 20 . S . n. Pf . , Kirchweihe , Lukas d. Er
19 M Petrus v. Alkantara , Frideswinde
20 D Wendelin , Joh . Cant . , Bernward
21 M] Urſula , Meinhard , Gunolf d. Erzb
22 DO Maria Salome , Irmtrud
23 FSeverin , Richmundis
24 ( S ] Raphael , Fromund , Gisbert

44. Woche . Ev. Der böſe Knecht . Matth . 18, 23 35
2 S2 Sen Pf . , Chriſtkönigsfeſt
26 MFulko , Berward , Albnin , Engelram
27 DWolfhard , Frumenz
28 M Simon und Juda , Alfred
29 D Narziß , Berengar , Ermelind
300FSerapion
310EWolfgang d Biſchof Allerheiligenvigil

Am 1. Sonntag zu Harthauſen bei
den 14 Nothelfern

Am 4. zu Riedern a. Wald Haupt⸗
wallfahrtsfeier mit Prozeſſion zur
Soldatenkapelle

Am 10, in St . Märgen
von „ Maria⸗Einzug “

Vortag

Am 11. in St Märgen „ Maria
Einzug “ mit großer Volkswall
fahrt

Am 16. zu Wittichen zur hl Ouit
gard

Am 20. zu Baitenhauſen , Beuren
a. A. , Bickesheim , Kohlenbach b.
Kollnau , Hollerbach , Hochberg,
Ebnet , Mühlſtein , St . Ottilien ,

Schellenberg, Rulfingen , Nuß⸗
bach, Ramsberg , Storzingen ,
Weiher , Zell a. N. ( St Wende⸗
linusfeſt )

Am aß. in St . Märgen St . Ju⸗
das Thaddäusfeſt ( Ohmenkapelle )
mit Prozeſſion

Am 31. zu Ewattingen Hauptfeier
mit Wolfgangalitanei

Erdgöhe
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Volksgut .
Die Welt mit ihrem Glanz und Glücke
Will ich, ein Pilger frohbereit ,
Betreten nur wie eine Brücke
Zu Dir , Herr , überm Strom der Zeit .

Joſef v. Eichendorff

Der Hundertjahrige
Bis zum 14. unſtete
ungewöhnlich kalt ; 26
kalt ; 31. Regen .

Witterung
29. und

Unbeſtanbige
etwas R egen

3
30.

——
Ketſch

Friedrich Rotbart ( 1152 — 1190
Als der Hohenſtaufenkaiſer mit den oberitalieni⸗

ſchen Städten im Kampfe lag da ließ er ſich gleich⸗
zeitig in Ueberſchätzung ſeiner Kräfte in einen
ſchweren Hader ein mit dem Papſttum
von ſeinen Hofjuriſten begründeten aus dem wieder
erweckten römiſchen Rechte hergeleiteten neuen Auf
faſſung von der Stellung des Kaiſers verlangte er
den Beſitz von Rom und die Unterordnung des
Papſtes unter den römiſchen Kaiſer Das Papſttum
aber hatte es ſich in dem kaum beendeten Jveſti⸗
turſtreit ſauer genug werden laſſen , ſich gegen jed⸗
wede Eingriffe ſeine Unabhängigkeit und kirchliche
Freiheit zu erkämpfen , und war darum nicht ge⸗
willt , dieſer kaiſerlichen Amnaßung ſich zu beugen
Als daher 1159 bei der Papſtwahl der entſchiedene
Verfechter der kirchlichen Freiheit , Kardinal Roland ,
zum Papſt gewählt wurde , ließ Barbaroſſa einen
Gegenpapſt aufſtellen und den rechtmäßigen Papſt ,
der ſich Alexander III . nannte , in den Bam
erklären . Im Bewußtſein ſeines Rechtes und
ſeiner Pflicht zur Verteidigung der Stellung des
Papſttums ſprach nun Alexander III . ſeinerſeits
den Kirchenbann aus über den Kaiſer und deſſen
Papſt . Nicht er alſo , ſondern der Kaiſer hatte den
Kampf heraufbeſchworen . Friedrich gelang 1162 die
völlige Vernichtung Mailands und ſiegestrotzig ließ
er auf dem Würzburger Reichstag 1165 alle An⸗
hänger des rechtmäßigen Papſtes als Reichsfeinde
erklären , indem er unter gewalttätigem Gewiſſens⸗
zwang von den Großen des Reiches einen Eid er⸗
preßte auf ſeine ſchlimme Kirchenpolitik . Mit
Heeresmacht brach er dann in den Kirchenſtaat ein
und eroberte Rom . Alexander war entkommen ,
und Barbaroſſa ließ ſich nun in St . Peter von
ſeiner Kreatur ein andermal zum Kaiſer krönen .
Am andern Tag aber redete der Herrgott . Nach
einem Wolkenbruch ergriff innerhalb weniger Stun⸗
den eine tödliche Seuche Stadt und kaiſerliches
Heer und raffte wahllos Ritter und Knecht dahin .
Als Knecht verkleidet kam Friedrich nach Deutſch —
land zurück . Zwar wagte der kühne Held nochmals
einen Waffengang anno 1174. Dieſer brachte ihm
aber nur neue Niederlagen ( Legnauo 1176) . Und
nun war er klug genug, in Venedig dem fried⸗
bereiten Papſt die Hand zu bieten zu des Reiches
und der Kirche Segen .

In einer
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4 Mons⸗1036 November ( Nebelmond ) Heimatliche Wallfahrten lauf

46. Woche . Ev . Die Zinsmünze . Matth 22, 16 —21

22 . S . n. Pf . , Allerheiligen , Ruchtraud
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Volksgut .
Laß dich nicht ängſtigen ,
Nichts dich erſchrecken !
Alles geht vorüber ,
Gott allein bleibt .

St . Thereſa v. Aoila

Der Hunderctjährige
1— 9 anhaltender Regen , daun le
10. wieder Regen ; 23. hell und kalt; 24

29. und 30. wintert es zu

olich g 1ne
gelind den

Alexander III .

Es gibt Schreiber , die ſtecken wie die Hunde ihre
Naſe in die Mälleimer der Welt - und Kirchen

geſchichte und halten ſich für Hiſtoriker , wenn ſie
dort einen Brocken faulen Aaſes aufgeſchnuppert
haben . Das iſt eben Geſchmacksſache . Wir Katho⸗
liken ſind den echten Hiſtorikern umſo dankbarer ,
wenn ſie, ohne romfreundlich zu ſein , doch auch das

Große und Gute anerkennen , das von dorther der

abendländiſchen Menſchheit geſchenkt worden iſt . So

ſagt gerade über Barbaroſſas Gegenſpieler , den

Papſt Alexander III . der proteſtantiſche Hiſtoriker
Hampe : „Alexander III . hat dieſen Kampf ( gegen
Barbaroſſa ) bei aller Schärfe und Kühnheit mit

kluger Beſonnenheit und ausharrender Geduld ge⸗
führt , mehr noch mit kirchlichen als mit kriegeriſchen
Mitteln , trotz aller Leidenſchaft im ganzen doch mit
würdevollem Anſtand . . . Seine weltgeſchichtliche
Aufgabe war , die in den letzten Jahrhunderten er⸗

rungene Weltſtellung der römiſchen Kirche unter den

ſchwierigſten Verhältniſſen zu behaupten “ . Wie

wenig perſönlich der Papſt den leidigen Kampf auf
faßte , dafür zeugt ſein Wort über Friedrich , den
er „einen durch ſo viele glänzenden Eigenſchaften
ausgezeichneten , großen und erhabenen Fürſten “
nennt . Uind in der Tat , die beiden Helden waren

ſich würdig . Das zeigt die vornehme Würde und

Herzlichkeit , mit der ſie ſich nach der Ausſöhnung
in Venedig 1177 auszeichneten . Der Geſchichts⸗
forſcher Gieſebrecht , ein Proteſtant , ſchreibt darüber :
„ Ein hochmütiger Triumph war nicht in der Seele
des Papſtes , als er die ſchwierigen Friedensarbeiten
endlich mit Erfolg gekrönt ſah ; er war , wie aus
ſeinen Briefen hervorgeht , über die demütige Hal⸗
tung des Kaiſers ſehr erfreut , und fern lag ihm
die Abſicht , durch ein hoffärtiges Auftreten den

Zorn des Kaiſers zu reizen “. Unter Tränen hatte
er ja den Kaiſer umarmt und ihm den Friedenskuß
gegeben , als dieſer ſich zum üblichen Fußkuſſe vor

ihm gebeugt hatte , ſodaß das begeiſterte Volk

jubelnd als Herzensdank für dieſen Anblick das
Tedeum anſtimmte , während der kraftvolle Kaiſer
den gebrechlichen Papſt ſorglich an der Hand in
den Dom geleitete . Wahrhaftig eines der er⸗

habenſten Bilder der Weltgeſchichte , zwei Große
in Großmut ſich ehrend !
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Freudeuberg

Volksgut .
Mein ſind die Jahre nicht , die mir die Zeit genommen ,
Mein ſind die Jahre nicht , die etwa möchten kommen ,
Der Augenblick iſt mein , und nehm ich den in acht ,
ſo iſt der mein , der Jahr und Ewigkeit gemacht .

Angelus Gileſius

Der Hundertjährige
Den k. kalt : 4. Schnee , 5— 10, ſtarke Regengüſſe

mit Ulberſchwenunungen , vomeun. 14. wieder Regen ;
21 Schnee ; 22. bis Ende ziemlich kalt

Kirche und Kultur

Wenn die Kirche Gegnerin der Kultur wäre , wie

ihre gehäſſigen Feinde in die Welt lärmen , wie
kommt es dann , daß unſere Muſeen , ſtaatlichen
Sammlungen , Bibliotheken , unſere alte Literatur
und Kunſt in ihrem Kernbeſtand nur Werke weiſen ,
die aus ebendieſem religiös⸗kirchlichen Geiſte hervor⸗
blühten wie die Blume aus ihrem Wurzelboden ?
Wenn der Kulturwiſſenſchaftler auf etwas Großes
in der Kulturgeſchichte hinweiſen will , dann zeigt er
unſere romaniſchen und gotiſchen Dome , die religiö⸗
ſen Werke unſerer Holzſchnitzkunſt , die Tafelmalerei
aus den mittelalterlichen Kirchen , die Barockkultur
der ſüddeutſchen Klöſter und geiſtlichen Fürſten⸗
höfe . Und die Hiſtoriker führen uns noch tiefer
und weiſen hin auf die gewaltige Bildungsarbeit
der Kirche an der germaniſchen Seele , auf die

Kultivierung des mitteleuropäiſchen Urwaldes durch
die kath . Mönchsorden , auf die Großtaten des
Papſttums im Kampf für Europas Kultur . Sie

zeigen , daß ohne die übermenſchlichen Anſtrengungen
der verſchiedenen Päpſte Europa ſchon zehnmal
verſunken wäre in Barbarei und mongoliſchem oder
ſemitiſch⸗iſlamiſchem Raſſenbrei . Der Papſt war
noch die einzige Macht , die in Italien dem Hunnen⸗
ſturm entgegentrat , den Plünderungen der Weſtgoten
und Vandalen koſtbare Kulturwerke entziehen
konnte , im Bunde mit dem Benediktinerorden die
unvergleichlichen Schätze der griechiſch - römiſchen
Weltkultur herüberrettete durch die wilde Wander —⸗
zeit der germaniſchen Völker in ihre Aufbautage .
Die Maurenkämpfe in Spanien und Südfrankreich ,
die Kreuzzüge im Oſten ſind Gegenangriffe der
Papſtkirche , durch die ein Einbruch der raſſefremden
Türken und Araber ins Herz Europas verhindert
wurde , ehe die habsburgiſche Hausmacht , die oft
genug einſam Europas Kultur verteidigen mußte ,
ſtark genug war , für ihre welthiſt vriſche Aufgabe
der Türkenabwehr . Was hier Oeſterreich mit der
moraliſchen und finanziellen Unterſtützung des Papſt⸗
tums für das Abendland geleiſtet hat , das hat man
ihm nie genug gedankt . Es iſt ſchon ſo, die Ge

ſchichte des Abendlandes iſt ein durchſchlagender
Beweis dafür , daß die römiſch⸗katholiſche Kirche
die erſte Kulturmacht der Erde war und, ſoll
Europa nicht untergehen , immer bleiben muß.



N

ocwilen⸗Sedentta 9
N

1A59. 8. 6

—
—

4

I.
6 68 —

6 2



von Nikolaus von Strehlenau

Als ſie vom Paradieſe ward gezwungen ,

Kam jeder Seele eine Melodie

zZum Lebewohl ſüß ſchmerzlich nachgeklungen ,

Darauf umſchloß die Erdenhülle ſie .

Noch iſt dies Lied nicht völlig uns verorungen ,

Doch tönt es leiſer ſtets auf Erden hie .

Gib Acht , o Herz , daß in den Schütterungen

Dir nicht des Liedes letzter Hauch entflieh ' !

von Jugendträumen wird ' s manchmal geſungen ,

1 Doch dunkel , unbewußt woher ? und wie ?

555
Wem aber einmal klar und voll geklungen

7 Die wunderbare Heimatmelodie ,

Der wird von bangem Heimweh tief durchdrungen ,

And er geneſt von ſeiner Sehnſucht nie .



Margret

1

endelin Kraushaar , der
Talbauer von Eiben

rode , hockte in der gu—
ten Stube am ſchweren
Eichentiſch . Er hatte auf
die Arme , ſchwer und
muskulös wie Schmiede —

hämmer , den dichtbehaarten Wuſchelkopf geſtützt .
Ein Schüttern durchlief von Zeit zu Zeit ſeinen
mächtigen Körper , — ein heftiger Krampf , wie
Männer ihn fühlen , die den Tränen übergroßen
Schmerzes wehren wollen . . . .

Es roch nach welken Blumen und Trauer —

kränzen in dem getäfelten Raum .

Auf dem auf ſchweren Kreuzblöcken ruhenden
Tiſch ſtanden Teller und Gläſer in großer Zahl
Sie und die Reſte von Braten , kaltem Aufſchnitt ,
halbgeleerte Brotteller und Obſtſchüſſeln zeugten
davon , daß vor kurzer Zeit eine Gaſterei in dieſer
Stube ſtattgefunden hatte . Noch ſchwebten Wol⸗
ken von Zigarrenrauch an der Decke , — noch
glimmten Zigarettenſtummel in den Aſchen⸗
bechern , — es konnte noch nicht lange her ſein ,
daß lärmende Unterhaltung , Lachen und Scher —

zen den Prunkraum dieſes Bauerngutes erfüllten .
Ja , — Lachen und Scherzen . . .
Denn ſo ſind die Menſchen — Sterben und

Tod ſind ihnen unbequeme Mahner an die Ver⸗

gänglichkeit alles Irdiſchen ; — vom offenen
Grabe eines Mitbruders , einer Mitſchweſter ,
kommen ſie ſeeliſch beklemmt im Trauerhauſe
zum Leichenſchmaus zuſammen . Schwer nur ver —
mögen ſie ſich in der erſten Stunde im Zügel
zu halten , da Brauch und Schicklichkeit wenig⸗
ſtens ſolange ernſte Nachrede gebieten . Dann
aber , — wenn erſt einer den Anfang gemacht
hat , — gerät die Unterhaltung in ein leichteres
Fahrwaſſer , — das Leben heiſcht ſein Recht , —
das harte , an Roſen ſo arme , an Dornen ſo
reiche LEeben

So war es auch in Wendelin Kraushaars
guter Stube geweſen . .

Der Verſtorbenen , der erſt 30 Jahre zählen —
den Ehefrau Brigitte hatte man manch ' gutes
Wort ins Grab hinein nachgeredet . Man hatte
ihre Tugenden als Bäuerin , ihren nimmermüden
Fleiß , ihre Umſicht , ihre Geſchicklichkeit und Er⸗
folge in Haus und Hof gelobt , — man hatte
anerkannt , daß ſie der im Hauſe lebenden Mutter
ihres Mannes eine liebevolle , hingebende Pflege
gewidmet und der „alten Talbäuerin “ die letzten
Lebenstage nach Kräften verſchönt habe . Man
empfand es als ſehr harten Schickſalsſchlag für
den Nachbarn Wendelin , daß nun , —ſechs
Wochen nach dem Tode ſeiner Mutter , — ihm
auch die noch ſo junge Frau von der Seite ge⸗
riſſen wurde , — daßer jetzt allein daſaß , —

32

Erzählung von Georg H. Daub

allein auf dem großen Hof allein mit ſeinem
kaum ſechs Monate alten Knäblein

Wendelin Kraushaar hatte ſtumpf und teil

nahmslos an der Tafel geſeſſen . Niemand er

riet , ob er die Troſtworte , die doch alle für
ſeine Ohren beſtimmt waren , überhaupt ver

nahm .
Dann trat die übliche Pauſe im Geſpräch ein,

— und die Blicke , die lange auf dem ſchmerzge —
brochenen Mann geruht hatten , waren in der

guten Stube umhergeſchweift .
„ Alles was recht iſt “, dachten die guten Bäuer —

innen und Bauern von Eibenrode , — alter , ge—
diegener Hausrat iſt ſchon da , — hier im Tal⸗

bauernhof . . . . Wie das hinter den Türen der
ſchweren Glasſchränke blinkt und blitzt an Sil⸗

bergeſchirr , Kriſtall und gutem , alten Porzellan ,
—wie blank die ſchweren Zinnſchüſſeln und Tel —
ler von den Bordbrettern und Wandgeſtellen
leuchteten . . . . Wie alt wohl die Weinhumpen
und Steingutkrüge ſein mögen , die da auf den
Schränken thronen ? . . . Ja , ja , —ſo ein Erb⸗
hof , der ſeit undenklicher Zeit — gar ſchon vor
dem Dreißigjährigen Kriege — immer im Beſitz
der gleichen Familie war , — der hat ' s an ſich,
—da findet ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht ein
Stück zum anderen . — Und einen richtigen Bü⸗
cherſchrank hat er auch , der Talbauer , einen
Schrank voll alter Werke , die ſchon von Urgroß⸗
vaterszeiten her dort ſtanden , — aber auch neue
Bücher reihen ſich dort an , — und die Ramen
auf den Rücken der dickleibigen Bände deuten an ,
daß ſich der jetzige Beſitzer des Hofes in ſeinen
Mußeſtunden mit den Fragen auseinanderſetzte ,
die an den Lebensnerv ſeines Berufsſtandes
rühren .

Halblaut zuerſt , dann immer hörbarer , brach —⸗
ten die Verſammelten , meiſt Kleinbauern , ihre
Bemerkungen vor . Ein wenig Neid und Scheel —
ſucht floß mitunter ein , — denn der Kraushaar⸗
ſche Gutshof war ſeit alten Zeiten das ſtattlichſte
Gehöft weit und breit , und an Ackerland , Wiefen ,
Weiden und Wald konnte ſich keiner der Bauern
von Eibenrode mit den Kraushaar meſſen .

An Stelle des in ſeinen Kummer ganz ver⸗
ſunkenen Hausherrn nahm der Vater der vor

einer Stunde zu Grabe gebrachten Brigitte
Kraushaar , der Bauer Xaver Hochforſt , die Lob⸗
ſprüche an , die dem Erbhof des Talbauern ,
ſeinem Reichtum und ſeiner Einrichtung galten .
Ein wenig Stolz ſchwellte ſeine Bruſt , daß von
dem Glanz und der Fülle dieſes Hauſes auch auf
ſeinen Glatzkopf ein Schimmer abfiel .

„Ja , ja “, meinte er , ſich bedächtig eine von den
guten Zigarren anzündend , die auf dem Tiſche
bereitſtanden , „ man kann im Unſtruttal wohl
weit herumfahren , ehe man einen Hof findet , der
ſt gult beſtellt ſtit

Die guten Nachbarn ſchluckten wortlos den
Brocken hin , den der ziemlich harmloſe Hochforſt ,

ein Kuhbauer wie ſie , ihnen hinwarf .
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Aber ſie konnten
is Wort nicht be
ſtreiten .

Wenn ſie hinaus
ſchauten durch die brei⸗
ten Fenſter der guten
Stube , —hinüber auf
den geräumigen Hof
mit den ringsum auf⸗
ragenden Stallungen
und Scheunen , — wenn
ſie lauſchten auf das

Wiehern der Pferde ,
das vielſtimmige Ge⸗
brüll der Kühe und
Kälber , — wenn ſie die

vielen Hunderte der ver⸗
ſchiedenen Federviehar⸗
ten betrachteten , die

Pfauen , Truthennen ,
Gänſe , Enten , Hühner
und Tauben , die juſt
auf dem Platz um die
den Mittelpunkt des

Hofraumes ausfüllen⸗
de, uralte Linde herum
ihr Abendfutter be⸗
kamen , — ſie mußten
dem biederen Kaver
recht geben .

Und doch , — die
Prahlerei des Alten
konnte man doch nicht
ſo hinnehmen , ohne mit
einer Stichelei zu antworten .

„ Ja , —die gute Brigitte “ , begann einer der
Kleinbauern mit ſcheinheiliger Miene den neidi⸗

ſchen Faden zu drehen , „ ſo eine Lungenentzün⸗
dung kann den Menſchen ſchnell ins Grab brin⸗

gen , — beſonders wenn man anfällig iſt und

ſchon von Hauſe aus eine ſchwache Lunge hat . . “
„ Schwache Lunge , — wüßte nicht , daß die

Brigitte je daran gekrankt hätte “ , wehrte ſich
Hochforſt .

„ Na , na , —nichts für ungut , Xaver “ , ent⸗

gegnete der Angreifer , „ aber — mir war doch
ſo, als ob auch deine ſelige Kathrine an einer

ähnlichen Urſache den Tod fand . . . “

„ Auch das ſtimmt nicht “, entgegnete etwas
ſchroffer der Schwiegervater Kraushaars , —

„ meine Frau , — Gott geb ' ihr den ewigen Frie⸗
den , — iſt im Wochenbett geſtorben , —juſt bei
der Brigitte

„ So , ſo , —juſt bei der Brigitte “ , gnöchelte
der Stichler . „ Hat alſo mutterlos aufwachſen
müſſen , die ſpätere Talhofbäuerin , — genau ſo ,
wie jetzt der kleine Bub , den ſie zurückläßt . . . “

Und ein anderer ſchaltete ſich ein :

„ Hm , —mutterlos , — das kann ja mit dem
kleinen Adolf nicht ſo ſein , wie mit deinen Kin⸗
dern damals , Hochforſt . . . . du hatteſt doch
ſchon erwachſene Töchter , — du konnteſt leicht
einſchichtig bleiben . . . “

„ Ja , ja , —hier liegt der Fall doch anders “ ,
meinte ein dritter , „ das liegt doch klar auf der
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Als er zurückkehrte , war die Stätte der Gaſterei leer .

Hand , — der Wendelin Kraushaar muß wieder
heiraten ! “

So kam das Wort heraus , das allen ſchon
lange auf der Zunge gebrannt hatte .

Xaver Hochforſt verfärbte ſich , als er einen
Blick auf Wendelin Kraushaar , ſeinen Schwie⸗
gerſohn , warf und ſah , wie dem jungen Witwer
die Zornesader auf der Stirne ſchwoll .

Um die Taktloſen , die ſo unzart an eine noch
friſch blutende Herzenswunde rührten , abzu⸗
lenken , mahnte er bedächtig :

„ Na , na , —die Bäuerin liegt kaum unter der
Erde

Aber die durch die vorhergegangenen Wechfel⸗
reden geweckte Stimmung , — mit ihrem merk⸗
lichen Einſchlag an Neid , Mißgunſt und Scha⸗
denfreude , — ließ ſich durch ein ſolches Mahn⸗
wort nicht eindämmen .

War es denn nicht ſos — Mußte nicht Wen⸗
delin Kraushaar ſeinem verwaiſten Kinde bald
eine Mutter , — ſeinem großen Anweſen eine
umſichtige Hausfrau geben ? —

Und ſo entſtand denn , angefeuert durch die
nach dem Totenmahl reichlich genoſſenen Ge⸗
tränke , ein Flüſtern , Raunen , Wiſpern und Tu⸗
ſcheln von Mund zu Mund , —und alle die
Geſpräche drehten ſich um die eine Frage , wer
denn wohl in Brigitte Hochforſts Rechte als
Mutter und Bäuerin eingeſetzt , — wer ihre
Nachfolgerin in dieſem Hauſe werden würde .
Namen wurden geziſchelt , — Angebote wurden
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Iuichere Ausſicht geſtellt , und Mutmaßungen
ausgeſprochen , die unmöglich zu überhören
waren .

Mitten in dieſes nicht gerade von Nächſten⸗
liebe zeugende Getuſchel aber kam eine jähe , un⸗
erwartete Unterbrechung .

Wendelin Kraushaar , der Gutsherr , hatte ſich
—kreidebleich , funkelnde Blicke aus tiefliegenden
Augen in die Runde ſendend — erhoben .

„ Nachbarn “ , ſagte er mit“ noch beherrſchter
Stimme , aus der aber tiefer Unmut grollte , „ Ihr
habt mir und der teuren Entſchlafenen die Ehre
erwieſen , — ich bin Euch Dank ſchuldig dafür ,
—und ich danke Euch auch von Herzen . . .
Nun aber , verzeiht , — es waren ſchwere Tage
für mich , — ich bin am Ende meiner Kraft , —

ich möchte mich zurückziehen . . . . Laßt Euch
aber nicht ſtören , — Schwiegervater , du biſt ſo
gut , mich zu vertreten . . . . “

Nach dieſen Worten hatte Wendelin Kraus⸗
haar hochaufgereckt den Raum verlaſſen .

Als er , eine Viertelſtunde ſpäter , zurückkehrte ,
war die Stätte der Gaſterei leer . Auf dem Platz ,
auf dem er dann mit einem grimmigen Stöhnen
niederſank , ſaß er noch ſtundenlang , von wildem
Schmerz durchrüttelt .

Gähnendes Dunkel , — troſtloſe Leere umgab
„

Nein , —dieſe Menſchen konnten nicht ahnen ,
welchen Verluſt er erlitten .

Nie mehr würde er die liebe Stimme hören ,
die ſo oft ſeinen ſinkenden Mut aufgerichtet , —
nie mehr in die klaren , gütigen Augen blicken ,
die ihm in tiefinnerlichem Glück ſo oft zugelacht
Hatten

Und nie mehr würde er auf dieſer im Fieber
des bitterſten Schmerzes tobenden Stirn die kühle
Hand fühlen , deren zarte Berührung ſo oft ge⸗
nügt hatte , Ruhe , Frieden , Stille in ſein Herz
zu ſenken .

2

Über das tiefſte Leid walzen die Räder des
Schickſals , über dem Grabe des geliebteſtenoder ungeliebteſten Menſchen wachſen bald wie⸗
der Gräſer und Blumen

Unerbittlich grauſam , — oder aber unendlich
barmherzig , — geht das Leben ſeinen Gang .Mit tauſend Fäden hält es den an die Scholle
gebundenen Menſchen in ſeinem Pflichtenkreis ;
—tauſend Mittel hat es bereit , auch den trotzig
ſich auflehnenden , in Schmerz ſich krümmenden
Staubgeborenen zu zwingen, ſich ſeiner Erdge⸗
bundenheit , ſeiner irdiſchen Beziehungen zu er⸗
innern .

Harte Bauernarbeit hieß das Mittel , einen
Wendelin Kraushaar von Kummer und Leid ab⸗
zulenken

An einem dunklen Tage des Hornung war es,
da man das Liebſte , was er auf Erden beſaß , in
die noch froſtſtarre Gruft hinabſenkte , — nun
war der Lenzmonat gekommen , der alle Land⸗
wirte hinausrief auf die Scholle , um ſie zu neuer
Ausſaat zu beſtellen .

ö
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Nebel wällten bon dert Niederung der Ulng
herauf , wenn der Talhofbauer und ſeine Knechte

hinauszogen , die Pflugſchar durch das braune
Erdreich der zermürbten Sturzäcker odet Stop⸗
pelfelder zu lenken . Arbeitslärm ſcholl dann ſchon
in grauer Morgenfrühe auf dem Gutshof , —

kurze Kommandorufe regelten den Tagesplan .
Da ratterten Walzen und Eggen , — da ſchwank⸗
ten die mit Stallmiſt , Kunſtdünger oder Saatgut
beladenen Wagen ächzend durch das breite Hof⸗
tor hinaus , — da klirrten Geſchirrketten und das
Räderwerk der verſchiedenartigen Maſchinen , mit
denen der fortſchrittliche Bauer ſeinen Boden
kultiviert .

Aber die Berufsfreude , das Arbeitsglück , die
Wendelin Kraushaar in den vergangenen Jahren
begleiteten , wenn er ſo in aller Herrgottsfrühe
hinauszog , — ſie ſchienen völlig von ihm ge⸗
wichen .

Schwerfällig , wie von einer ſchweren Laſt ge⸗
drückt , ſtapfte er ſeinen Weg dahin .

Die Gedanken , die ihm den Schlaf der Nächte
raubten , hielten ihn auch dann im Bann , wenn
er — den Pflugſterz mit beiden Händen nieder⸗
drückend , — dumpf und ſtumpf in der dampfen⸗
den Furche dahinſtolperte .

Lag denn überhaupt ein Sinn in all ' dem , was
das Schickſal auf ſeine Schultern gelegt hatte ?

Damals , — vor zwei Jahrzehnten , — wogte
auf dem gleichen Acker , den er jetzt zur Beſtellung
vorbereitete , die goldene Flut der Ahren ; mitten
in die Erntearbeit hinein ſcholl Kriegslärm .
Sein Vater , ſeine drei Brüder , — und ſchließlich
auch er , der Jüngſte , ließen die Senſe aus der
Hand ſinken und griffen zum Schwert . Um dem
großen Volk das Vaterland zu retten , ließen ſie
die enge Heimat im Stich und eilten an die
Kampffront .

In jener Zeit aber war es, wo die Mutter , —
die unvergeßliche , gute Mutter , — ihre Kraft
verdoppelte , um die Arbeit des Mannes und der
Söhne zu tun .

Hier , auf dieſem geheiligten Boden , waren die
koſtbaren Tropfen ihres Arbeitsſchweißes gefal —
len , — hier hatte ſie ſich den Keim geholt zu
jenem Leiden , das ſchließlich zu ihrem Tode
führte

Und hier , auf dieſe altererbte Scholle , waren
die bitterſten Tränen gefloſſen , — damals , als
dieſe hochgemute Frau eine Kunde nach der
anderen inmitten der ſchweren Arbeit ereilte , —
die Nachricht vom Heldentode ihres Mannes
und ihrer drei älteſten Söhne .

So tief , wie nur eine Bäuerin , eine Frau und
Mutter , ſolche Schickſalsſchläge treffen können ,
hatte ſie , die ihm das Leben gab , ihr Leid
empfunden .

Damals —ſie offenbarte es ihm einmal in
einer mitteilſamen Stunde —hatte ſie in ver⸗
zweifelter Seelenqual die Eintragungen in die
Hauschronik vervollſtändigt :

„ Eberhard Kraushaar , mein vielgeliebter
Mann , gefallen bei Souchez am 15. Sept . 1915 ,
32 Jahre ;
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Hier auf dieſe altererbte Scholle waren die bitterſten Tränen gefloſſen .

Er win , mein älteſter , hoffnungsvoller Sohn ,
gefallen bei Bapaume am 31 . Dezember 1915 ,
25 Jahre ;

Richard , mein lebensfroher , guter Junge ,
gefallen in den Karpathen , 24 Jahre alt ;

Otto , mein Sorgenkind , mein edelherziger
Träumer , untergegangen auf einem U⸗Boot an
der engliſchen Küſte , am 29 . Juli 1917 . “

Darunter aber ſchrieb ſie mit zitternder Hand :
„ Im Felde ſteht noch , als Kriegsfreiwilliger ,

mein jüngſter Sohn Wendelin . O gütiger Gott ,

erhöre meine Bitte , — laß ihn zurückkehren zu
ſeiner ſchwergeprüften Mutter . . . “

Der gute Gott , zu dem Wendelin Kraushaar
mit gläubiger Inbrunſt aufzuſchauen pflegte ,
hatte es wohl gefügt , daß jenes Gebet erhört
wurde .

Aber — — —warum hatte er zugelaſſen ,
daß ihn , den Hoferben , ein Schickſalsſchlag nach
dem anderen traf ? Denn nicht der Tod der Mut⸗
ter und Frau allein waren es , die auf ihm laſte⸗
ten , — ſchwere wirtſchaftliche Sorgen bedrückten

ſein Gemüũt .
Er hatte nicht damit gerechnet , einmal den

Talhof zu bewirtſchaften , — er hatte als jüng⸗
ſter Sohn des Hauſes den Weg beſchritten , der

zu einem akademiſchen Beruf führen ſollte . Im
Hörſaal einer techniſchen Hochſchule hatte ihn
der Geſtellungsbefehl erreicht , — und gleich Mil⸗
lionen hatte er draußen an der eiſernen Front
Blut und Leben in die Schanze geſchlagen .

Zweimal ſchwer verwundet , aber mit höchſten
Auszeichnungen geehrt , war er heimgekommen .
Die politiſchen Verhältniſſe , die wachſende Wirt⸗

ſchaftsnot , die Verwilderung der Sitten , — all '

das hatte ihn tief erbittert ; aber mit zuſammen⸗
gebiſſenen Zähnen hatte er — dem Gebot des

in ſeinen Adern rollenden Blutes folgend —ſich
der Bewirtſchaftung des ihm in den Schoß ge⸗
fallenen Erbhofes gewidmet .

Hatte kein Segen auf ſeiner Arbeit geruht ? .

Mißernten , — Hagelſchlag , — der Brand

einer unverſicherten Feldſcheune , — unerwartete

Seuchen unter dem Rindvieh , — Trockenheit auf
der Dauerweide , — das waren die Glieder einer

wahren Unglücksſträhne , die ſich durch all ' die

Jahre ſeiner Bauernarbeit zog .
Dazu aber kamen all ' die bitteren Dinge , die

dem deutſchen Bauern zur Zeit der liberaliſtiſch⸗
marxiſtiſchen Herrſchaft die Arbeit vergällten :
hohe Steuerlaſten , unerträglich hohe Beiträge
für ausgebeutete , bankerottnahe Sozialverſiche⸗
rungen , ungenügende Preiſe für Ernteprodukte ,
ungerechte Forderungen für Maſchinen , Kunſt⸗
dünger , Saatgut

Von Jahr zu Jahr war der einſt ſo wohl⸗
habende Talhofbauer verarmt , — ja in Schul⸗
den verſtrickt worden

Und nun da dem deutſchen Volke , vor allem

auch dem Bauernſtande , beſſere Zeiten anzu⸗
brechen ſchienen , traf ihn — Wendelin Kraus⸗

haar — das Härteſte , das ihn treffen konnte :
Der Tod riß ihm die Lebensgefährtin von der

Seite , — die Frau , die Luſt und Leid tapfer und
voll unerſchütterlicher Lebensbejahung mit ihm
geteilt hatte , — die Mutter ſeines kleinen

Stammeserben , dem er in tiefſter Verehrung
des genialen Bauernkanzlers , den Taufnamen
Adolf gegeben hatte

Sollte er , ſeeliſch zermürbt und peſſimiſtiſch
geſtimmt , es aufgeben , dem Schickſal die Stirne

zu bieten ?

Bohrende Gedanken , wohin er ſah
Dazu kam , daß eine Leihſchuld bald fällig

wurde , — eine Schuld , die er abzudecken ver⸗
mocht hätte , wenn nicht die Krankheit der Mut⸗
ter und ſeiner Frau Unſummen verſchlungen
hätte !

Sollte er jetzt Bittwege gehen , um Geld auf⸗
zunehmen , — damit ein Loch das andere ſtopfe ?

Oder ſollte er , wie ihm die gefühlsſtumpfen
Nachbarn nahegelegt hatten , um einer reichen

65 0 willen Umſchau halten nach einer zwei⸗
ten Frau ? — — — — — —

Margret Schwertfeger , die Hausmagd auf
dem Talhof , ſaß an der buntbemalten Schaukel⸗
wiege und ſang den kleinen Adolf Kraushaar
in den Schlaf .
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Es iwar kein eigentliches Wiegenlied , das ſie
leiſe dem kleinen Stammhalter vorſang , — aber

Text und Melodie gefielen ihr , weil ſich ein
Stück ihres eigenen Schickſals darin ſpiegelte :

Es blüht ein ſchönes Förſterkind
Im tiefen , grünen Wald , —

Auf flinken Sohlen , gleich dem Wind
Eilt ihre Feengeſtalt

Sie ſang , gleich wie der Vogel fingt ,
Kannt ' ja nicht Not und Leid ,
Sie ſang , hell wie die Glocke klingt
Durch Waldeseinſamkeit .

Da traf des Walddiebs tückiſch Blei
Den Förſter todeswund , —
Des Mägdleins Freud war all ' vorbei
Seit jener dunklen Stund :

Zertrümmert lag ihr Lebensglück , —

Rauh ' aus dem Förſterhaus
Stieß arger Neider Liſt und Tück
Es in die Welt hinaus .

O weh , du armes Förſterkind ,
Wie kamſt du doch in Not , —
Bei fremden Menſchen , arg geſinnt ,
Gönnt man dir kaum das Brot .

Dich floh das Glück , —Lieb ' bracht ' nur Schmerz ,
Und nirgends findt ' ſt du Ruh ,
Bis dein vor Leid zerbroch ' nes Herz
Deckt kühle Erde zu.

Margret Schwertfeger war in der Tat eine
Förſterstochter , — und hatte ihre beiden Eltern
verloren . Zuerſt , als ſie kaum ein Jahr zählte ,
den Vater , dem zwar nicht die Kugel eines
Wilddiebs , dafür aber ein nicht weniger grau⸗
ſanier franzöſiſcher Granatſplitter den Lebens⸗
faden zerriß , — dann ein Jahrzehnt ſpäter die
Mutter , die nun auf dem Dorffriedhof ihrer
weſtfäliſchen Heimat dem großen Auferſtehen
entgegenſchlummerte .

Herbert Schwertfeger , Margaretens Vater ,
war ein Kriegskamerad des Talhofbauern ge⸗
weſen , — und als das Mädchen als hilfloſe
Waiſe in der Welt daſtand , hatte ſie ſich der
Adreſſe Wendelin Kraushaars erinnert und war
ſo zu ihrer Dienſtſtelle auf dem Gute gekommen .

Drei Jahre hatte ſie , — eine blonde , hoch⸗
gewachſene Maid , —als treue , fleißige Stützeder nun verſtorbenen Frau Brigitte zur Seite
geſtanden.

Wie ſehr aber ihre Umſicht und Gewiſſen⸗
haftigkeit ſie befähigten , die Haus⸗ und Hofwirt⸗
chaft zu leiten , das hatte ſie ſchon während der

langen Krankheit der Bäuerin bewieſen , — aber
ganz hell traten ihre Fähigkeiten ans Licht , ſeit
der Bauer Witwer geworden war .

Knechte und Mägde hatten ſich ſo daran ge⸗
wöhnt , ihre Anordnungen zu befolgen , daß das
ganze Getriebe der Hofwirtſchaft ſeinen unge⸗
ſtörten Fortgang nahm . Alle anerkannten willig
die Führung , in die Margret Schwertfeger un⸗
merklich hineingewachſen war , — alle achteten
und ehrten ſie als tüchtige Wirtſchafterin , als
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liebreiche Betreuerin des mutterloſen Knäbleins ,
—nur einer , — der in ſeinen Schmerz und ſeine
Sorgen verbohrte Bauer , —ſchien nicht zu ſehen
und zu hören , was die treue Magd ſeinem Haus
und Hof bedeutete .

„ Iſt es Ihnen recht , Herr , wenn ich heute in
die Kreisſtadt fahre ? Es iſt da eine Menge
ſchlachtreifes Geflügel abzuſtoßen , — Eier müſ⸗
ſen zur Genoſſenſchaft gebracht werden , — Ein⸗
käufe ſind zu beſorgen . . . “

So fragte Margret , die Magd , den Talhof⸗
bauern an einem ſchönen Aprilmorgen .

Wendelin Kraushaar nickte zuſtimmend .
„Liſa , die Jungmagd , hat verſprochen , auf

den kleinen Adolf zu achten “ , fügte die ſchon
Fahrtbereite hinzu .

„ Iſt ſchon recht “, entgegnete der Bauer⸗
„ Franz ſoll den Marktwagen anſchirren . Bis
zum Abend alſo . . . Brauchſt du Gelde “

„ N —nein , —ich dachte , aus dem Verkaufs⸗
erlös zu beſtreiten , was ich kaufen muß . . “

„ Iſt mir lieb , Margret , — bin ohnehin knapp
bei Kaſſe “ . Ein ſchmerzlicher Unterton lag in
den Worten , mit denen Kraushaar ſeine kreue
Hausgehilfin verabſchiedete .

Margret Schwertfeger aber , die aus dem
Munde der verſtorbenen Herrin genau wußte ,
wie es um den Talhof ſtand , ging das Wort
den ganzen Tag über nicht aus dem Sinn . Es
klang ihr im Ohr , während der Wagen Mühl⸗
hauſen , der ehemaligen freien Reichsſtadt , ent⸗
gegenfuhr , — es begleitete ſie von Kaufmann
zu Kaufmann , woes ihrer Geſchicklichkeit gelang ,
die fetten Hühner , Puthennen und Enten , ſowie
die Eier vorteilhaft abzuſetzen und in anderen
Kaufhäuſern die notwendigen Einkäufe zu be⸗
ſor „

5

Ja , ja , — der Bauer war knapp bei Kaſſe ,—mehr als das : immer näher ruͤckte der Tag
heran , wo der Herr das Kapital zurückzahlen
mußte , das er vor drei Jahren , als ihm die
Feldſcheune mit der ganzen ausgedroſchenen Ernte
niederbrannte , bei einem Geldverleiher aufge⸗
nommen hatte .

Seltſam , ſo dachte Margret Schwertfeger ,
während am Spätnachmittag der alte Knecht
Frank ſie heimfuhr , — ſeltſam , daß es zweiArten von Menſchheit gibt : die eine , die mit
ihrem ſauren Schweiß dem Boden Erträge ab⸗
ringt , dabei aber allen möglichen Widerwärtig⸗
keiten , Fehlſchlägen und Unglücksfällen ausgeſetzt
iſt , — während die anderen , die nicht ſelbſt
arbeiten , durch Geldverleihen , durch Wucher und
Schlimmeres Reichtum anhäufen , den ſie den
arbeitenden Bauern weggenommen haben

Die Summe , um die es ſich damals handelte ,
hätte Wendelin Kraushaar auch von ihr bekom⸗
men können . Hatte ſie doch von ihrer Mutter
ein Vermögen ererbt , das zwar nicht hingereicht
hätte , davon zu leben , — das aber hoch genug
war , ein ſtattlicher Notpfennig für die Tage
ihres Alters Iu fEinn „

Einmal ihren Grübeleien hingegeben , begann
Margaret Schwertfeger über ihre Zukunft nach⸗
zudenken . . . . Sollte ſie immer Magd bleiben
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auf dem Talhof ? Oder ſollte es ihr möglich
ſein , einmal — als Ehefrau — das volle Glück
ihres Frauentums auszukoſten ? Ach, — ſie fühlte
es wohl , daß ſie befähigt war , einem Manne mit
ihrem reichen Herzen , ihrer Arbeitsluſt , ihrer
kernigen Geſundheit und ihrem frohen Lebensmut
das Leben zu verſchönern . Aber — würde ſie ,
die doch von der Natur mit geſundem Verſtande
begabt und auch an Kenntniſſen nicht arm war ,
—als einfache Magd je einen zu ihr paſſenden
Ehegefährten findend

Plötzlich , — mitten in ihre Träume und Über⸗
legungen hinein , — kam ihr der Gedanke an den
kleinen Adolf — dieſen goldigen Buben , der ihr
ſchon ſo ans Herz gewachſen war .

Hatte die Jungmagd Liſa auch ihre Pflicht
getan , gegenüber dem hilfloſen Knäblein ? .

Eine Angſt , für die ſie keinen Namen fand ,
überfiel die Heimfahrende , — ein Vorgefühl , wie
es feinſinnige Naturen zu packen pflegt , wenn
irgend ein Unheil denen droht , die ihrem Herzen
naheſtehen . —— —

4

Franz , der grauköpfige Kutſcher , hatte auf
Drängen Margret Schwertfegers das ihm ſo
zuſagende Schneckentempo aufgegeben .

Schnell bewegte ſich das Gefährt dem Tal⸗
hof zu, — aber je raſcher die Räder dahinrollten ,
deſto mehr ſteigerte ſich das unerklärliche Bangen
der treuen Magd .

Und als ſie Wendelin Kraushaar , ihren
Dienſtherrn , im Hoftor ſtehen und ihnen haſtig
zuwinken ſah , da wußte ſie es : mit dem Kinde ,
dem kleinen Adolf , war etwas nicht in Ordnung .

„ Ich habe telephoniert , — aber ihr waret
ſchon abgefahren “ , rief der Bauer der abſprin⸗
genden Hausmagd entgegen . „ Ihr ſolltet den
Arzt mitbringen , — der Kleine liegt im Fieber .
Na , er wird nun mit dem Auto kommen . . “

Ach, Margret Schwertfeger hatte es ſich ſo
ſchön ausgemalt , daß ſie ihrem Herrn von ihrem
guten Handel in Mühlhauſen berichten und ihm
noch eine ſtattliche Summe in bar aushändigen
könne . Nun aber war eine andere Not da für
Wendelin Kraushaar

Haſtig eilte die Magd ins Haus , — und
wenige Minuten ſpäter kniete ſie an der Wiege
des Kindes , wo die ſchluchzende , ratloſe Jung⸗
magd ihr gern den Platz abtrat .

Das , was ſie einſt in einem Krankenpflege⸗
kurſus gelernt hatte , kam Margret hier trefflich
zu ſtatten . Sie maß das Fieber und ſtellte feſt ,
daß wirklich Lebensgefahr für das liebe Knäblein

beſtand
„ Eile zum Wirt , Liſa , — ſchau zu, daß er dir

ein Stück Eis gibt . . . Ihr aber , Franz “ , wandte

ſie ſich an den betreten daſtehenden Knecht , „holt
mir eine Schüſſel mit kaltem Waſſer , —ſo kalt
als möglich . . . “ 8

Eine Kompreſſe , ſachgemäß aufgelegt , übte

eine lindernde Wirkung aus , — beſonders aber

ſchienen die Koſeworte , die Margret ihrem klei⸗

nen Liebling zuflüſterte , das fiebernde Kind zu
beruhigen .

Wendelin Kraushaar aber , erſt kurz vorher
todmüde aus dem Felde gekommen , war auf
einem Stuhl auf der anderen Seite der Wiege
niedergeſackt und ſtarrte in dumpfer Lethargie
vor ſich hin

Dann fuhr der Kraftwagen des Arztes vor .
„ Eine böſe Erkältung “ , konſtatierte Dr .

Schmidlin nach eingehender Unterſuchung . „ Bitte
die Kompreſſen ſtündlich erneuern bis das Fieber
nachläßt . . . Man kann leider nichts anderes
tün :

„ Iſt Gefahr , Doktor ? “ ſtöhnte der Talhof⸗
bauer .

„ Ja , lieber Freund , — das kann man bei ſo
einem kleinen Weſen nie genau ſagen . Haben
Sie den kalten Umſchlag gemacht , Fräulein ?
Es war das Beſte , was geſchehen konnte
Wir müſſen Geduld haben , — und Gottver⸗
trauen . Ich ſchaue morgen wieder vor . . “

Der Arzt fuhr davon . Wendelin Kraushaar
und ſeine Hausmagd aber ſaßen bis tief in die
Nacht hinein zur Seite der buntbemalten Wiege ,
die ſchon viele Geſchlechter hindurch ihre Beſtim⸗
mung erfüllt und an der ſicher ſchon oft angſt⸗
gepeinigte Eltern um das Leben erkrankter 5
beserben gebangt hatten

Unermüdlich bemühte ſich die blonde , ſtattliche
Margret um den kleinen Knaben , —ſtill er⸗
neuerte ſie die Kompreſſen gegen das Fieber und
flüſterte , ſich ſelbſt unbewußt , zärtliche Koſe⸗
worte vor den Ohren des Kindes .

Wendelin Kraushaar aber ſah und hörte , —
und doch ſah und hörte er nicht mit wachen
Sinnen .

Er erwachte aus ſeinem Starrſinn erſt nach
Mitternacht , als Margret Schwertfeger , mit
innerlichem Jubel in der Stimme , zu ſich ſelbſt
ſagte :

„ So , mein liebes Kerlchen , — nun iſt das
böſe Fieber fort , — jetzt waſchen wir noch ein⸗
mal den guten Schweiß fort , — und dann wird
ſich unſer Liebling geſund ſchlafen . . . “

Mit einem Blick , in dem eine Welt von Hoff⸗
nungen aufglühte , muſterte der Bauer die Spre⸗
chende und ließ ſie nicht mehr aus den Augen .
Zum erſten Male , ſeit Margret Schwertfeger
im Talhof weilte , betrachtete ſie der Bauer mit
den Augen eines Mannes

„ Iſt wirklich Hoffnung , Margret ? “ fragte er
dann .

„ Ja , Herr , — ich hoffe , daß an Euch das
Leid , den Erben zu verlieren , vorübergeht . . . “

„ Ihr ſeid eine gute Tröſterin , Margret , —
und eine tüchtige Krankenpflegerin . . Habt
ſchon viel Gutes getan in dieſem Hauſe , — an
meiner Mutter und an meiner Frau . . . Und
ich hab ' Euch noch nicht einmal recht dafür
gedankt ?

„ Ich tat doch nur meine Pflicht . Geht nun
zur Ruhe, Herr , —ich bleibe bei dem Kinde . . “

„ Nein , —laß mich hier ſitzen . . . Ich könnte
doch nicht ſchlafen . . . “

Da wagte es Margret nicht , dem Manne zu
widerſprechen , der mit ſo eigenen Blicken ſie be⸗
trachtete und dann ſagte :

„ Erzähle mir aus deinem Leben , Margret . . . “
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Es ſteht nicht in der Hauschronik des Tal⸗

hofes , was die beiden durch die Wiege eines der

Geſundung entgegenſchlummernden Kindes ge⸗
trennten Menſchen einander in dieſer Nacht an⸗

vertrauten
Aber als die Trauerzeit vorüber und wieder

in zwiſchen Sonnenblicken und Eisgraupeln ab⸗

vechſelnder Oſtermond ins Land gezogen war ,
machte Wendelin Kraushaar die inhaltsſchwere

Eintragung :
„ Heute , am 7. Tage des Oſtermonds , ver⸗

mählte ich mich mmit Margarete , der einzigen

Tochter meines Kriegskameraden , des ſtaatlich
Revierförſters Herbert Schwertfeger , in der

glücksfrohen Überzeugung , daß ich meinet unver

geſſenen Frau Brigitte eine würdige Nachfol⸗

gerin , meinem lebenden Knäblein Adolf und den
weiteren Kindern , mit denen der liebe Gott un⸗
ſere Ehe ſegnen möge , eine gute Mutter und mir

ſelbſt eine treue , wackere , ehrenwerte Ehefrau
ins Haus genommen habe .

Gott möge in Gnaden weiter ſegnen mein

Haus und meinen Hof , meine Heimat und mein
teures Vaterland . “

Ein Dorf ſchläft ein
von Max Rieple

Müd ſind die Wege von dem vielen Gehn

in Staub und Glaſt ; jetzt bleiben ſtill ſie ſtehn

im dunkeln Dorf und ruhn am Brunnen aus .

Der alte Bauer ſteht vor ſeinem Haus ,

er läßt die Senſe und das Dengeln ruhn

und ſtapft mit ſchwerem Schritt zum Stalle nun

die Türe knarrt : ein dumpfes , dunkles Muhn
der braungefleckten Kuh —

Heuduft aus vollen Kaufen , ſchnaubendes Getu ,

dampfende Milch in hölznen Gelten ſchäumt —

am Fenſterſims die Katze ſchnurrt und träumt

und kneift ſchlitzſchmal die grünen Augen ein . —

Durch Küchendämmer flackert Feuerſchein ,
aus Baumgezweig ſchaut Ampelmond herein .
Ganz ferne wo und müd fällt eine Türe zu ,
und dann löſcht mählich jeder Laut in Kacht und Ruh .



Das Grüſelhorn
Eine Volksſage aus dem Schwarzwald “ Von Emil Baader

urg auf rotem Fels ; Fels
auf ſteilem Hang . Das
iſt Hohengeroldseck ,eine
der ſtolzeſten Burg⸗
ruinen des Schwarz⸗
waldes ! An ſchönen
Sommertagen kommen
die Wanderer von allen

Richtungen auf die Burg , die beherrſchend über
Kinzig⸗ und Schuttertal liegt , ein Wahrzeichen
des Landes .

Um 1100 ward die Burg erbaut . Walter ,
Heinrich , Burk⸗
hard hießen die
erſten Ritter , die
hier hauſten .

Walter war der

mächtigſte der Ge⸗
roldsecker Burg⸗
herren . Er war
Herrſcher in dem
weiten Gebiete
zwiſchen Rhein
und Hochſchwarz⸗
wald , zwiſchen
Kinzig undBleich.
Die Silbergru⸗
ben von Prinz⸗
bach brachten ihm
großen Reichtum .
Er war Schutz⸗
herr der reichen
Klöſter Etten⸗
heimmünſter und

er
war der Gründer der Stadt Lahr . Er ſchuf ſeinem
Hauſe eine Vormachtſtellung in den oberr heiniſchen
Landen . Sein Sohn Walter wurde Biſchof von

Straßburg , ſein Sohn Hermann Landvogt im

Breisgau , in der Ortenau und im Elſaß .
Wie das „ Grüſelhorn “ ihm einſt das Leben

rettete , davon berichtet eine alte Volksſage .
Um ſein großes Beſitztum zu ſchirmen , erbaute

Walter im weiten Umkreis noch manche Feſte ,
die er an Verwandte oder an treue Dienſtman⸗
nen zu Lehen gab . Ein ſolcher Burgſtall war
die Feſte Lützelhardt , ſüdlich von Hohengerolds⸗
eck, hoch überm Tal der Schutter . Hier hauſte
ein Verwandter Walters , Ritter Diebold , ein in

Liſt und Verſchlagenheit geübter Mann , der ſei⸗
nem Stammherrn den Lehenseid hatte leiſten
müſſen . Seit Jahren trug er einen heimlichen
Groll gegen Walter , weil dieſer ihn beim Ritter⸗

ſpiel einmal vom Roß geworfen . Mit böſen
Gedanken ſchaute er von der Zinne ſeiner Burg
hinüber nach Geroldseck . Er ſtrebte darnach ,

ſich ſelbſt in den Beſitz des Stammſchloſſes zu
bringen , koſte es was es wolle .

Die Hohengeroldseck vor ihrer Zerſtörung . Rekonſtruktion

Eines Tages ging Walter ganz allein , bloß
von ſeinem Hunde begleitet , auf die Jagd . Er

durchſtreifte gemächlich die herrlichen Waldun⸗
gen , die ſich von ſeiner Burg an meilemdeit über
Berg und Tal erſtreckten . Diebold hatte einen
Knappen , der ein gar ſchlauer Wicht war . Tage⸗
lang hatte er ſich , als Betteljunge verkleidet , im
Bereich der Burg aufgehalten , um den Augen⸗
blick zu erſpähen , daß Walter allein ausgehen
oder ausreiten würde . Nun war dieſer Augen⸗
blick gekommen . Er machte ſeinem Herrn ſofort
Meldung ; dieſer ſchenkte ihm voll Freude über
die Botſchaft einen Goldgulden .

Vermummt eilte Diebold mit vier handfeſten
Männern , denen er ſtrengſtes Schweigen geboten

hatte , in den

Forſt , Walter zu
ſuchen . Lange
durchſtreiften ſie
vergebens das

Dickicht . Endlich
fanden ſie ihn ,
am Fuße einer

Eiche ſitzend , wo
er eben ein Stück

Kuchen verzehrte ,
den ſeine Gemah⸗

lin, Frau Hed⸗
wig , am Tag
zuvor für ihn ge⸗
backen . Sobald
Walters Hund
das Geräuſch im

Gebüſch ver⸗
nahm , ſprang er
bellend auf . Einer
der Knechte ſchoß
dem Hunde einen

Bolzen ins Herz, daß er tot zu Boden ſtürzte .
Ehe Walter ſein Weidmeſſer zur Wehr ziehen
konnte , ſtürzten ſich die auf ihn ,
warfen ihn zu Boden , riſſen ihm das Wams
vom Leibe und banden ihm die Hände auf den
Rücken . Hierauf verbanden ſie ihm die Augen
und führten ihn fort , nachdem einer der Knechte
das Wams mit dem Blute des Hundes beſprengt
hatte . Etliche Tage ſchleppte man den Gefange⸗
nen durch die Wälder ; nachts hielt man ihn in
Felſenhöhlen verborgen . Am neuen 18 zog
man mit ihm weiter , kreuz und quer , damit
Walter meinen ſollte , er würde in ein fremdes
Land auf eine ferne Burg entführt . In der vier⸗
ten Nacht aber brachten ſie ihn auf — Schloß
Lützelhardt . Sie zogen ihm einen alten Kittel
an und warfen ihn , mit Ketten gefeſſelt , ins
Burgverließ .

Frau Hedwig hatte ihren Gatten vergebens
zum Mittagsmahle erwartet . Als er auch nachts
nicht kam , ſchickte ſie am folgenden Morgen alle
ihre Knechte aus , ihn zu ſuchen . Sie fanden den
toten Hund und das blutige Wams nebſt dem
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im tiefen Burgoerließ .

Weidmeſſer . Sie nahmen an , ihr Herr ſei von
Räubern erſchlagen und verſcharrt worden . Ver⸗
gebens fahndeten ſie nach dem Leichnam . Traurig
kehrten ſie am Abend mit dem Kleid des guten
Ritters nach Hohengeroldseck zurück . Frau
Hedwig brach ohnmächtig zuſammen , als die
Knechte die traurige Botſchaft brachten . Bauern
machten ſich freiwillig auf , um Kundſchaft über
Walter einzuziehen . Ohne Erfolg . Man trauerte
um Walter wie um einen Toten .

Indeſſen ſchmachtete der Ritter im tiefen
Burgverließ , ohne zu wiſſen , wo und in weſſen
Gewalt er ſich befand . Der Turmwart brachte
ihm täglich zu eſſen und einen Krug mit Waſ⸗
ſer ; er durfte jedoch kein Wort mit dem Ge⸗
fangenen reden . Nie bekam er das Tageslicht
zu ſehen , außer wenn von Zeit zu Zeit die Luke
ſeines Verließes für kurze Zeit geöffnet wurde .
In ſolchen Augenblicken hörte er an manchen
Tagen ein Honn blaſen , deſſen Ton ihm
bekannt vorkam .

Eines Tages fragte er den Turmwart , wo
das Horn geblaſen würde . Der Wächter gab
ausweichende Antworten ; mit dem Gefangenen
zu reden war ihm ſtreng verboten . Dennoch
merkte Walter aus der ſtammelnden Rede des
gutmütigen Geſellen , daß es das Grüſel⸗
horn ſein müſſe , das zu beſtimmten Stunden
am Vogtstor zu Lahr geblaſen wurde , und daß
er auf der Burg Lützelhardt unweit ſeiner Hei⸗
mat gefangen lag . Ein andermal fragte er den
Turmhüter , von wannen er wäre und wie er
heiße . Nach vielen Reden und Widerreden gab
dieſer zu, daß er Dienſtmann zuLützelhardt ſei
und Rüblin heiße . Nun gab es für den Ritter
keinen Zweifel mehr : Lützelhardt war ſein Ge⸗
fängnis ; die Rüblin waren ſeine eigenen Dienſt⸗
leute und Hinterſaſſen . Er gab ſich dem Knechte
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zu erkennen , der von großem Mitleid cefaßt
wurde . Walter beſchwor ihn , ihm aus dem

Gefängnis zu helfen . Er verſprach ihm , wenn
die Flucht gelänge , ein freies Bauerngut fär
ſich und ſeine Nachkommen . Da Rüblin ver

nahm , daß er, ohne es zu wiſſen , der Kerker

meiſter ſeines Herrn geweſen , fiel er ihm zu
Füßen , bat ihn um Vergebung und verſprach
ſeine Beihilfe zur Rettung .

Am heiligen Pfingſtfeſte , da Ritter Diebold

abweſend und der größte Teil der Burgleute
nach Seelbach in die Kirche gegangen war ,
kam Rüblin in das Gefängnis , löſte Walter die
Ketten und ging mit ihm in den hinteren Burg⸗
hof . Hier hatte er Jagdnetze wie zum Flicken
aufgehängt ; daran kletterten ſie empor und ge⸗
langten ſo glücklich über die Burgmauern .

Wie aber ſah Walter aus ! Zwei Jahre hatte
er im dunklen Burgverließ zugebracht ; er glich
einem Totengerippe . Des Tageslichts entwöhnt ,
ſchmerzte ihn die ungewohnte Helle . Auf ver⸗
borgenen Pfaden zogen die beiden — das Gehen
fiel dem Ritter ſchwer — gen Hohengeroldseck .
Um Mitternacht erreichten ſie die heimatliche
Burg . Auf das Pochen erſchien der Torwart .
Um ſeine Frau in ſeiner jammervollen Erſchei⸗
nung nicht zu erſchrecken , wollte er ſich zuerſt
den Söhnen zu erkennen geben . Er bat den
Torwart , ſie zu rufen . Er berichtete ihnen von
ſeinem Schickſal , die Söhne aber glaubten den
Worten nicht ; ſie hielten den Ankömmling für
einen Betrüger ; ihr Vater ſei ſchon lange tot ,
ſo ſagten ſie.

So mußte Walter bitten , daß Frau Hedwig
ſelbſt komme .

„ Wo iſt der fremde Mann ? “ rief die Burg⸗
frau . „ Hier iſt er — Walter dein Gemahl . Die
Söhne haben mich verkannt ; wirſt auch du mich
verkennen . “ Obgleich Walter ſo entſtellt war ,
daß Hedwig ihn weder an der Geſtalt noch an
der Stimme erkennen konnte , ſo ſagte er ihr
doch ſo viele geheime Wahrzeichen aus ihrer
glücklichen Ehezeit , daß ſie ihm mit großen Freu⸗
den und mit vielen Tränen um den Hals fiel .
Sie mußte ſich erſt ausweinen ; ſie wußte ſich
gar nicht zu faſſen vor Staunen und Glück. x
Da merkten die Söhne wohl , wer der Fremde
ſei . Sie fielen ihm zu Füßen und baten um
Vergebung . Nun zogen ſie voll Freuden mit⸗
einander in das Schloß , wo Walter ihnen von
dem üblen Verrat ſeines Vetters Diebold und
ſeiner Befreiung durch den getreuen Rüblin
berichtete .

Am folgenden Tag herrſchte großer Jubel im
Schloſſe . Knechte und Ritter aus dem weiten
Umkreis huldigten dem totgeglaubten Herrn .
Ergriffen reichte Walter jedem die Hand , an
der noch die Spuren der Feſſeln zu ſehen waren .

Die Kunde verbreitete ſich raſch in der ganzen
Gegend . Mit 200 Reiſigen erſchienen die Freunde
Walters auf Hohengeroldseck . Sie zogen zur
Rache nach Schloß Lützelhardt , das ſie 10 Tage
belagerten . Diebold verteidigte ſich verzweifelt .
Als aber die Lebensmittel ausgingen und er
ſeine Leute nach ſeiner Art übel behandelte , woll⸗
ten dieſe ihn zwingen , die Feſte zu übergeben .

Wodeg
denf



Un der Rache zu entgehen , entfloh Diebold wäh⸗
rend der Nacht durch einen unterirdiſchen Gang .
Niemand weiß , wohin er gekommen . Schloß
Lützelhardt aber ergab ſich und wurde von
Grund aus zerſtört .

Der getreue Rüblin aber wurde von der Leib⸗
eigenſchaft losgeſprochen und mit einem freien
Bauerngut belehnt .

So hatte das Grüſelhorn von Lahr
Herrn Walter das Leben gerettet .

Mit dem Tode Walters begann bereits der
Zerfall des Geroldsecker Geſchlechts . Die aus⸗
gedehnte Herrſchaft wurde in die Linien Gerolds⸗
eck und Lahr⸗Mahlberg geteilt . Einer der Nach⸗
kommen überfiel von ſeinem Schloß Schwanau
aus , das am Rheine lag , Straßburger Kauf⸗

leute . Diebold II . von Geroldseck verbündete
ſich mit dem berüchtigten Bilgeri von Heudorf ,
der mit der Schweiz in Fehde lag . Walter V.
von Geroldseck mußte vor ſeinen eigenen Söhnen
fliehen . Stück um Stück der einſt mächtigen
Herrſchaft wurde verpfändet . Die Geroldsecker
ſahen ſich endlich gezwungen , ihre Burg don
Oſterreich zu Lehen zu nehmen . Juſt vor 300
Jahren , 1634 , ſtarb das einſt ſo mächtige Ge⸗
ſchlecht mit Jakob von Geroldseck aus Die
Burg fiel an die Herren von Kronberg . 1639
wurde ſie durch die Heere Ludwigs XIV in
Brand geſteckt und zerſtört .

Wenig weiß das Volk von der Geſchichte der
zerfallenen Burg . Kind und Kindeskind aber
erzählen ſich , wie Walter von Geroldseck einſt
durch das Grüſelhorn wunderbar gerettet wurde⸗

Die ſieben Fußfälle
von Johannes Kauler

Alle die Dörfer , die rings um die ſandige
Tafel des Heidberges liegen , ſind von einem
Kranze ſchlichter Kreuze umgeben . Sieben ſol⸗
cher Kreuze zählen die Leute in allen Dörfern .
Oft aber liegt eines davon in der Kirche . Oder
es wird dieſes Kreuz in der Kirche ſogar doppelt
gezählt , am Anfang und am Ende .

Die Kreuze ſpielen eine große Rolle im Leben
eines jeden Borfes. Sie laſſen immer und immer
wieder die Dorfgemeinſchaft zur Tat werden .
Wenn einer der Dorfbewohner in ſchwerem To⸗
deskampfe liegt , die Trennung von Leib und
Seele für ihn furchtbar hart iſt , dann beten die
Menſchen des Dorfes die ſieben Fußfälle , gehen
von Kreuz zu Kreuz und bitten Gott , daß er
dem Sterbenden den Kampf erleichtere .

Die ſchönſten Kreuze ſtehen um Delldorf . Und
gerade dort liegt jetzt ein Menſch im Sterben :
Die Förſtersfrau . Das weiß zwar noch nie⸗
mand . Nicht einmal der Förſter , den ſein Dienſt
hinauszwang von ſeinem kranken Weibe fort .
Aber die Frau fühlt es mit Sicherheit , daß ſie
heute noch abberufen wird . Doch ebenſo feſt
ſteht es bei ihr , daß ſie dieſem Ruf nicht folgen
darf . Wenn ihr Mann auch vielleicht noch die
Kraft fände , mit zerriſſener blutender Seele den
Daſeinskampf fortzuführen — die Förſterin hat
Mutterpflichten , ſie muß bei ihren acht Kindern
bleiben .

Gott hat die Förſtersfrau wiſſen laſſen , daß
er ſie abberufen wird . Er hat ihr aber auch
andererſeits Mutterliebe und Mutterpflichten
gegeben . In der Seele der Förſterin beginnt der
Todeskampf :
fort .

Wenn doch wenigſtens ein Menſch von dem

Todeskampf der Förſtersfrau wüßte und an
den ſieben Kreuzen für ſie betete ! Da kommt
der Sterbenden ein verzweifelter Gedanke Wenn

Sie muß gehen und ſie darf nicht ;

niemand für ſie betet , dann wird ſie ſelbſt gehen
Sie überlegt : Die Gorſtentrude , die ihre Pfle⸗
gerin iſt , war eben hier und hat jetzt im Stalle
beim Vieh zu tun . Die wird nichts merken . Und
bis ihr Mann heimkommt , muß ſie zurück ſein

Die Förſterin ſteht auf , zieht die notwendig⸗
ſten Kleider an . Einen Augenblick ſchwindelt ihr
derart , daß ſie glaubt , von ihrem Vorſatz ab⸗
ſtehen zu müſſen . Da aber bricht ihre gartze

Willensſtärke wieder durch und bald iſt ſie fertig
Sie kommt an der Küche vorbei . Ihre Klein⸗

ſten ſitzen dort . Sie kann die Stimmen hören
Ihre Schritte ſtocken . Sie tritt ein .

Die Kinder wollen auffubeln , weil Mutter
nicht mehr zu Bett liegt . Aber der todgeweihte
Blick der Mutter läßt allen Jubel erſterben
Ihr Leben lang vergeſſen die Kinder dieſe Stunde
nicht , in der die ſterbende Mutter kam und ſie
zum letzten Male ſegnete .

„Forſttonte , ſieh, ich darf nie heirgten



Die Förſterin aber haſtet weiter zu den ſieben
Kreuzen . Dort wird ſie ſelbſt beten , daß der

Herrgott ihren Todeskampf erleichtere , indem er

ihren Kindern Hilfe ſchickt .
Der Förſter kommt ſeiner ſchwerkranken Frau

wegenFaber als gewöhnlich von ſeinem Gange
durchs Revier heim . Er findet ſeine Frau nicht .
Die Kinder erzählen , daß ſie bei ihnen war .

Angekleidet . Aufgeregt ſucht der Förſter . Ent⸗

ſetzliche Gedanken drängen ſich ihm auf .
Endlich findet man die Förſtersfrau bewußt⸗

los am erſten der ſieben Kreuze .
Wie ein Lauffeuer geht es durch den Ort : Die

Forſttante hat die ſieben Fußfälle für ſich ſelbſt
beten wollen . So ſchwer wird ihr der Tod .
Und kurze Zeit darauf ſchon findet ſich jung und
alt zuſammen und eine Prozeſſion beginnt zu
den ſieben Kreuzen ſo andächtig wie lange , lange
nicht .

Die Kunde von dem Bittgange der ſterbenden
Förſterin hat auch des Müllers Lieſe erreicht .
Auch ſie hat ſich ſofort aufgemacht , die ſieben
Fußfälle mitzubeten . Es war aber auch gut
für die Lieſe , daß ſie einmal aus den Grübeleien
geriſſen wurde , die ſie in den letzten Tagen wie⸗
der ſchwer bedrückten . Die Müllerstochter war
ein blutjunges und bildſchönes Mädchen mit
einem Herzen voll Sehnſucht nach Kindern —
und trotzdem hatte ſie am vergangenen Sonntag
den Antrag des jungen Kinſcheidbauern , ſein
Weib zu werden , abgewieſen . Der Herrgott
hatte der Lieſel an dieſem Tage eine Viertel⸗
ſtunde voll Kraft geſchenkt . Aber dann war es
vorbei . Dann fing das troſtloſe Grübeln an .

Die Veranlaſſung zu der Abweiſung des An⸗

trages war eine Unter⸗

redung , die die ſchöne
Müllerstochter vor einem

Jahre mit ihrem Pfar⸗
rer hatte . Zu ihrem
Pfarrherrn hatte die
Lieſe von Kind auf im⸗
mer ein ganz großes
Vertrauen gehabt , und
der Pfarrer war auch
ſtets von ſolcher Liebe

gegen ſie , daß ſie wußte ,
was er dir rät , iſt das
Beſte für dich . „Lieſel “,
hatte der Pfarrer damals

geſagt, „ was ich dir heu⸗
te ſagen muß , wird dir

wehe tun , ſehr wehe . Ich
weiß , daß das , was ich
von dir verlange , ſo
ſchwer iſt , daß du oft dar⸗
an zu zerbrechen drohſt .
Aber der Pfarrer muß
als Freund ſeiner Pfarr⸗
kinder dieſe oft einen
ſchweren Weg weiſen ,
wenn er weiß , daß ein
anderer Weg in noch
größeres Unglück führen
würde . Und du, Lieſel ,
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wirſt auch ſicher die große Seelenkraft auf⸗

bringen , meinem Rate zu folgen .
Lieſel , in Norwegen hat man ein Sprichwort ,

das dem Sinne nach ausdrückt : Heirate nie
einen Menſchen , der als einziger aus ſeiner
Sippe herausragt . Du weißt , Lieſel , daß du
ein ſolches Menſchenkind biſt , das als einziges
aus ſeiner Sippe herausragt . Du kennſt ja
beſſer , als wir alle , den Trübſinn , den Irrſinn ,
der alle deine Geſchwiſter erfaßt hat , der deine
Mutter in den Tod trieb , der auch überall in
der Familie deiner Mutter auftrat und ebenſo
einige Male in der deines Vaters . Wenn auch
bei dir nichts von dieſen Eigenſchaften zu mer⸗
ken iſt , du trägſt die Anlagen dazu in dir und

wirſt dieſe weitergeben an deine Nachkommen
Lieſel , ich weiß , was für entſetzlich Schweres ich
von dir verlange . Aber ich muß dich trotzdem
bitten : Heirate nie ! “

Das waren die Worte des Pfarrers geweſen ,
die Lieſel zu ihrer Ablehnung veranlaßt hatten .
Und dieſe Ablehnung brachte die Tage des
Grübelns .

Jetzt aber ſchreitet die Müllerstochter in der

Prozeſſion der Beter zu den ſieben Kreuzen . Und
während ſie vom zweiten zum dritten Kreuze
wandert , geht es ihr durch den Kopf : Warum
wohl der Todeskampf der Forſttante ſo ſchwer
iſt . Den Grund können doch nur die unverſorg⸗
ten Kinder bilden . Und ſie — des Müllers Lieſel
ſehnt ſich ſo danach , für Kinder ſorgen zu dür⸗
fen . — — Nach dem Gebet am dritten Kreuze
verläßt die Müllerstochter die Prozeſſion und
läuft zur Förſterei . — —

Als die Förſtersfrau noch einmal aus ihrer
Bewußtloſigkeit erwacht ,
ſtehen an ihrem Bette
ihr Gatte und des Mül⸗
lers Lieſel . Dieſe ſpricht
zuerſt zu ihr : „Forſt⸗
tante , ſieh , ich darf nie ,
nie heiraten und möchte
doch ſo gerne für Kin⸗
der ſorgen . Laß mich
deinen Kindern helfen
dürfen . “

Da kommt in die Au⸗

gen der Förſterin , die die

Lieſel ſeit Jahren kennt
und ſchätzt , ein verklärter

Glanz . Lieſel kniet nie⸗
der und die Augen der
Förſterin ſegnen ſie . Dann
geht die Müllerstochter
hinaus .

Die Sterbende ſieht
ihren Gatten voll Liebe
und Dankbarkeit an , als
er ihre Hand in die
ſeine nimmt . Dann fal⸗
len ihr die Augen wie⸗
der zu und aus dieſem
friedlichen Schlummer
erwacht die Förſterin im
Jenſeits
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Der zZigeuner

umpfe Schwüle liegt
über dem Tal . Auf den

Feldern regen ſich über⸗
all fleißige Hände , um
das Heu noch einzu⸗

bringen , ehe es zu einem
Gewitter kommt .

Der Riedbauer ſteht
ſchweißtriefend auf dem

hochgeladenen Heuwagen und blickt immer wie⸗
der nach dem weſtlichen Himmel , an dem eine

ſchwarze Wetterwand heraufzieht . Nur grad
noch eine Stunde ſoll ' s warten , dann iſt man
fertig und es kann dann ruhig mal gießen , denkt
er .

Aber die Wand kommt unheimlich ſchnell
näher . Noch iſt es ſtill . Kein Hälmchen zittert .
Der Wagen wird gebunden . „ Gott ſei Dank ! “

ſagt der Bauer , jetzt haben wir nur noch den
einen .

Hei , wie die Gabeln blinken und die Rechen

fliegen ! Plötzlich fährt der Wind daher . Hüpft ,
tollt , ſpringt . Greift in das raſchelnde Heu und
reißt es mit in wilden Wirbeln .

Ein Knecht brummt , eine Magd mault , der
Wind aber treibt ſein Spiel immer toller . Ein

Blitz zuckt aus den ſchwarzen Wolken , fern rollt
der Donner .

Aus einer mächtigen Staubwolke heraus ,
ſchwankt , von zwei elenden Mähren gezogen , ein

Zigeunerwagen . Alle paar Schritte ſtehen die

Rößlein ſtill , bis die Peitſche , die eine Hand aus
dem grauweißen Zelte zückt , unbarmherzig auf
ſie niederſauſt .

Hinter dem Wagen trottet ein etwa zwölf⸗
jähriger Bub . Der Sturm fährt in das zerriſſene
Wams und

wirft ihm die

ſchwarzen Haa⸗
re ins braune

Geſicht . Sein

Gang iſt müd
und die Augen
blicken todtrau⸗

rig in die Welt .

Da ſieht

er plötzlich
die ſchaffenden
Menſchen auf
der Wieſe . Mit
einem Satz iſt
er über dem

Wegrain . Alle

Müdigkeit iſt
ver ſchwunden .
Die nackten
Füße berühren
kaum den Bo ſchwankt ein Zigennerwagen .

Erzählung von Stefany Volk

den . Ohne ein Wort reißt er die nächſtbeſte
Gabel an ſich und beginnt tapfer dreinzuſtechen
Was ihm weniger an der Gabel bleibt , als den

Großen , bringt er durch die Schnelligkeit ein
Die Augen leuchten , das Geſicht glüht .

Der Riedbauer verwundert ſich , wie der Bub

ſchafft . Ununterbrochen zucken jetzt die Blitze ,
kracht der Donner .

Endlich iſt der Wagen fertig . Der Bauer

ſchwingt ſich vom Wiesbaum . Die Pferde
ſtampfen . Schon fallen große Tropfen . Im
Trab geht es über die Wieſe , den Weg hinauf

zum Hof .
Kaum ſind ſie unter Dach , bricht es los . Wilde

Bäche taumeln von den Bergen . Schmutzige
Seen bilden ſich auf den Wegen . Bäume krachen

entzwei , und der Sturm heult und tobt .

„ Bewahre uns o Herr vor Blitz und Hagel⸗
ſchaden ! “ tönt es aus der großen Bauernſtube
Dann ſitzen ſie alle um den großen Eichentiſch⸗
Milch und Schwarzbrot : wie das die trockenen

Kehlen erfriſcht !
Der Bauer tritt in die Stube . Er iſt groß

und ſtattlich . Auf ſeinem Geſicht liegt Güte und

Beſonnenheit . Nur einen Blick tut er in die
Runde . Dann frägt er ruhig :

„ Wo iſt der Bub , der ſo wacker mitg holfe hat
beim Heuladen ? Ohne den wären wir ins Wet⸗
ter kommen . “

„ Hab ' ihn fortg ' jagt , den Zigeuner ! “ ſagt der

ſiebzehnjährige Sohn , mit faſt zornigen Blicken

auf den Vater blickend . „ Tät grad noch fehlen ,
daß der in unſer Haus kommt . Daß ſie nachts
einbricht und das Haus ausplündert , die Zigen⸗
nerbande . Wär nit s erſtemal ! “

Langſam hat ſich des Bauern Geſicht rot ge⸗
färbt . „ Schämſt dich nit Franz ? Wer bei mir
ſchafft , ſoll auch eſſen ! Und — keinen Hund

läßt man
draußen in
dem Wetter .
Seit wann biſt
du ſo ein Angſt⸗
has , daß du

Zigeuner fürch⸗
teſtꝰ “ ſetzt der

Bauer mit

feinem Spott
hinzu .

Der Burſche
will etwas ſa
gen , der Bauer
wendet ſich ab

„ Wo iſt er
hin , der Bub ?

Iſt er dem

Wagen nach
gelaufen ? “

In den Wei⸗
denbuüſch hat er
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ſich verkrochen “ , ſagt eine der Mägde leiſe.
„ Drunten am Bach , bei dem Wetter ? “ ſtößt
der Bauer rauh heraus . Sie nickt .

„ Pfui Franz , der Riedhof hat noch keinem

Menſchen das Obdach verweigert “ .
Dann nimmt er den Hut und geht mit har⸗

ten Schritten hinaus .
Die Leute ſehen ſich an . Er wird doch nit dem

Zigeunerbuben nachlaufen in dieſem Wetter ?

Richtig , da ſehen ſie ihn ſchon durch den Sturm
ſchreiten , ruhig und feſt .

Franz wirft den Löffel auf den Tiſch und
ſtürmt mit hochrotem Geſicht hinaus .

2

Der fremde Bub ſitzt zuſammengekrümmt
unter der Weide . Der wilde Sturm ſchlägt
durchs dürftige Blätterdach , klatſcht auf den
ſchmächtigen Körper und fährt in die ſchwarzen
Haare . Große Tränen rinnen über die ſchmalen
Wangen .

Verlaſſen , ausgeſtoßen — o wie das Herz
hämmert , ſchlägt und tollt mit dem Sturm um
die Wette . Warum , o warum hat er nicht auch
eine Heimat wie andere ? Wie hat man zu ihm
geſagt ? „Zigeunerſtrolch , mach jetzt , daß weiter⸗
kommſt und getrau dich nit auf den Hof . Hätten
dich gar nit gebraucht “ . Und als er zögernd
ſtehen geblieben war , hatte es geheißen:

„ Seid doch zu nichts nutz , als zum Betteln
und Stehlen , Zigeunerpack ! “

Wie das weh tut ! Sie ſind doch keine Zi⸗
geuner ! Der Vater verfertigt den Winter hin⸗
durch die Waren , und im Sommer ziehen ſie
damit durchs Land . O es iſt ein hartes Brot !
Iſt kein Geld da , gibt es Streit und Szenen , ſind
ein paar Pfennige da , muß gleich die Schnaps⸗
flaſche herhalten . Oft genug iſt der Vater
berauſcht und — ach , dieſe häßlichen Dinge.Wie ihn das alles ekelt !

Doch wo ſoll er hin ? Zum Vater , der ihn
ſchlägt , wenn er zum Erlös der Waren nicht
hinzugebettelt hat ? Zur Stiefmutter , die ihn
nicht leiden mag . Er ſchüttelt trotzig den Kopf .
Lieber umkommen will er , als ſo weiterleben .

O wenn ſeine eigene Mutter noch lebtel Wie
gut war ſie und fromm ! Wie hat ſie ihm die
Hände gefaltet und mit ihm gebetet ! „ Mutter ! “
flüſtert er leiſe . Das Waſſer iſt über ſeine Ufer
getreten . Schon netzt es ſeine Füße , er merkt
es nicht .

Da reißt ihn eine ſtarke Hand heraus aus dem
Geäſt .

„ Dummer Bub , willſt wohl verſaufen da
unten ? “

Die verweinten Jungenaugen blicken maßlos
überraſcht auf . Hat ſich ſchon mal ein Menſch
um ihn gekümmert ? Ein wohliges Gefühl durch⸗
rinnt ihn , läßt aber zugleich die Tränen ſchneller
laufen .

Der Bauer ſieht die Tränen . Sein Herz iſt
voll Mitleid . Er frägt mit keinem Wort . Seine
Hand zieht nur den Widerſtrebenden mit ſich
dem Hofe zu.

Die Bäuerin , der Franz ſchon ein entſpre⸗chendes Bild von dem Zigeunerbuben gemacht
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hat , ſteht kampfbereit unter der Küchentür . Wie
ſie aber die Geſtalt in den naſſen Lumpen ſieht ,
und die dunklen Augen ſie flehend und doch wie⸗
der trotzig anblicken , ſchluckt ſie all die böſen
Worte hinunter .

„ Da Kathrin , gib dem Buben ein trocken

Hemd und einen Anzug vom Franz . “ Er ſchiebt
den Kleinen nah zu ihr hin und macht kehrt .

„ Nachher ſoll er gleich in die Stube kommen “ ,
ruft er zurück .

Wie blank der Bub ausſieht , wie er eine halbe
Stunde ſpäter gewaſchen , in ganzen , trockenen
Kleidern in die Stube tritt !

Der Riedbauer ſitzt allein am Tiſch . Er winkt
ihn heran . Eine Schüſſel Milch und Schwarz⸗
brot ſchiebt er ihm zu.

„ Iß dich mal gründlich ſatt , wirſt Hunger
haben “ , ſagt er gütig .

Die Augen leuchten auf , aber ſchon iſt der
Trotz wieder im Geſicht , und die Hände liegen
auf dem Rücken .

„ Auf der Wieſ ' haben ſie mich — Zigeuner
geheißen . Tät betteln und ſtehlen . Ich bin kein

igeuner , Bauer ! “ begehrt er auf . Der Bauer
lacht . Der Bub gefällt ihm immer beſſer . Wahr⸗
haftig , der hat Ehr ' im Leib .

„ Sei ruhig Bub ! Wer bei mir ſchafft , ſoll
auch an meinem Tiſche eſſen . Und du haſt ge⸗
ſchafft . Alſo , ſetz dich her und iß ; du haſt es
redlich verdient “ .

Da weichen Trotz und Scheu von dem Kna⸗
ben . Die weißen Zähne graben ſich in das duf⸗
tende Brot , und in gierigen Zügen ſchlürft er
die köſtliche Milch .

Der Sturm hat nachgelaſſen . Die Sonne
blickt ſchon wieder aus zerfetzten Wolken . Sie
blickt lächelnd in die Stube und malt einen
güldenen Schein um das Kreuz im Herrgotts⸗
winkel . Der Bub hat ſich ſatt gegeſſen . Außer
dem Bauern iſt niemand in der Stube . Die alte
Schwarzwälderuhr tickt heimlich in die Stille .

Der Bauer frägt , wo der Wagen nun wohl
ſei , und ob ihm das Umherziehen gefalle . Da
geht dem Knaben das Herz auf . Er erzählt ſeine
ganze Geſchichte und ſein großes , großes Kinder⸗
leid .

Die Hand des Bauern trommelt auf dem Tiſch .
„ Ich brauch einen Hirtenbuben , möchteſt da⸗

bleiben ? “ frägt er kurz .
Ob er will ! Mit leuchtenden Augen dankt er

dem guten Mann .
„ Mein Sohn , der Franz , wird dich übers

Erſte plagen mit dummem Geſchwätz . Tu , als
ob ' s nit hörteſt ! Wenn er ' s zu toll treibt , oder
dich einmal anrührt , dann ſag ' s mir . Die Bäu⸗
erin wird grad nit begeiſtert ſein für dich , aber
ſie wird dich verſorgen . Wenn dich was drückt ,

11 zu mir . Denkſt halt , ich ſei dein Vater ,
gelt ? “

Der Bub iſt ganz närriſch vor Freud ' .
Am andern Tag kommt der Alte und will den
Jungen mitnehmen , der aber verkriecht ſich
irgendwo . Wie er frech wird , wirft ihm der
Riedbauer eine Handvoll Silbermünzen hin. Der
Alte rafft das Geld gierig zuſammen und torkelt
glücklich davon
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beſiegt . Sie ſieht in ihm

3

Aus dem zerlumpten Knaben wird ein ſau⸗
berer , fröhlicher Hirtenbub . Jauchzend ſchickt er

ſeine Jodler zu Tal . Er liebt die Tiere und

achtet auf ſie . Auch ſonſt iſt er fleißig und zu
jeder Arbeit zu gebrauchen .

In der Schule iſt Konrad der Erſte . „ Nur
ſchade “ , meint der alte Lehrer gelegentlich dem
Riedbauern gegenüber , „ daß eben doch Zigeuner⸗
blut in ihm rollt . Früher oder ſpäter wird ſich
das bemerkbar machen “ .

Franz , des Bauern einziger Sohn , hat ihn im

Anfang mit Spott und Hohn verfolgt . Nie
aber hat ihn Konrad beim Bauer verklagt . Ein⸗
mal aber läuft dieſer dazu , wie Franz den Buben

ſtößt und ſchüttelt , weil er ihm nicht ſchnell genug
gedient hat . Er nimmt
den Sohn beiſeite und
redet ein ganz entſchie⸗
denes Wort mit ihm .

Von da an läßt er
den Zigeuner , wie er

ihn ſo verächtlich nennt ,

ungeſchoren . Aber in

ſeiner Seele lebt der

Haß weiter . Er kann

es einfach nicht leiden ,
daß der Vater den Bu⸗
ben in Schutz nimmt .

„ So eine Komödie

hat er mit dem Zigen⸗
ner ! , ſagt er oft zur
Mutter , und dieſe
pflichtet ihm heimlich
bei .

Als Konrad aber
eines Abends das kleine

Vroneli , Franzens ein⸗

ziges Schweſterchen ,
aus dem Tobelweiher
rettet , in den es ge⸗
fallen , iſt auch ihr Herz

fortan den Lebensretter

ihres Lieblings und liebt

ihn , als ob auch er ihr

eigener Bub wär . Kon⸗

rad iſt glücklich . Er lohnt es ihnen durch noch grö⸗

ßere Treue . Auch bei den Hausgenoſſen iſt er

wohlgelitten . Und im Dorf mag man den Buben

gern . Zigeuner nennen ihn auch die Leute auf

gutmütige Art , ſeiner braunen Hautfarbe und

der ſchwarzen Haare wegen .

4

Vier Jahre iſt er ſchon auf dem Hof . Längſt

hat er die Schule hinter ſich , und wird bald zum

Knecht aufrücken . Er iſt ein großer , ſtrammer

Burſch geworden .
An einem Sonntag im Frühling tritt der

Franz vor ſeinen Vater .
„ Wenn der Zigeuner noch länger dableibt , geh

ich fort , dann ſiehſt mich nimmer . — Wird dir

ja recht ſein , dann kannſt dem Zigeunerſtrolch
den Hof geben “ fagt set in haßerfülltem Ton

Vroneli aus dem Tobelweiher

1

„Franz “ , des Bauern Stimme klingt traurig,
„ wann wirſt du vernünftig werden ? Hätt ' ich
den Bub ins Verderben jagen ſollen ? Aus Mit⸗
leid behielt ich ihn . Es wird dafür um ſo mehr
Segen auf dem Riedhof ſein “.

Franz lacht hohnvoll auf . „ Ha , ha , den Se⸗

5 ſpür ich ſchon : man ſchiebt den eigenen Sohn
o langſam zur Seite und zieht den hergelaufe⸗

nen Zigeuner “
„Franz “ , donnert jetzt der Bauer . „ Kein Wort

weiter ! Nie hab ich vergeſſen , daß du mein
Sohn biſt , aber wenn du jetzt nicht gehſt , ver⸗
geß ich ' s ! “

Der Sohn ſchlägt die Tür krachend hinter
ſich zu. Am Mühlrain liegt Konrad , ein Buch
in der Hand . Franz gibt ihm einen Fußtritt .

„ Zigeunerhund ! “
knirſcht er grimmig .

Konrad ſagt nichts .
Nur die Zähne drückt
er in die Lippen , daß
ein Blutstropfen ins
Gras fällt .

Dann ſteht er vor
dem Bauern : groß und

braun , mit blitzenden
Augen .

„ Laßt mich fort ,
Bauer , ich — kann

nicht mehr bleiben ! “

Erſchrocken ſtarrt ihn
der Bauer an . Hat der

Franz ihm etwas ange⸗
tan ? Konrad ſpürt den
Gedanken , er lenkt ab .

„Vielleicht iſt es
wahr , daß ich — Zigen⸗
nerblut in mir hab —

daß ich nicht zu lang
bleiben kann “ .

„ Und wohin willſt
du 2 “

„ Redlich arbeiten auf
einem andern Hof “ .
Nun weiß der Bauer ,
daß etwas paſſiert iſt ,
aber er frägt nicht .

„ Möchteſt gern was anderes werden , Kon⸗
radꝰ ?“ ſagt er nach einer Pauſe faſt väterlich .

„ Am liebſten möcht ich Bauer ſein “, entgeg⸗
net er leiſe , „ pflügen , ſäen , ernten — das iſt ſo
viel Schönes “ .

Da wird der Riedbauer ganz lebhaft . „ Du
ſollſt es werden , Konrad . In D . iſt eine

Bauernſchul ' . Morgen bring ich dich hin . Nach

zwei Jahren kannſt du etwas ſein , dann ſchaff
dich hoch “

Konrad will nicht annehmen . „ Zuviel ſchon
tatet Ihr für mich . Laßt mich irgendwo dienen

als Knecht “ .
Der Bauer befiehlt ihm kurz , ſich auf morgen

früh bereit zu halten . Er hat ſich in den Kopf

geſetzt , für den Jungen zu ſorgen , und er tut kein

halbes Werk . Er weiß auch , daß das die beſte

Löſung iſt Sein eigener Bub wird ſich am ehe⸗
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ſten wiederfinden , wenn der „ Zigenner “ ihm aus
den Augen iſt .
Am andern Morgen in aller Früh iſt Konrad

wegbereit . Franz iſt ſpät heimgekehrt und ſchläft

noch .
Die Bäuerin kann die Hand des guten Jungen

faſt nicht loslaſſen . Unter der Tür gibt ſie ihm
den Weihbrunn und zeichnet ein Kreuz auf ſeine
Stirn . Tränen rinnen ihr dabei übers Geſicht
Sie hat ihn lieb gehabt , den Retter ihres Kindes ,
den Heimatloſen .

Dann rollt das Gefährt des Riedhofers vom

Hof . Die Bäuerin ſteht vor dem Haus und
winkt , bis der Wagen im Morgennebel ver
ſchwunden iſt .

.

Siebzehn Jahre ſpäter . Der Riedhofbauer
ſteht mitten in der großen Stube und ſtarrt auf
ein Blatt Papier , das in ſeinen Händen zittert .
Schweiß perlt auf der gefurchten Stirn und ein
Keuchen hebt die Bruſt . Plötzlich fallen ſeine
Arme kraftlos herab , das Papier flattert zu
Boden , er ſinkt auf die Bank . Ulnd auf einmal
lacht er , lacht wie ein Wahnſinniger .

Die Tür fliegt auf . Vroni , die Tochter des
Riedbauern ſtürzt herein .

„ Vater “ , ſchreit ſie , wie ſie den Bauer ſieht ,
„ um Gotteswillen , was hat ' s geben ? “

Sie hebt das Papier auf und lieſt . Todblaß
wird das blühende Geſicht , aber ſie bleibt ruhig

„ Vater iſt — alles verloren ? “
Des Bauern ſchwielige Hände wühlen im

grauen Haar . Er nickt .
„ Das , das hat noch g' fehlt . Alles wird man

uns nehmen , Haus und Hof — alles “ Ei
ſtöhnt wie ein todwundes Tier .

Vroni blickt in den Herrgottswinkel .
heißes Gebet ſteigt aus ihrem Herzen .
lieber Herrgott , hilf meinem Vater ! “

Mehr weiß ſie nicht . Draußen brauſt der
Frühlingsſturm über die Fluren . Das alte Haus
ſtöhnt und ächzt , als wüßte es von des Bauern
Leid . Totenſtill iſt ' s in der Stube .

„ Vater “ , Vroni kniet vor ihm nieder und
ſchüttelt ihn in herzheißer Angſt . „ Vater , komm
doch zu dir ! Wenn alles bricht : der Hans hat
einen guten Poſten , dann beiraten wir dorth ' n
und du ziehſt zu uns “ .

„ Vroni “ , fährt der Alte wild auf , „keinen
Schritt geh ' ich vom Riedhof , eher —“ wieder
ſinkt er in ſich zuſammen .

Das Mädchen ringt die Hände . Großer
Gott , wie wird das enden ? Da fällt ihr Blieh
auf das Bild der längſtverſtorbenen Mutter .

„ Müttter , o Mutter , hilf du uns ! “ fleht ſie in
ihrer großen Drangſal .

Wie iſt der einſt ſo ſtolze , wohlhabende Ried —

hof zu dieſem Schickſal gekommen? Vor zehn
Jahren hat es angefangen . Mißernten , Unglück
im Stall , Krankheiten , alles war gekommen .

Ulnd dann das Schwerſte . Franz , der Hof
erbe war verſprochen mit einer reichen Bauern
tochter . Er liebte ſie leidenſchaftlich . Da geſchah
es beim Tanz , daß ihn die Eiferſucht packte
1 Plötzlichey Jährorn ſchlugter i Neben

buhler einen Stuhl auf den Kopf , daß dieſer

zuſammenbrach .
Franz hielt ihn für tot und floh in der gleichen

Nacht . Aus einer Hafenſtadt , wo er ſich hatte
einſchiffen wollen , kam nach 14 Tagen die Nach⸗

richt , daß er todkrank in einem Krankenhaus
liege und ſehnlichſt nach den Eltern verlange .

Sie reiſten hin und trafen ihn noch lebend ,
Die Kunde , daß er kein Mörder ſei — der Ge

ſchlagene war wieder wohlauf — ließ ihn um
vieles ruhiger werden . Nach zwei Tagen aber

ſtarb er in den Armen der Mutter .
Der Erbe des Riedhofes zog als Toter heim —

wärts . Der Mutter brach faſt das Herz ob

dieſem Leid . Sie fing an zu kränkeln und ein
Jahr ſpäter folgte ſie dem Sohne nach .

Der Riedbauer ſtand wie ein alter , knorriger
Baum aufrecht in Sturm und Wetter . Feſt
nahm er die Zügel in die Hand . Er hauſte mit
Vroni weiter und es ſchien , als wolle es auf —
wärts gehen .

Als ein braver , tüchtiger Bauernſohn , der als
Verwalter auf einem großen Gute war , um
Vroni warb , war es dem Bauern recht . Bald
ſollte ein neues Geſchlecht heranblühen auf dem
Riedhof .

Da iſt nun heute der Brief gekommen , der
alles zerſtört . Für eine , in guten Zeiten über
nommene Bürgſchaft mußte er aufkommen , das
nimmt ihm alles Haus und Hof .

6.

Der Beſitzer einer großen Farm in Argentinien
erwacht am frühen Morgen . Er iſt hellwach
Im dämmernden Morgenlicht ſieht er eine Frau
am Fußende des Bettes ſtehen . Eine ſchlichte
Bauersfrau mit grauem Scheitel und ſchwarzer
Haube . Die Augen in dem blaſſen Geſicht ſehen
ihn mit flehendem Ausdruck an .

Der Farmer reibt ſich die Augen . Der Traum ,
den er eben geträumt , ſcheint ihn zu narren . Wie
er wieder aufſieht , iſt die Geſtalt verſchwunden .

Seltſam : er ſpürt eine heftige Unruhe . Wo
hat er nur die Züge dieſer Frau ſchon geſehen⸗
Blitzſchnell zieht ſein Leben an ihm vorüber . Da
—er hat ' s ! Die Riedhofbäuerin war ' s , ſo wie
ſie Sonntags immer zur Kirche ging .
Der Farmer ſchüttelt den Kopf . Sonderbar ,
ſo deutlich ſah er ſie , zuerſt im Traum , dann am

Bett. Doch das iſt ſicher nur Einbildung ge
weſen .

Konrad Wellner ſpringt von ſeinem Lager⸗
Einen Morgenritt will er machen , das tut gut
und beruhigt die erregten Nerven .
Eine balbe Stunde ſpäter jagt er über ſeine
Felder . Doch wie er ſich auch zerſtreuen will ,
immer ſteht die Riedbäuerin vor ſeinem Geiſt
mit blaſſem Geſicht und flehenden Augen .

Und auf einmal zieht er als zerlumpter Zigen⸗nerbub auf der Landſtraße dahin , hilft dem Ried⸗
bauer Heu laden , liegt troſtlos weinend im Wei⸗
denbuſch und will nicht mehr weiter wandern .
Er fühlt des Bauern Hand , hört die gütige

den Hof und odie ſchönen
Jähre , die er u Schutz des Nieds
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Und die Bäuerin , wie hatte ſie ihn geſegnet
als er ging , wie eine wirkliche Mutter . Viel
leicht war dieſer Segen ſein Glück .

Der Franz ! l — Ein Schatten zieht über das
Geſicht des Mannes . Warum der ihn ſo gehaßt
hat ? Nun wird er Bauer ſein

Und plötzlich drückt es ihn wie eine Schuld ,
daß er ſich ſeit ſeiner Uberfahrt gar nie nach den
guten Leuten erkundigt hat .

Der Riedbauer hatte ihn einigemale beſucht
auf der Schule und alle Geldſachen geregelt . Der
gute Mann ! Dann war er weit fort gekommen
auf ein großes Gut . An den Bauer ſchreiben
durfte er nicht wegen Franz . Und dann hatte
er es gewagt , das Leben eines Siedlers auf ſich
zu nehmen mit all ſeiner Not , ſeiner Arbeit ,
Enttäuſchung , Schweiß und übermenſchlichen
Mühen . Und ſeine zähe Kraft trutzte ſich durch .
Langſam und ſchwer , aber es glückte endlich
doch . Nun war er ſchon Jahre in ſicherem
Beſitze großer Ländereien drüben überm Waſſer

Konrad Wellner durchlebt an dieſem Morgen
ſein ganzes Leben noch einmal .

In der folgenden Nacht träumt er denſelben
Traum . Wieder erwacht er im Morgengrauen
und ſieht die Geſtalt am Bett . Diesmal iſt er
von der Wirklichkeit überzeugt . Noch flehender
ſchaut ſie ihn an . Er will ſie anreden , doch ſchon
iſt ſie verſchwunden .

Und ein drittesmal ſieht er ſie , diesmal mit
zufgehobenen Händen .

Beim Frühſtück ſagt er zum Diener , der zu⸗
gleich auch ſein Chauffeur iſt :

„ Pack die Koffer , John , und mach alles bereit
wir fahren nach Deutſchland “

Dem Getreuen fällt beinah die Taſſe aus der
Hand vor Freude .

„ Jawohl , John , ſpute dich , ich hab ' ſo eine
Ahnung , als ob ich da drüben nötig wär “

Der Wind geigt in den alten Bäumen des
Riedhofes ein ſchwermütiges Lied . Tief ſenken
ſich die Zweige zu den Fenſtern des Hauſes , als
wollten ſie es noch einmal liebkoſen , ehe ſich ein
hartes Geſchick erfüllen will . — Kein Vöglein
ſingt . Nur ein ſchwarzer Rabe ſchickt ſein wider
liches Gekrächze von einem Baum herab .

Ein alter Knecht ſchleicht müden Schrittes
und mit roten , trüben Augen durch die Ställe

Menſchen laufen dem Hofe zu. Bauern zu
Fuß und mit Geſpannen .

Der Riedbauer kauert im Herrgottswinkel
Seine Augen ſtarren immer auf denſelben Fleck
O, daß er doch dieſen Tag nicht hätte erleben
müſſen . Heut drücken ſie ihm die Kehle zu
Die Hand fährt nach dem Hals . So eng iſt
ihm , als würgten ihn ſchon hundert Hände .

Fortgehen foll er — fort von ſeinem Hof
auf dem ſeine Väter ſchon ſeit Jahrhunderten
geſtorben waren ? Er ſchüttelt grimmig den
Kopf . Nein , er geht nicht über die Schwelle
ſeines Hauſes Hier , wo er gelebt , geſchafft und

geſorgt , will er auch ſterben
Mer es wagt , ihm ſeinen Beſitz zu nehmen

Gedanker wild und irt0 ſeint werdey
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wirft eine Brieftaſche auf den Tiſch .

Scheu blickt er zum Kreuz hinauf , das über ihm
hängt . Wund und weh iſt ſein Blick wie eine
rotverlöſchende Flamme .

„ Herrgott , verlaß mich nit ganz ! “ ſtöhnt er
auf . Ein Arm legt ſich um ſeinen Hal⸗ und eine
weiche Wange ſchmiegt ſich an die ſeine .

„ Vater , komm mit mir in die Küche , die frem⸗
den — Menſchen kommen “ , bittet Vronis zit
ternde Stimme .

„ Vater , wir g ' hören zuſammen in aller Not “
Der Bauer will ſie fortſchieben . „ Geh ' nur , geh
—ich bleib bis zum — Letzten . — So geh
doch ! “ ſchreit er rauh .

Da ſitzt ſie neben ihn , ſtark und mutig . Nein
ſie läßt ihn nicht allein in dieſer ſchwerſten
Stunde .

Die Stube füllt ſich. Weither ſind Bauern
gekommen , alte und junge . Der Riedhof iſt ein
ſtattlicher Beſitz , und mancher Bauernſohn ſpannt
darauf .

Der Notar verlieſt mit ſchnarrender Stimme
die Kaufbedingungen .

Eine grelle Autohupe tönt von draußen . Durch
die Tür kommt noch einer geſtürmt , ein großer
ſchlanker Herr mit braunem Geſicht und blitzen⸗
den Augen . Ganz hinten an der Tür bleibt er
ſtehen .

Die Bauern brummen . Ein Hofſchlächter , der
den Wald herunterholt und junge Bäunichen auf
die Fruchtäcker ſetzt ? Nein , der darf den Hof
nicht haben .

Dreißigtauſend ſind geboten . Die Köpfe heben
ſich . „ Dreiunddreißigtauſend “ — „ſechsunddrei⸗
ßigtauſend ?“ — „vierzigtauſend ! “ Stille , daß
man eine Nadel hätte fallen hören . „Vierzig
tauſend zum erſten , zum zweiten —“ „ Fünfund
vierzigtauſend ! “ tönt es von der Türe her

Wie ein Schlag geht es durch die Leute Sie
können nicht weiter , oder doch ? — Der reiche
Talerbauer will den Hof für ſeinen Sohn
„ Siebenundvierzigtauſend ! “ ſchreit er mit hoch
rotem Kopf in die Stube

„ Sechzigtauſend ] “ kommit es tuühig und be
7 5ſtimmit von det Tüt gan ſo, als ob det Rufe
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wollte : „ Gebt euch keine Mühe , der Hof

iſt mein ! “
Die Bauern erſtarren . Keiner regt ſich mehr .

Der braune Fremde hat den Hof .
Er tritt vor , wirft eine prall gefüllte Brief⸗

taſche auf den Tiſch , daß die Scheine fliegen .
it einer Handbewegung bittet er die Leute , zu

bleiben .

Jäh ſchießt der alte Bauer auf . Mit vorn⸗

übergebeugtem Körper ſtarrt er dem Fremden
ins Geſicht .

„ Bauern ! “ hell und knapp klingts durch die

Stube . „ Es war einmal ein armer Bub , der

wie ein zerlumpter Zigeuner durchs Land zog.
Einer der euren zog ihn aus Sumpf und Not
und führte ihn unter Blitz und Donner in ſein
Haus . Er gab ihm eine Heimat . Als er größer

geworden, 855 er dafür , daß der Bub ſich
einmal im Leben zurechtfinden ſollte .

Der Zigeunerknabe machte ſein Glück . Nie
aber vergaß er des Mannes , der ihn einſt aus
dem Elend geriſſen . In dieſen Tagen nun trieb

ihn ein geheimnisvoller Vorgang mit unwider⸗

ſtehlicher Gewalt heimwärts . Er kam gerade⸗
recht , ſeinen Wohltäter zu retten , ähnlich wie

der ihn einſt gerettet hatte . “
„ Bauern ! “ die Stimme des Fremden wird

noch heller , „ der Riedhof gehört von heut ab

frei und ohne Laſten Martin Erlanger , dem

alten Riedhofbauern . Er iſt der Wohltäter —

ich, der Zigeuner ! “
Ein Herzſchlag lang iſt es ſtill in der Stube .

Dann aber ſchreien die Leute ihr „ Bravo “ und

manch ſchwielige Bauernfauſt wiſcht ſich die

Augen . Beglückwünſchend umringen ſie den alten

Bauer . Der aber weint wie ein Kind .
Die Stube leert ſich. Drei glückliche Menſchen

ſitzen am großen Eichentiſch .
Die braunen Hände des Farmers umſchließen

feſt und ſtark die zitternden Finger der wie aus

böſem Traum erlöſten Menſchen .
Ein Sonnenſtrahl bricht durchs Fenſter hell

und golden , und malt einen Glorienſchein ums

Kreuz im Herrgottswinkel . Ein Abglanz davon

ruht auf dem Bild der toten Bäuerin , die in

ſeliger Verklärung von der Wand blickt .

Ein Maler aus dem Hotzenwald
Lebensbild Joachim Tröndles von Jakob Ebner

Joachim Tröndle wurde zu Heide , Pfarrei
Birndorf , Amt Waldshut , geboren am 20 . Aug .
1821 als ehelicher Sohn des Baders Ignaz
Tröndle und der Gertrud , geborenen Eckert . Der
Vater war von Rüswihl , kaum 34 Stunden auf
der anderen Seite der Alb . Das Geſchlecht der
Eckert iſt in Etzwihl , wozu Heide gehört , ſchon
ſeit dem Mittelalter anſäſſig . Die Eltern un⸗

Joachim Tröndle Selbſtbildnis
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hatten eine kleine Landwirtſchaft .
Im Alter von 7 Jahren fiel er beim Kirſchen⸗
pflücken vom Baume und brach den linken Arm .
Als der Verband entfernt wurde , war der Vor⸗
derarm abgeſtorben und mußte im Krankenhaus
zu Waldshut abgenommen werden . Der Kleine
machte ſeinen Eltern viele Sorgen . Was ſoll aus

ihm werden ? Für die Landwirtſchaft war der

Einarmige nicht zu gebrauchen . Der damalige
Pfarrer von Birndorf , Dr . Martin Rieſterer ,
ein bedeutender Sprachenkenner , nahm ſich um
den armen Hotzenbuben an . Er machte in Heide
manchen Beſuch bei den Eltern , bis ſie einwillig⸗

ten, den aufgeweckten , talentierten Joachim , der
die Schule in Buch mit beſtem Erfolg beſucht

hatte , Maler werden zu laſſen . Die natürlichen
äußeren Vorausſetzungen für einen Maler waren
in Etzwihl ſelbſt gegeben . Die wildeſte Schlucht
des Schwarzwaldes , das Albtal von Tiefenſtein

bis Hohenfels , gehörte zur Gemarkung Etzwihl .
Die Albtalſtraße mit ihren vielen Tunnels war
damals noch nicht durch die Felſen gebrochen .
Nur Fußwege führten von der Talhöͤhe in die

Wildnis der ſchäumenden Alb hinunter . Ein
ſteiler fahrbarer , ſteiniger Weg verband Etzwihl
mit Tiefenſtein. Von Etzwihl aus weitete ſich
der Blick vom Silberband des Hochrheins in die
Schweiz bis zur ſchneebedeckten Alpenkette ,
manchmal bei guter Sicht im Lichte der ſchei⸗
denden Sonne wunderbar in allen Farben fun⸗
kelnd und flimmernd . Die Hotzenkinder , die zum
erſten Male dieſes Naturſchauſpiel ſtaunend
ſahen , fragten die Mutter , was dort drüben für
ein leuchtendes Licht ſei. Die Mutter erzählte
den ſtaunenden Kindern , die ſilberne Sonne ſei
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Frau des Künſtlers

an den Bergſpitzen angeſtoßen , und ihr goldenes
Licht fließe über die Felſenzacken herab , das ſei
das Alpenglühen . Das Gebiet der Pfarrei Birn⸗

dorf gehörte zum fruchtbarſten Teil des in die

Rheinebene abfallenden ſüdlichen Schwarzwal⸗
des . Dieſe mit Bergföhren bewachſenen Höhen⸗

züge gegen Norden , die Fruchtfelder , Obſtgärten
und Wieſengelände , in welche die Ortſchaften

eingeſtreut ſind , haben je nach der Jahreszeit
abwechſelnde Formen und Farben . Hier wiegen

ſich die Buſſarde und Falken im blauen Ather⸗
Keine Gegend iſt reicher an Singvögeln aller

Art . Jedes Kind kennt dort den Reinecke Fuche ,
das ſcheue Reh und den furchtſamen Langohr⸗

Hier wuchs der junge Joachim heran und

nahm die wechſelnden Natureindrücke in ſich auf
Die Eltern , welche nur über wenig Mittel ver⸗

fügten , hörten auf den Rat des gelehrten Prie⸗

ſters , durch deſſen Vermittlung und Ulnter⸗

ſtützung Joachim in die Kunſtſchule in München
kam . Es iſt unnötig zu ſchildern , wie der Bub

aus dem Hotzenwalde in der bayriſchen Groß⸗

ſtadt Tag für Tag neue Eindrücke in ſich auf⸗

nahm und in ſeiner Naturwüchſigkeit auch inner⸗

lich verarbeitete . Von ſeiner Münchener Lehr⸗
zeit hat er ſpäter oft erzählt . Von München
kam unſer Landsmann an die Kunſtſchule zu

Karlsruhe . Er hatte aus der Iſarſtadt gute

Zeugniſſe mitgebracht . Ein ſtaatliches badiſches

Stipendium gab ihm für Karlsruhe die nötigen
Mittel . In der badiſchen Hauptſtadt war er

bald zu Hauſe . Dort traf er viele von den lan⸗

gen Hotzen , die zahlreich als Leibgrenadiere nach

Karlsruhe zum Militär geholt wurden .

Die Zeiten waren damals für einen Maler ,

der von feiner Kunſt allein leben ſollte , denkbar

ſchlecht . Wie viele andere aus unſerer Gegend ,

wanderte der junge Kunſtmaler 1852 nach

Amerika aus . Es ging ihm anfangs nicht beſon⸗

ders aut Der Einarmige wurde dort drühen ,

wo das Schaffen und Geldverdienen zu Hauſe
iſt , mit ſcheelen Augen angeſchaut . Tröndle hat
darunter viel gelitten , wie er es in ſeinen alten

Tagen noch erzählte . Es war im Lande der

Händearbeit und des Verdienens überaus

ſchwierig , mit Pinſel und Palette den Lebens⸗

unterhalt zu verdienen . Für Tröndle war es
ein Glück , daß er auch ein tüchtiger Fotograf
war . Dieſe Schnellkunſt brachte dem Hotzen⸗
wälder , der ſchwer unter Heimweh litt , manchen
Dollar ein . Es war aber auch nötig , ſonſt hätte
er hungern müſſen . In Newyork , Cincinnati
und Philadelphia ſuchte der junge Künſtler Ar⸗

beit und Brot .
Als der ſüdliche Teil der Vereinigten Staaten

ſich weigerte , die Sklaverei abzuſchaffen , griffen
die nördlichen Staaten zu den Waffen . Was

für viele Unglück bedeutete , wurde Joachim zum
Segen und Glück . Er hatte jetzt Tag und Nacht
Arbeit . Er fotografierte und malte reiche Leute ,
die in den Krieg ziehen mußten , und verdiente

ordentlich Geld . Mit einer Bayerin aus Karl⸗

ſtadt , am rechten Mainufer zwiſchen Würzburg
und Gemünden , namens Barbara Schmidt , die

im gleichen Jahre wie er nach Amerika ausge⸗
wandert war , verheiratete er ſich . Im Jahre

1870 traten die beiden Eheleute mit einem an⸗

ſehnlichen Vermögen die Reiſe in die Heimat der

Frau an . Nachdem ſie kurze Zeit in Würzburg
ſich niedergelaſſen hatten , wo Tröndle manche
Leute aus der beſſeren Geſellſchaft zu malen

hatte , kauften ſie einen großen Garten in Karl⸗

ſtadt und bauten ein Eigenheim darauf . In
manchen Bürgerhäuſern der Stadt und der

Umgebung bekam Tröndle Pinſel⸗Aufträge für

Porträts . Nach Birndorf ſchuf er 1882 die Ol⸗

bilder zu den 14 Stationen auf den hohen Rain .

Dieſe Stationsbilder auf Zinnblech gemalt , ſind
in Farbe und Form künſtleriſch vollendet . Für
die Gottesackerkapelle malte er 1881 das Mutter⸗

gottesbild , das ſich noch heute dort befindet .
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Luiſe Kübler geb. Strittmatter

Ein Brief an Pfarrer Johann Georg Dold
in Birndorf lautet :

Karlſtadt , März 14. 1882
Geehrter Herr Pfarrer !

Die Stationsbilder habe ich fertig und
werde ſie die nächſten Tage Ihnen überſchicken .
Ich habe ſie ein wenig grob grundiert und ſie
ſehen deshalb nicht ſo zärtlich in der Nähe
aus . Weil ſie aber für ins Freie beſtimmt ſind
und am Weg etwas hoch zu ſtehen kommen ,
iſt ein körniger Grund viel dauerhafter und
macht mehr Effekt . Ich habe ſelbſt damit
kommen wollen , allein es iſt mir wegen rheu⸗
matiſcher Leiden in den Füßen nicht möglich ,
eine Reiſe anzutreten . Ich hoffe , daß es bis
in die warmen Sommermonate beſſer wird
und gedenke im Verlauf dieſes Sommers einen
Beſuch zu machen . Die Bilder ſind ſo ver⸗
packt , daß man , wenn der Deckel abgenommen
iſt , eine Station um die andere herausziehen
kann . Ich bitte nach Empfang mich zu benach⸗
richtigen und wenn die Kaſſe es erlaubt , mir
die 200 Mark bei Poſt zu ſchicken .

Herzliche Grüße von uns allen
Ihr ergebener

Joachim Tröndle
Über das Bild in

der Gottesackerka⸗
pelle ſchreibt er an
Pfarrer Dold am
3. Dezember 1881
„ Aus dem letzten
Schreiben bemerke
ich, daß der Hert
Pfarrer die Ecken
abgerundet haben
will an dem Altar⸗
bild . Das iſt mög⸗
lich . Bis Faſtnacht
werde ich ſelbſt her
überkommen , dam
kann alles mündlich Eltern
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beſprochen werden . “ ( Pfarrarchiv in Birndorf . )
Hier iſt das Bild in der Gottesackerkapelle ge⸗
meint .

Die Ehe war kinderlos . Die Frau ſtarb 1894.
Eine Verwandte von Etzwihl , Luiſe Kübler , jetzt
verheiratete Strittmatter zu Buch , der ich die
meiſten dieſer Angaben verdanke , war 16 Jahre
bei den Eheleuten . Als Tröndle mit ſeiner Frau
1680 in Etzwihl in den Ferien war , ging die
junge Etzwihlerin mit nach Karlſtadt . Nach dem
Tode der Frau wurde bei Tröndle das Heimweh
nach ſeinem Geburtsort im Schwarzwald jeden
Tag größer . Schon 1693 verkaufte er Haus
und Garten , um möglichſt bald wieder in ſeine
Hotzenheimat zu kommen , wo er ſeinen Lebens⸗
abend zubringen wollte . Er mietete in dem höchſt⸗
gelegenen Haus zu Etzwihl an der Straßenecke
Unteralpfen . —Tiefenſtein im 2. Stock eine Woh⸗
nung , von wo er eine großartige Ausſicht ins
Rheintal und in die Schweiz hatte . Es wurde
ihm ſo wohl in der Heimat . Manche Stunde
weilte er in ſtiller Betrachtung im fernen
Amerika und überdachte all die Sorgen , aber
auch die freudebringende Arbeit in den Städten
über dem großen Waſſer Er benutzte die kurze
Zeit , die ihm zum Schaffen noch geſchenkt wurde ,

eifrig . Schon vor
ſeiner Reiſe nach
Amerika malte er
in Unteralpfen den
weitbekannten Hir⸗
ſchenwirt und Lein

wandfabrikanten
Lorenz Leber und
ſeine Ehefrau . In
den Ferientagen
1880 und 1884 , die
er von Karlſtadt aus
in Etzwihl zubrachte ,
ſchuf er mehrere
Porträts , So Ja
kob Fehle und feineKönſtlers
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Frau Raſa zu Buch als Vollbilder in Hotzentracht .
1880 malte er zu Hechwihl den Hofbauer Mat⸗

thäus Ebner und ſeine Ehefrau Katharina Zimmer⸗
mann und die Großmutter Maria Anna Ebner ge⸗
borene Hierholzer . Das Bild der Katharina Zim⸗
mermann trägt das Datum 1880 und die Unter⸗

ſchrift Tröndles . In dieſer Ferienzeit malte er auch
den Mühlenbeſitzer der Rheinmühle in Waldshut
und deſſen Ehefrau , den Mühlenbeſitzer Zimmer⸗
mann von der oberen Mühle zu Waldshut und deſſen
Frau , den Hirſchenwirt Ebner und ſeine Frau zu
Birndorf und die Großeltern des jetzigen Ziegelei⸗
beſitzers Bernhard Eckert zu Etzwihl . Das große
Muttergottesbild am Nordgiebel der Stein⸗
bacher Mühle hat er nach ſeiner Lehrzeit 1852
entworfen und auf friſchen Kalk gepinſelt . Aus
der Karlſtadter Zeit beſitzt Luiſe Strittmatter
noch mehrere Bilder : Selbſtporträt Tröndles ,
die Bilder ſeiner Frau , der jungen Luiſe Kübler ,

ſeiner Eltern in Hotzentracht und ein kleines , lieb⸗

liches Muttergottesbild ,
Maria mit dem Jeſus⸗
kind . Alle dieſe Bilder
atmen Leben und Seele .
Beſonders ſind die Ge⸗
mälde ſeinerLandsleute ,
unter denen er aufge⸗
wachſen und deren Sor⸗

gen und Freuden er ſelbſt
erlebt hatte , wahrheits⸗

getreu , voll Urſprüng⸗
lichkeit und tiefem Ge⸗
müt .

Gegen Ende ſeines
Lebens arbeitete Trönd⸗
le an einem Bilde , das
die Ausſicht in die ſchnee⸗
bedeckten Alpen von ſei —
ner Wohnung aus dar

ſtellen ſollte . Was er
in ſeiner Jugend oft
ſtaunend bewundert
hatte , wollte er jetzt

auf die Kalkwand ſeiner Wohnung zaubern
Dieſes Gemälde konnte er leider nicht mehr voll⸗
enden . Er erblindete . Am 17. November 1696
erlöſte ihn der Tod von ſeinem unheilbaren Lei⸗
den . Was er bei ſeinen vielen Wanderungen
draußen in der Welt immer wünſchte , wurde ihm

jetzt erfüllt . Auf dem weithin ſichtbarer Sand⸗

hügel , einem Reſt des Rheingletſchers , auf dem
hohen Rain zu Birndorf , fand er ſeine Ruheſtätte

Unſer Landsmann Joachim Tröndle hat viele
Bilder , beſonders Porträts gemalt , die von
ſeinem eiſernen Fleiß und ſeinem großen Können

Zeugnis geben . In vieler Menſchen Wohnungen
in mehreren Städten Amerikas , in Würzburg ,
Karlſtadt und der Umgebung und in der

Schwarzwaldheimat ſchauen die Nachkommen zu
den Olbildern ihrer Vorfahren in Ehrfurcht auf
und bewahren ſie als etwas Koſtbares . Der ehe⸗

malige , beklagenswerte einarmige Hotzenbub , um
den ſich Pfarrer Rieſterer zu Birndorf in ſo

väterlicher Weiſe an⸗

nahm , lebt in ſeinen Bil⸗
dern weiter , wenn auch
ſeine Schöpfungen bis

jetzt in keiner Gemälde⸗

ſammlung zu ſehen ſind
Die menſchlichen Woh⸗

nungen und die Gottes⸗

häuſer ſind die dank

barſten und meiſtbeſuch⸗
ten

Der Frau Luiſe
Strittmatter in Buch ,

welche die von Joachim
Tröndle überkommenen
Gemälde bis auf den

heutigen Tag als koſt⸗
bares Vermächtnis hü⸗
tete und trotz aller Lok⸗

kungen zum Verkauf

ihrer Familie bewahrte ,

iſt es vor allem zu ver⸗
danken , daß unſerem

U

in ſeinem Alter , ſo
wie er es erlebt und

Landsmann dieſes Ge⸗
denken gewidmet wer

Fifaenömmen den konnte .

Winterlegende
Lon blorion Fling

Und iſt der weiße Winter

Über Dorf und stadt und Wald gekommen ,

80 haben Maria und Joſef mit inrem fiind

In der armen Waldhütte uartier genommen .

Die Hirſchkuh bringt ihnen Brot und milch ,

Das kichkütſchen Rüſfe und rote beeren ;

Joſef ſammelt im Walde ßoln ,

der bitteren Fülte ju wehren .

kin fremder kngel hüngt in die föſitte

kinen blühenden Ffranz ,

Maria erfüllt das sehäus

Mit slaſt und 6lann .
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Die Wönche von Maulbronn

Die Gemächer ihrer irdiſchen Bedürfniſſe fügten ſich in ſtrenger , einſt vom Vater
Benedikt gegebener Negel um den einen Gang herum , wie offene Jellen flüchtiger
Unterkunft , nur notwendige Aebenräume auf dem einzigen Weg aus der Kirche in
die Kirche zurück . Ein Brunnen rauſchte vor dem Eingang zum Refektorium ( Speiſe⸗
ſaal ) , ſich in geweihter handlung in ſeinem Waffer zu reinigen , ehe ſie öpeiſe nahmen
und wenn ſie von der Speiſung gingen . Männer über den Urwald in das Tal ge⸗
kommen , Ritter aus den vurgen geſtiegen , Kreuzfahrer aus dem heiligen Land heim⸗
hekehrt ſchritten über dieſe Flieſen , rauh gekleidet , von Cemüſeſunpen und Fruchtbrel
ſich nührend , ſchier bis zuleht ohne Jeizung im ganzen Gehüus , verſtummt , mit ver⸗
ſiegelter zunge für jedes Wort , welches nicht dem Jimmel gehörte . Nur Gefüße der
Andacht und ewigen Anbetung wandelten ſie der Pfalter ſang ewig in ihrem herzen;ihre Schritte erhielten ein Glelchmaß und einen Takt , von keiner Welle dieofeitfgenMutes , von keinem §toß leidenſchaftlichen Jerzens mehr zu ſtören . g . J . Ehrler
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Dies ſind die genauen
Umſtände , wie mein

Großvater Johann
Baptiſt Bickel im Juni
1911 merkwürdig
ſchön ſtarb .

Der Enkel ſpricht :

och weiß ich um dein letztes
Schlafengehn ,

Noch ſehe ich dich in der Abendkammer ſtehn
Vor den zwei Betten , neben dir dein treues Weib

Wer ahnte , daß dein müder abgewerkter Leib
Bevor der kleine Zeiger einmal rundum lief
Den allerletzten , tiefen Schlummer ſchlief ?

Du ſelber trugſt die Ahnung mir dir um

Schon lag die Kammer ſtill und ſtumm ,
Da ſagteſt du : „ Es ſitzt ein Schmerz
Auf meiner Bruſt , ganz nah am Herz ;
Der wirft mich auf die Totenbahr ;
Am Sonntag ſchlug die Uhr , als Wandlung war
Das , Magdalena , hat für mich geſchlagen ;
Der Nächſte , den ſie auf den Kirchhof tragen ,
Heißt Johann Baptiſt — hör nur her !
Mir hilft der Senſenmann , ſonſt keiner mehr “

Sie aber ſchimpfte und bemängelte
Dein Wort —das ſei ja Gott verſucht —,
Dieweil der Tod in ſeiner ſtillen Bucht
Beim fahlen Mond die ſchwirre Senſe dengelte

Noch war nicht Tag — doch Bauernſorgen
Sind früher als der Sonnenmorgen .
Drei Stunden nur nach Mitternacht

Nſ. ſchon ein Bauerntag erwacht
in Vaterunſer , ein Stück Brot

Iſt Speis für Seel und Leibesnot .

Dann warten die Ställe , dann harrt das Feld ,
Und in den erſten Tau , der fällt ,
Tropft auch ſchon Schweiß : an Gottes Segen
Und Menſchenmühe iſt alles gelegen

Bauernſterben
Von Albert Krautheimer

Die Senſe geſchultert , auf weiten Wegen
Gingſt du dem Acker „ im Tal “ entgegen ,
Ein Bauernvater mit ſeinen Söhnen ,
Die ſich in den dämmernden Morgen gewöhnen

Am Himmel züngelte erſter Brand ,
Da war es, daß jeder am Poſten ſtand ,
Und eure Senſe ſchwirrte und ſchwang
Den herben duftenden Gräſern entlang .

Doch als die erſten Mahden , geſchlagen
Wie Napoleons Heere , am Boden lagen ,
Da ſirrte über den blanken Stahl
Des Wetzſteins feiernder Arbeitschoral ,

Und da — da war es. Kein „ ach und wehl “
Nein : „ Herrgott , wie ſchön iſt doch heuer dei

Kleel “
Das war dein allerletztes Wort :
Dann ſtand dein Herz , dann ſankſt du fork
In grünen Klee und ſtarren Tod ;
War ein Abend geworden im Morgenrot ,

Im Dorf hob die Morgenglocke grad an
„ Der Engel des Herrn “ — da war ſchon getan
Dein Tagewerk . —

Bei der Matutin
Stand eben der Pfarrer , da holten ſie ihn

Zu dir hinaus an dein Sterbebett

In Glanz und Klee . ( Daß keiner eins hätt
Das ſchöner wäre , weiß ich gewiß ) .

Durch einen blutenden Wolkenriß
Hob ſich des Herrgotts Sonne her ,
Wie wenn ſie die ſegnende Hoſtie wär ,
Da nahm der Prieſter mit heiligem Ol
Die kleinen Fehler von deiner Seel ,

Die einundſiebzig Pilgerjahren
Des Schaffens und Betens geblieben waren ,

Und dann , nach dem erſten großen Erſchrecken
Ergriffen die Männer Zweige und Hecken
Und flochten daraus eine Totenbahr
Und legten darauf , was dir ſterblich war

So warſt du noch nie nach Hauſe gekehrt ,
Du Bauersmann , jetzt wie ein König geehrt ,
Wie ein Heiligenſchrein durch die Felder getragen ,
Darüber die Lieder der Lerchen lagen .

Auf der Ofenbank in getäferter Stube

Saß augenreibend ein kleiner Bube
Und ſpann noch am letzten Traumgarn der

Nacht ,
Was mit Räubern und Hexen er durchgemacht .
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Seis Grübeln erſtarrte im beſten Lauf ;
Denn eben ging heftig die Türe auf .
Durch den Rahmen polterte Männerſchritt ;
Der Joſef , der Andres , der Pfarrer damit⸗
Sie trugen ein Ding unter Maien verſteckt
Und hatten darüber noch Kittel

gedeckt .

Das war ja — das war doch
war das nun ein Spaß ?

So redet doch endlich , ſagt
dies oder das

Doch wenn ihres nicht tut , dann gehe ich hin ,
Um ener Geheimnis hervorzuziehn

Und mir , dem Enkel , war ' s vorbehalten ,
Der morgenden Stube den Tod zu entfalten .

Ein Geſchlecht war erloſchen .
Der müde Greis

War tot , und ſein Enkel , das

letzte Reis
Am ſterbenden Stamm , war

von Gott berufen
Zum heiligen Dienſt an des

Altars Stufen —

Entwurzelt
von A. Bumiller⸗Sigmaringen

Still und gottergeben liegt der Altbauer in
der Schlafkammer ſeines Leibgedings , — in dem
einſchläfrigen Bett , das er ſchon vor zwanzig
Jahren als Witwer bezogen hat . Und ſchwer
und drückend liegt auf ſeiner eingefallenen Bruſt
die Laſt des Alters . —

Seine müden Hände krallen ſich — halb⸗un⸗
bewußt — in die rauhe , rot und blau karierte
Bettdecke , wenn ein neuer Huſtenanfall kommt ,
— wenn ſeine verſchleimte Lunge verzweifelt
nach Luft ringt . —

Aus der Stube nebenan erſcheint ſeine Söh⸗
nin , hebt helfend ſeinen hageren Kopf und
ſtreicht ihm die Kiſſen wieder glatt . — Und ihr
freundliches Geſicht verbirgt innere Sorge . Der
Doktor hat geſtern bedenklich den Kopf ge⸗
ſchüttelt .

Der Jungbauer tritt mit ſchweren Stiefeln
durch die Tür . Unbeholfen und verlegen ſucht
er des Vaters Hand . — Dann ſpricht er von
den Pferden — und von der Scheckin , die näch⸗
ſtens kalben wird und die Bläſſe iſt zu alt
geworden : ſie muß verkauft werden .

Jetzt legt er ſeine Rechte auf des Vaters
ſcharfgeſchnittenen Schädel , ſtreicht die ſpärlichen
langen Haare zurecht und ſucht nach einem
erlöſenden Wort .

Ein ſonderbares Würgen iſt in ſeiner Gürgel
bei dem einzigen Wörtlein „ Vater “ das er
mit hohet Stimme herausgebracht bat
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Der Alte hat zwei , dreimal ſeine abgemager⸗
ten weißen Hände gehoben ; dieſe kranken Grei⸗
ſenhände mit ihrem blauen Geäder

Wie beſchwichtigend :
Geh ' nur —geh an die Arbeit

dir für alles ! —
Geh jetzt nur ! —
Mit geſenktem Kopf und ſchweren Tritten

ſchreitet der Bauer hinaus die ſchmale Holz⸗
treppe hinunter

ich danke

Mit tiefem Brummen fährt eine große braune
Hummel an die Holzdecke der Kammer . Immerwieder ſtößt ſie gegen die helleren Felder mit der
grotesk gemalten Maſerung . Und wie der
Kranke mit ſeinen fiebernden Augen dieſe Figurenim Zwielicht immer wieder als drohende und
haſchende Geſtalten , als grinſende Fratzen er⸗
kennt , ſo kehren auch die bohrenden Gedanken ,
die ſein Hirn zermartern , immer wieder auf
denſelben Punkt zurück .

Er kann noch nicht ſterben ! —
Sein anderer Sohn ſtarrt ihn an

droöht ! —fleht ! bittet um Verzeihung !
Er ſucht ſich zur Wand abzuwenden ,
Aber da iſt er wieder — der Luftibus ; — der

Student Gewürgt hat er den einmal , mit dieſen
kranken Häönden, die jetzt ſo kraftlos auf det
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Delidecke liegen . So kraftlos , daß es zu ſpät
iſt , um Wiedergutmachen . — Zuſpätl — —

Gewürgt hat er ihn , daß ſeine Augen ſtarr
wurden , wie die Augen der Fratzen an der Decke
—und dann hat er ihn die Treppe hinabge⸗
worfen . —

Hinabgeworfen — verſtoßen — und verflucht !
Und als ſeinem Weib — ſeiner Mutter —
das Herz brach vor Weh um ihren Schützling
—da hat er ihn enterbt ! —

Zwanzig Jahre lang hat er verſucht , ihn ganz
zu vergeſſen . Aber geſtern hat er ein Wort
gehört — ein einziges
Wort , ein unbedachtes ,
lautes . — Durch das
offene Kammerfenſter
hat er es aufgefangen :

„ Der Student — der
Luftibus iſt da . “ —

Das Knarren der Wa⸗

genräder , das Knallen
der Peitſchen — das
Gackern der Hühner auf
dem Hofe und das Gur⸗
ren der Tauben auf dem
Dache —es lag für ihn
in weiter — in nebel⸗

hafter Ferne . Aber dieſes
eine Wort iſt ihm wie

flüſſiges Eiſen durch den
Leib gerieſelt :

Der Student iſt da .
Nun kann er noch

nicht ſterben .
Nun muß er noch auf

eines warten — auf
eines , mit dem Reſt ſei⸗
ner Kraft .

Als die Schwieger⸗
tochter in die Kammer

tritt , um dem Kranken
einen Trunk zu bringen ,
iſt der Schleier der Er⸗

mattung von ſeinen Au⸗

gen gewichen klar und

durchdringend ruhen ſie auf ihrem Geſicht .
Er ſchluckt mit Kraftanſtrengung . Seine

Zunge bewegt ſich lallend — wie zur Ulbung ,
und dann kommt mit ſchwacher Stimme :

„ Der Student ? “ —
Und die brave Söhnin ſtreicht ihm erſchrocken

die fragenden , erhobenen Hände .
„ Ja Vater — der Student “ ,

„er kommt ! “ —

In ſeinen kalten Händen liegt ein leiſer Druck

heißen , heißen Dank ! —

beruhigt ſie ,

Nun verhüllt die ſinkende Nacht den hellen
Rahmen des Kammerfenſters . Im Stall klirren

die Ketten der Kühe — und am Giebel gurgelt
der Bach kaum vernehmlich vorbei . Leiſe gehen
die beſchleunigten Atemzüge des Fiebernden . Und

ſeine verſchleierten Augen ſehen flackernde Bilder :

Seine Buben reiten in den Hof — Ohne
Decke ſitzen ſie auf den Braunen , die ſie am ein⸗

Unbeholfen und verlegen ſucht er des Vaters Hand .

fachen Maulriemen lenken — und mit zappeln⸗
den Stößen ihrer nackten Füße antreiben . Und
die gutmütigen Gäule fügen ſich dem ſtürmiſchen
Willen der jugendlichen Keiter.

„ Das Vieh iſt eingetrieben “ —
kleinen Kerle mit wichtigem Eifer .

melden die

Jetzt taucht der alte Lehrer auf . Mit gütigen
Augen und ſchäbigem Rock tritt er in die
Bauernſtube .

Die Buben ſind brap ; ſie genügen .
Aber der jüngere iſt

auffallend begabt — er
ſollte ſtudieren .

Die Mutter hat das
Wort aufgefangen ; ſie
ſtrahlt vor Stolz und vor
Glück . Ihr Jüngſter , ihr

Liebling ſoll ein Herr
werden ; ein Geiſtlicher
auf der Kanzel ! — ein

Arzt für die Armen ! —
ein Anwalt für die Be⸗

drängten !
Aber er war dagegen :

Der Bub wird Bauer !
Und dann wieder :

Die . Buben arbeiten
mit den Knechten .

Der Altere mit ſeiner
Bärenkraft — und mit

ſeinem guten Willen . Der

Jüngere mit ſchmiegſa⸗
mer Gefälligkeit und mit

drolligem Humor .
Ihm gehorchen die

Hunde auf den Pfiff —

ihm gehen die Zeiſige
und die Diſtelfinken auf
die Leimrute — ihn ver⸗
hätſcheln die Knechte ,
wenn er ihnen des Abends
auf ſeiner Handorgel alte

Weiſen ſpielt :
Hab geliebt dich — ohne Ende ,

Hab dir nichts zu Leid getan
Und du reichſt mir ſtumm die Hände —
Und fängſt gleich zu weinen an .

Und der Kranke hört den Brummbaß der

Quetſchmuſik und die ſchleppenden Stinnnen der

Mägde :
Ach bleib bei mir — und geh ' nicht fort ,
An meinem Herzen iſt der ſchönſte Ort .

Der Jüngere hat beim Dorfmuſikanten mit

zäher Ausdauer das Geheimnis des Doppelgriffs
auf der Zupfgeige gelernt .

Nun ſitzt er zum Erntefeſt oben bei den Muſi
kanten und läßt hausgemachte Schnadahüpfeln
unter die beifallſpendenden Zuhörer flattern

Jetzt meiſtert er , die Backen aufgeblaſen wie
ein Poſaunenengel , die führende Clarinette .

Jetzt ertönt der Lockruf des Rellings ſo täu⸗

ſchend , daß die Kätzin Antwort gibt .
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Aber die Mutter hat ' s durchgeſetzt , daß ihr

Schützling in die Stadt kommt , daß er auf die

Schule muß .
Nach wenigen Wochen trifft er — heulend vor

Heimweh — auf dem Hof wieder ein .
Der Altbauer atmet heftiger . Im Halbtraum

ſieht er ihn vor ſich ſtehen — mit trotzigem Ge⸗

ſicht . — Er will ſich nicht zwingen laſſen .
Er will nicht arbeiten und ſpielen und ſchla⸗

fen auf Kommando .
Er will ſein eigener Herr ſein ! —

Da hat er ihn zum erſtenmal angefaßt .
Mit feſtem Griff hat er den Widerſtrebenden

auf den Kutſchbock geſetzt .
Die Sache iſt entſchieden : Nun bleibſt du bei

der Stange ! Die Mutter hat ' s gewollt . —

Heute noch klingt ihm das flehende Betteln
des Sohnes im Ohr . —

In den Ferien kommt er wieder . Im Laufe
der Jahre hat er ſich mit der Stadt und mit der

Schule abgefunden . Auf dem Leiterwagen ſtehend
fährt er im Trab auf die Garbenfelder — oder

mäht mit den Knechten um die Wette .

Auch zum Erntefeſt kommt der Student ; aber

nicht mehr als Muſikant und Spaßmacher , ſon⸗
dern als kecker Tänzer . Und die Dirnen reißen
ſich darum , von ihm im Walzertakt geſchwenkt
zu werden .

Ach bleib bei mir — und geh ' nicht fort ,
An meinem Herzen iſt der ſchönſte Ort .

Unruhig arbeiten die Hände des Kranken auf
dem groben Bettzeug .

Wie haben ſie ihn gelockt , — die Weiber !
Und wie haben ſie ihn verdorben !

Erſt die Klagen aus der Stadt —
Dann die Schulden —
Dann der Trotz des Jungen
Und die Schande für die Familie !
Nur eine hat immer noch an ihn geglaubt —

die Mitter

Immer wieder hat ſie ihm geholfen .
Offen ſprang ſie für ihn ein — und heimlich

ſchickte ſie ihm Geld .
„ Er iſt halt doch ein guter Bub ! “ —
Das war das Endergebnis aller Auseinan⸗

derſetzungen .
So iſt er dann immer haltloſer geworden —

immer tiefer geſunken .
Bis er ihn verſtieß !

Greller Mondſchein fällt auf das Kammer⸗

fenſter ; auf das Bett des Kranken .
Der wendet ſich nach der Wand .
Aber der Verſtoßene ſtellt ſich wieder ein :
Der alte Lehrer hat Briefe von ihm erhalten .
Wirre Anklagen —gegen ſich ſelber und gegen

andere . — Und unter loſen Blättern , die ſeine
Reue , ſein Heimweh verrieten , auch folgende Zeilen :

Verfolgt von Gram und Grollen ,
So ziehe ich umher .
Ich wäre längſt verſchollen ,
Wenn nicht die Mutter wärl

Er blieb hart — damals , und doch , der
Bäuerin , die vor Kummer krank wurde , hat er
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nichts von den Briefen geſagt . Er wollte ſi⸗
ſchonen .

Als der Landſtreicher aber eines Tages doch
nach Hauſe kam , ans Krankenlager der Mutter
—und als ihr Herz über der Aufregung brach ,
— da hat er ihn zum zweitenmal aus dem

Haus geworfen .

Die Uhr an der Wand ſchlägt dreimal .

Draußen in der Nebenſtube flackert ein ſchwa⸗
cher Lichtſchein . — Die Söhnin ſchnarcht leiſe
im Lehnſtuhl . Der Jungbauer geht nach der
Bodenkammer , um die Knechte zum Mähen
zu wecken .

Der Kranke aber preßt die Hände an ſeine
eingefallenen Schläfen . Vor ſich ſieht er das
von ſeiner Hand geſchriebene Teſtament . In der

erſten Aufwallung hat er es geſchrieben :
Sein Jüngſter iſt enterbt ! —
20 Jahre ſind vergangen .
Es kam kein Lebenszeichen mehr .
Verſchollen ? — Geſtorben ?
Immer bohrte es in ſeinem Innern , des

Nachts —draußen im Feld bei einſamer Arbeit .
Lebt er noch ?
Und je älter er wurde , umſo ungeſtümer fiel

ihn die Frage an :
Was iſt aus ihm geworden ?
Und nun geſtern durchs Kammerfenſter das

eine Wort , das ihn packt — und ihn hochrüttelt ;
Der Student iſt da .

Der Kranke röchelt — und ringt nach Luft ,
Aber er kann noch nicht ſterben —ſetzt noch nicht .
Er iſt da — er kommt !

Im Dorf ſtecken ſie die Köpfe zuſammen . —
Der Student iſt wieder da , ſagen die einen . Und
die anderen , der Luftibus . Und ein Schand⸗
maul : der Landſtreicher , der enterbte Lump .

Und dann wieder :
Die beiden Brüder haben ſich am Totenbett

des Vaters verſöhnt . Der Alte hat dem Stu⸗
denten verziehen .

Am Grabe der Mutter ſtehen die beiden Brüder⸗
Noch einmal ſchlägt der Altere vor :

Bleib hier — und tritt dein Erbe an .
Hof nährt zwei . —

Aber der Student wendet ſich ab :
Ich bin der Heimat abgeſtorben —
— ich bin entwurzelt !

Der

In fremdem Lande lebt ein verſchloſſener
Sonderling . In der Buchhalterei einer großen
Fabrik verdient er ſein Brot .

Aber niemand kennt ihn näher .
Nur ab und zu hört man aus ſeiner Wohnung

die leiſen Klänge einer Handharmonika . Inmmer
ſind ' s die gleichen Weiſen — mit dem gleichen
Schlußvers :

Ich wäre längſt verſchollen ,
Wenn nicht die Mutter wär .

Aber niemand kann den Sinn des Liedes
deuten ! —



dee L

＋deᷣele im Dunkel
Lieder von Auton Gabele

Cang Ard liebe Hände . . .

Wie der Mond die Nacht betaftet ,
Müde an den Huſch hinkauert ;

Wie der Hach im Schilf vergluckert

Und der Wald ins Leere lauert ;

Wie ich atme , wie ich ſchreite ,

Atmet , ſchwebt es mir entgegen ,

Lang geſtorbne , liebe Hände

Sich an meine Schläfe legen .
Eine Stimme hör ich ſummen ,

Lang vergeſſen und verraucht ,

Nebel

Ich wandre durch den Nebel hin ,

Rein Menſch ringsum , nicht Tier und

Haum ,

Nur grauer Nebel , wogend Nichts .

Ich wandre wie im leeren Raum .

Allein mit meinem Lebensſchlage ,

Mit meinem Glauben ohne Ende ,

Mit einer Sehnſucht , groß und gierig ,

Oaß ich dies einſam Herz verſchwende .

Und ob auch grauer Nebel woge ,

Ich will mich durch die Nebel wühlen

Und weiß , daß dort am andern Ende

Ein Herz wird mir entgegenfühlen .

Und ich ahne auch den Mund ,

Der das Dort mir zugehaucht —
Aber da ich taſtend ſuche ,
Dill im Dämmer es zerrinnen .

Niemals wird die Hand es faſſen
Was die Seele mag gewinnen .

Rauſcht der Wald im Winde wieder ,

Und der Hach ſein Liedel trollt .

Aus dem Huſch der rote Mond

In den hohen Himmel rollt .

Winter

Nun ſind wieder dieſe kurzen Tage ,
Wo ich ſchon um drei Uhr Licht

anſchlage ,
Weil der Nebel vor den Fenſtern geiſtert ,

Herg und Himmel übermeiſtert .

Nun ſind wieder dieſe langen Nächte ,

Wo ich bei der Lampe ſitzend ſinne ,

Oas Dergangene verlebe

And in neuen Sommer mich verſpinne .

WMüde füßes Hett der Träume ,

Selige Eingeborgenheit ,
Oa die Zeit ſich läſſig dehnet

An dem Strand der Ewigkeit .
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Auch eine Kriegsgeſchichte
HBon

Es war in den böſen Tagen des Weltkriegs .
Ich weiß , es iſt Mode , daß nur die Männer

vom Krieg erzählen . Aber nun erzählen ſie ſchon
über 20 Jahre , und ich finde es an der Zeit , daß
wir Frauen auch einmal zu Wort kommen .
Denn ſchließlich waren wir doch auch dabei , in

der Heimatfront , jawohl ! Da brauchte man nur
als junge Lehrerin auf ein Dorf zu kommen .

Gleich bekam man zu den vielen Bube und
Maidli eine ganze Menge Amtlein , von denen

im Seminar kein Menſch etwas geſagt hatte .
Es war die Zeit aller Möglichkeiten für die

Frau . So iſt mir ' s damals geſchehen , daß ich
ohne alle Übertragungsfeierlichkeiten , ſchier über

Nacht , Organiſtin geworden bin , Dirigentin
vom Männerchor , Ausgabeſtelle von Bezugs⸗
ſcheinen , Mahlſcheinen und Brotkarten , — oh ,

ich weiß gar nimmer , was ich noch alles wurde .
Aber ich merk ' ſchon , ich verweil ' mich wieder

einmal , ich will doch meine Kriegsgeſchichte er⸗

zählen . Eigentlich iſt dieſer Titel anmaßend .
Was ich erzählen will , iſt auf dem Hintergrund
der langen , bitteren Geſchichte des Krieges nur
ein kleinwinziges , ganz vergnügliches Erlebnis .

Iſt ' s nicht das Vorrecht der Frau , ſolches zu
ſehen und feſtzuhalten ?

Mein kleines Dorf trug wie eine große
Familie alles Geſchehen gemeinſam . Ich
war ſtolz , daß man mich wie ſelbſt⸗
verſtändlich dazuzählte . Wenn ich nur daran⸗
denke , wie es war , wenn einer vom Dorfe den
Heldentod ſtarb . Wie dann alle ſich mühten , den
Stoß ins Herz der Witwe aufzufangen , und ſo
ſchonend als möglich weiterzugeben . Die Senze
auf der Poſt ſah den Brief mit dem Vermerk :
„ Gefallen auf dem Felde der Ehre “ und beweinte
den Toten zuerſt . Dann pflog ſie Rat mit dem
alten Anton , der aus geruhſamer Penſionierung
heraus noch einmal die Poſttaſche umgehängt
hatte . Am Ende ſtampfte der Anton mit grim⸗
migem Geſicht zum Pfarrhof , und der weiß⸗
haarige Pfarrherr brachte den Hinterbliebenen
den bitterſten aller Briefe .

Als der Riegger⸗Martin fiel , hinterließ er auf
dem großen Hof eine junge Frau mit vier
kleinen Kindern . Die ganze Gemeinde kniete ein⸗
trächtig im Seelenamt für den Gefallenen .
Lehrers Minele und ich hatten die Tumba ge⸗
ſchmückt . Die Männer auf der Orgel neben mir
ſind ernſt . Sie beten . Nur der Wangnerleböldli
ſchläft auch heut vor Altersſchwäche .

Es iſt gut , daß ich im Rathaus gleich neben
der Kirche wohne , ich muß mir noch ein Früh⸗
ſtück kochen vor der Schule . Die Milch ſteht
auf dem Spirituskocher . Es war richtige Milch ,
trotz jener armen Zeiten . Die Kätter in der
Molkerei gab mir immer zu meinem Mäßlein
noch einen ungemeſſenen Schbrunz Milch dazu :
„ E Dreigob iſch au kai Sind . “ O du gute alte
Kätter mit deinem lieben , vielrunzeligen Geſicht ,
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die Dreigob war ja größer als mein vor⸗

geſchriebener Anteil ! Und ich ? Beſchämt muß
ich ' s geſtehen , ich wehrte die Dreigob nicht ab ,

ich hielt ſogar geduldig meinen Topf hin und

trug das „ Übermaß “ ſorglich ohne irgendeinen
„Gewiſſensbeißer “ zu mir heiml ! l

Jetzt noch raſch die Schulbücher gerichtet , bis
die Milch kocht . Da klopft es, und eine ver⸗
weinte Frau wartet vor meiner Tür . „ J bin d'

Riegger - Martini , mir iſch ebbis Schreckligs
baſſiert . “ Ihr verſtörtes Weſen greift mir ans

Herz . In aufquellendem Mitleid ſtrecke ich ihr
beide Hände hin und ſuche nach einem ſtarken ,
guten Wort . Aber ſie wehrt meine Hände ab
und ſchüttelt den Kopf . Ach, eine viel brennendere
Not als der Tod ihres Mannes treibt ſie zu
mir . Sie hat heut vor dem Seelenamt noch das
Vieh gefüttert und die vier Kinder gerichtet und

iſt erſt beim Zuſammenläuten an ſich ſelber ge⸗
kommen . Hat den ſchwarzen Tſchoben angezogen
und die ſchwarze Sonntagshaube aufgeſetzt , hat
das Opfergeld in den Handſchuh geſchoben und
den Wachsſtock nicht vergeſſen . Auf dem Kirchen⸗
weg hat ſie noch einmal herumgeſchaut , ob auch
alle Lichter in Haus und Stall aus wären , —
wenn man halt ganz allein für alles ſorgen
muß , ſeit der Mann in den Krieg zog ! Gott
hab ihn ſelig meinen Martin ! — Sie ſeufzt und
ſchluckt einen Augenblick an ihren Tränen . Ich
ſtelle die Spiritusflamme ganz klein unter dem
Milchtopf . „ Gell Frau Lähreri , Ihr hont no
nint z ' Morge geſſe ? “ Ja , und wie ſie in der
Kirche ihren Platz bei den Trauerleuten ein⸗
genommen hatte , ſie muß doch als Haupt⸗
triiuernde ganz oben in der Bank knien , denn

Ordnung muß ſein , da hat ſie in der erleuchteten
Kirche erſt das Unglück geſehen : Sie hat — o
Jeſus Maria und Joſef ! —ſie hat vor lauter
„ Loß mi au mit “ vergeſſen , ihren Rock anzu⸗
ziehen , und kniet mit dem kurzen , rotwollenen
Unterrock in der Kirche . So eine Schand , nein
ſo eine Schand ! O Gotts Wunder in der
Wüſchte , keine Silbe hat ſie beten können für
den MWartin , Gott ſoll ſeiner armen Seel gnädig
ſein , und ſie läßt noch drei weitere Seelenämter
halten , denn dieſes heut war ihr kein Dank , ſie
hat nit aufſchauen trauen , von der Orgel hat
ſie nichts gehört , es hat ihr grad gerauſcht vor
den Ohren , vor lauter Schand und Blamaſchi⸗
O ſie hat es ja gleich gemerkt . Wie ſie hin⸗
knien wollte , da ſpürte ſie gleich die Bank ſo
hart und kalt , da mußte etwas nicht in Ordnung
ſein .

„ D lueget Frau Lähreri , ' r iſch halt ä weng
kurz, i hab ne noch vu de Muettr , tröſcht ſi
Gott , ſi iſcht ä klai Weibli gſei . “

Grad nauslachen hätt ' ich mögen , wie ich mir
die Bäuerin anſehe in der Staatshaube , mit den

breiten ſeidenen Bändern und dem kurzen , roten
Röcklein . Ich drehe an dem Spiritusapparat
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„

daß ſie miein Geſicht nicht ſieht. Aber ſie

iſt ſo un Erzählen drin , daß ſie nichts merkt

Herzu iſcht es dunkel gſei , do het mi weiters
niemes gſehng . Aber jetz iſcht es häll , ſo kani

ums Gotts Chriſchti Wille it huim an alli

Schueler orbei , wa muß auſi mache ? “

Nein , ſo kann ſie nit heim . Iſt da nicht das

Nächſtbeſt , ich gebe ihr meinen Rock ? ich habe
ihn vom Seelenamt her noch an . Alſo ſteige ih
heraus , die Riegger - Martini eiligſt hinein . Beien

Zumachen entſtehen ihr Schwierigkeiten . „ Zue
bring i itte . Will mol d' Handſchuh rabtue , do
het m' r eſo dabbigi Klowe . “ Aber auch ohne
Handſchube wollen Haken und Sſen nicht zu⸗
ſaunnenkommien . Die ſtattliche Bäuerin zwängt
ſich wirklich nach Leibes Kräften ! Sie ſchnauft
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hart , ihr Geſicht wird dunkelrot . Mit einem
Seufzer läßt ſie die Arene ſinken . „ Wenn Ihr
virleicht e Schbell hättet ? “ Noch einmal di ;
ſelbe Tortur . Aber nicht einmal mit einer Schbell
iſt der Rock zuzukriegen . Ich will ihr helfen .
Loſſet ' s ſei , Frau Lähreri , ' s gohr itta , wann

mol ſag , i bi ſtärker aß Ihr , un lueget , z' kurz
iſch m' r de Rock au . “ Sie legt mir den Rock auf
den Arm . Mir konumt ein neuer Einfall : „ Ich
ſchaue jetzt zum Fenſter hinaus , bis ich Euern

Hannes oder den Martin in die Schule gehen
ſehe und ſchicke einen heim nach Euerm Rock .
Aber Ihr müſſet , derweil ich am Fenſter ſtehe ,
die Milch hüten und Kakao einrühren . “ ( Kakao
ſagte ich wohl , aber das gab es damals längſt
nicht mehr . Ka⸗Te⸗Ka hieß das Erſatzmittel ,
wahrſcheinlich deshalb , weil es von Kaffee , Tee
und Kakao auch nicht einen Schimmer hattel )

Vu Härze gärn , Frau Lährett , äbet 6
gſchdande , joſe Zügs hani un Lebdig us it kochet“
„ Wenn die Milch aufkocht , einen Kaffeelöfſel
voll von dein Pulver einrühren . “ Ich ſtelle die
Flamme groß und gehe ans Fenſter . „ Vu dein
Bulver in däre Bichſe do, gell ?“ Sie riecht an⸗

geſtrengt hinein . „ Dös ſchmeckt grad guet , erſcht
noch . Jetz i trink d ' Mili lieber eſo , uv ' rdorbe ! “
Sie iſt ganz munter geworden ſeit ſie dem

engen Rock entronnen iſt .
Während ſie rührt , winke ich dem Hannes

her unter ' s Fenſter . „ Hannesl , leg deine Bücher
ins Gras , renn heim und hol deiner Mutter den

ſchwarzen Rock . “ „ Er hanget in dr Kammer
überm Stuehl “ , ruft die Bäuerin hinter mir ,
und ich geb ' s weiter : „ Hannesl , halt , er hängt
in der Kanmner über dem Stuhl . “ Ich gieße den
Ka⸗Te⸗Ka in eine Taſſe und ſchneide mir ein
Stück Brot ab . Sie guckt mir kritiſch zu⸗
„ E langt nit für zwei “ , ſcherze ich, „ſonſt
hätte ich euch eingeladen . “ „ Nui , nui , do mecht
i jetz au gar it mithalte “ , ſagt ſie ehrlich , ein
wenig geringſchätzig auch . „ Der Hannesl muß
Eich morgekà Buttr bringa und a Schpeck , Frau
Lähreri , Ihr mont meh ßeſſa, drum ſin Ihr au
nint um Tallje rum ! “ Jetzt , da jeden Augenblick
der Hannesl mit dem Rock erſcheinen wird , iſt
ſie keine Bittende mehr , jetzt iſt ſie wieder die
Hofbäuerin und ich bloß d' Lähreri .

An dem Morgen ſind der Hannesl und ich zu
ſpät zur Schule gekommen . Es ſchlug 8 Ulhr ,
als die Riegger - ⸗Martini ging .

„ ES wurd nint usmache “ , meinte ſie , „ in ſomie
wichtige Fall ! “

Beim Bauern in oͤer Lehr
Bon ; .

In der Schule hatte ich, als Uluterländerin ,
iumal nicht gewußt , was ein „ Känſchterli “ iſt .
Da waren meine Kinder ſehr erſtaunt . Seit ich
aber einmal eingeſtehen mußte , daß ich Kühe
nicht einſpannen kann ,
hatte ich in den Augen
meiner Buben unſäglich
verloren . Ihre Enttäu⸗

ſchung war ſo groß , daß
ſie laut wurde in den
Bänken : „ Un des will ä

Lähreri ſei , un woiß no it

emol , wie mer d ' Kühe
eiſpannt ! “ Will uns lehren
von der Lebensweiſe frem⸗
der Völker in fernen Län⸗
dern und kennt die Urge⸗
bräuche der Menſchen um
ſie herum nicht einmal .

Kühe einſpannen ! Der
kleine Bruder daheim geht
noch nicht in die Schule ,
aber einſpannen ! O je,

das braucht ihm keiner mehr zu zeigen . Det
Stachel ſaß in meiner Buben Herzen .

Er ſaß auch in mir : Wie wenig weiß ich von
der Welt meiner Kinder ! Das merke ich ſchon ,

wenn ich die am Herz⸗
bändel kriegen will , muß
ich mitten in ihrem Er⸗
leben ſtehn . Nicht umſonſt
ſitze ich immer am Fenſter
meiner einſamen Stube ,
wenn die Frauen am
Brunnen vor dem Hauſe
Waſſer holen , oder am
Abend die Männer das

Vieh tränken . Ich will

ihre Sprache ſprechen
lernen , daß die Kinder
nimmer fremdeln vor mir .
Aber wenn ich in der

Nacht vor das Fenſter
trete , weil der Ruch des

Holderbuſches ſo ſtark her⸗
eindringt , liegen die Häuſer



armem Dunkel . Nichts iſt zu hören als

us ferne Bellen eines Hundes und das eintönige
Lied des Brunnens . Da fühle ich mich immer
wieder fremd und ausgeſchloſſen . Und ich gehe

weg vom Fenſter .
Da war ich grad froh , als die Erntearbeit

drängte und alle Hände beanſpruchte . Waren

doch während des Weltkriegs außer den

Frauen nur noch Kinder und Greiſe da⸗

heim. Vom Jakob , dem alten Knecht

auf dem Weidenhof , war die Einladung zwar
halber Spaß : „ Meget Ihr it mit is Binde ,
Frau Lähreri , luege , wo unſers Herrgotts täg⸗
lichs Brot herkummt ? “ Ich ſagte herzhaft Ja .
Sogar beim Schneiden wollte ich dabei ſein .
„ Z ' morne morge , um adreis ? “ blinzelte ſchalk⸗
haft der Jakob . — „ Ich werde wohl nicht auf —
wachen ſo früh “ . „ Ha , wege ſellem “ , tat er da

ernſthaft . „ Mache Eich eifach e Schnur um
d' groß Fußzeh un hanget ſie zuem Fenſter
nus . I will Eich denn ſcho dra zocke, wanns
Zeit iſcht “.

Wir haben uns aber dann geeinigt auf den

Nachmittag zum Binden . Die Weidenbäuerin
war zwar nicht mit mir zufrieden , weil ich
bei der Hitze weder Hut noch Kopftuch dabei⸗
hatte . „ E blutte Kopf , ſell iſch nint , bi ſonere
Hitz “. „ Un Halbärmel het ſie au “ , tadelte
Applone , ihre Tochter . „ Unſerainer iſch des
gwehnt , aber Eich wurre d' Auge uffgau “ . Die
Applone zeigte mir die Arbeit der Frauen : An⸗

tragen , die ausgebreiteten Garben zuſammen⸗
tragen auf bereitgelegte Stricke . Die Ahren
müſſen alle nach links ſchauen , vier Buſcheln
werden je auf einen Strick gelegt . „ Wieviel iſt
eine Buſchel ? “ „Die herzhafter Arm voll “, lacht
Kreſzenz , die Magd . Die Bäuerin iſt ſchon mit
Jakob beim Binden . Das iſt Männerarbeit ,
aber ſie kann es auch . Sie drückt mit dem Knie
die Buſcheln nieder , zieht die Strickenden zu⸗
ſammen und knotet ſie. Hei , was hat ſie für
eine Kraft ! Aber ich muß ſelber dranlangen
letzt . Je , was ſind die vollen Garben ſchwer ,
das hätte ich gar nicht für möglich gehalten ſo
beim Zuſchauen ! Ich bin aber fein fäuberlich
ſtill zu dieſer erſten Entdeckung . O was hängen
dürre Blumen zwiſchen den Ahren , wilde Blu⸗
mien, wie ſie der Wind ſät : lachender Mohn ,
ſtille Kornblumen , feine Raden , verdorben die
ganze Sommerpracht ! Aber es bleibt keine
Zeit zu Betrachtungen über die Vergänglichkeit
der Schönheit . Ich komme gar nicht in den
Rhythmus det Schaffenden . Wenn ich mich
plage und haſte , mahnt die Bäuerin : „ Tue
gmietlig , wer langſam reit , kunmmt au ſo weit “
Wenn ich aber nur ein wenig ſtehen bleibe , um
heimlich zu gucken ob wir noch weit bis zum
Ende des Ackers hätten , gleich komme ich hinter⸗
drein .

Manchmal ſpringen Mäuſe auf und davon ,
wenn man die Garben aufhebt , kann ſein , einem
über die Füß . Die Kreſzenz will ſie tottreten
mit ihren derben Schuhen , zum Glück ſind die
Tierlein flinker als ſie. Einmal klotzt mich eine
dicke Kröte an , die hockte in der Kühle unter
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den Ahren . Ulber ſolche Kleinigkeiten hält ſich
niemand groß auf , da ſage ich auch nichts Die

Diſteln ſtechen unverſchämt in Hände und
Arme . A ha , die Halbärmel ! Schon gehen
mir die Augen auf . Der Rücken tut weh vom
Bücken . Die Stoppeln dringen durch meine
dünnen Sohlen , — Kriegsware !

Die Sonne brennt ſenkrecht auf den Kopf ,
ein heißer Erdbrodem kommt einem entgegen ,
und die Luft iſt wie in einem Backofen . Ich
ſchiele nach den Andern , ob ſie nicht litten wie
ich ? Die ſchaffen unverdroſſen weiter . Acker
auf , Acker ab . Stundenlang geht das bald .
„ D' Fraile Lähreri het ſcheni roti Backe ! “ ,
ſagt die Bäuerin , als wir uns begegnen beim
Umkehren . Ich kann aber nichts antworten ,
der Mund iſt wie ausgedörrt , der ganze Kopf
ſcheint mir wie geſchwollen , die Augen brennen ,
der Atem geht keuchend . Aber wenn die Magd
neben mich zu ſchaffen kommt , möchte ich mein
Elend verbergen .

Einen Augenblick nur muß ich anhalten , die
heiße Luft zittert über den Fruchtfeldern rings⸗
um. Mir ſcheint ſie plötzlich zu brennen , alles
um mich iſt rot wie Blut , mein Kopf brennt
ſchon . Lautlos ſtürze ich.

Unter dem großen Nußbaum am Ackerrand

komme ich wieder zu mir . Weit weg höre ich
Stimmen .

Man hat mich hierhergetragen , die Arbeit hat
ſchon alle wieder in Bann . Neben mir ſchläft
das Kind der Bäuerin . Ich ſehe ſchon , alle
Arbeitsunfähigen ſind beiſeitegelegt . Das Ge⸗
ſichtlein des Kindes ſitzt ſchwarz voll Fliegen .
Wie ich ſie verjagen will , merke ich, meine
Hand iſt wie gelähmt . Im Kopf klopft das
Blut , ich ſchließe die Augen und liege ſtill . Ein
eigentümlicher Geruch iſt ganz nah bei mir⸗
Säuerlich , oder bitter , oder ſo etwa wie Tabak ,
oder doch nicht ? Mein Kopf liegt ſo unbe⸗
quem . Ah, da iſt eine grüne Nuß darunter .
Riecht es vielleicht nach bitterherben Nuß⸗
ſchalen ? Meine Sinne werden langſam wacher .
Der Geruch wird noch deutlicher , ſäuerlich und
doch wieder wie Tabak . So atmen mir in der
Kirche meine Sänger entgegen , ganz gleich , ob
ſie Gloria oder Sanktus ſingen . Sie haben
immer einen ſchwarzbraunen „ Schick “ im
Munde , weiß der Himmel , wo ſie ihn da ſo
geſchickt verbergen , und auf der kleinen Orgel
ſind wir eng beiſammen . Aber warum riecht es
hier ſo ? Wenn ich mich bewege , wird der Ge⸗



ruch ſtärker , Ich drehe den Kopf nach links ,
da iſt der Baumſtamm und das Kind und
Stoppeln , ſo weit man ſieht , rechts zieht ſich
der Straßengraben hin . Ich liege und liege .
Käfer krabeln über mich hin . Ich laſſe ſie
krabeln . Die Hitze brütet lautlos über den
Feldern . Schließlich ſchlafe ich ein . Ein Leiter⸗
wagen klappert die Straße herauf . „ Dha ! “ ,
der Wagen ſteht . Wer hält da vor meinem
Bett ? Ach Gott , ich liege ja am Ackerrand , und
der Jakob ſteigt vom Wagen herunter . „ Lueg
au , d Lähreri het d ' Auge uff . Des iſch reacht .
Jo , jo , mittedrin hond Ihr Fürowend gmachet ,
ſell dont mir erſcht , wenn allis fertig iſcht . Ihr
hättet ſolle ä Kopftuech mitnäh ' , deno hättet
Ibr kai Sunneſtich bikumme . J han kai
Waſſer khet , ſin jo alli Quelle trocke bi däre
Hitz, drno hani eifach Moſcht gno un han Eich

i griebe mit , des iſcht wellewäg guet , wenn Ihr
au kai Moſcht trinke went , Ihr ſin doch ſo e
Waſſeraboſchtel oder it ? O mei , do bikummt
m' r jo blaui Gidärm “ .

Ach ſo, daher der ſäuerliche Geruch ! Jetzt
entdecke ich auf der Bruſt das große rote
Schnupftuch , da geht mic auch ein Licht auf ,
woher der Tabakgeruch kommt .

O Jakob , Jakob , das iſt dein Schnupftuch !
Das iſt dein Schnupftabak , Marke Schmalz⸗
ler , in dem Gräblein unter der Naſe bröſelt
er immer herunter , ich hab ſie geſehen , die
braunen Rinnſälchen ! — O du liebe heilige
Einfalt , du !

Auf den Garben hoch auf dem vollen Ernte⸗
wagen hatte ich ſitzen wollen heimzu . Nun
ſchlich ich am Abend , geſtützt von der Applone ,
ganz unrühmlich nach Hauſe .

Ceuchtend ſchwand . . .
von Guſtav Kempf

Leuchtend ſchwand uns der Tag . Anirdiſchen Lichts übergoſſen
warteten Wieſe und Wald , trug uns im Fluſſe das Boot ,

ſchwammen die ſeidigen Wolken im Abenoͤrot ,

während wir feierlichſtill den heiligen Frieden genoſſen .

Nah dem beglückenden Tor zum ſeligen Paradieſe
ſchien uns auf goldenen Waſſern zu treiben der Kahn ;

fing ' s in den Sternengärten zu blühen an

kühl um uns ſtiegen und fremd die Nebel aus nächtlicher Wieſe .



Löffingen
Skizze aus einem Baar⸗Städtchen von Otto B. Roegele

Mailänder Tor in Löffingen9

Heiß liegt die Sonne über den Dächern . Nur
ein kleiner Wind ſtreicht leiſe über den Hang .
Während wir vom Bahnhof ins Städtchen hin⸗
untergehen , dampft der Zug fauchend weiter :
Bachheim zu in den Mittag hinaus . Es iſt ein
liebes , trautes Altſtadtgewinkel , in das wir jetzt
kommen . Rechts vor uns ſteht das Pfarrhaus
mit dunkel⸗ziegelgedecktem Dachſtuhl , ein Stück⸗
chen weiter öffnet ſich der Blick zur Kirche hin ,
dahinter die Wieſen grünen und blühen , die
Hügel ſich tannenbedeckt wölben und der Him⸗
mel ſeinen lieben blauen Bogen ſpannt , über
den einige Wolken ziehen , als ob das göttliche
Kind mit Federn geſpielt und ſie über die Erde
hingeblaſen hätte . Die Häuſer ſtehen eng zu⸗
ſammen , mit Blumen vor den Fenſtern und
ſchön profilierten Simſen und Gewänden und
leuchtenden weißen Vorhängen dahinter .

Die Straße geht keine zehn Meter gerad ,
immer krümmt und biegt ſie ſich , immer neue
Perſpektiven eröffnen ſich oder ſchieben ſich zu⸗
ſammen . Da ſteht das „ Haus zum Kaſten “ .
Ein hoher gotiſcher Giebel ſtellt ſich an die
Straße , gewaltig auf der breiten Ba⸗
ſis des Hauſes ruhend . Dann kommt
das Wirtshaus „ zum Adler “ , ein
großer ſchwarz⸗goldner Schild hängt
über der Tür ; wie ein langer Arm
weiſt er über den Weg , eine pracht⸗
volle Silhouette gegen den Himmel
bildend . Jetzt weitet ſich die Straße .
Auf dem Platz vor uns rauſcht der
Demetriusbrunnen . Trotzig ſteht die

panzergegürtete Kriegergeſtalt über
dem glitzernden Becken . Das Waſſer
rinnt ſilbrig aus ſchmiedeeiſernen
Röhren in den weiten Brunnen . Hin⸗
ter ihm iſt das gotiſche Tor mit Wap⸗
pen und Jahrzahl am Durchgang .

Armen ; in gotiſcher Steile ragt das

Dach empor , von zierlichem Türm⸗

chen bekrönt . Wir gehen rechts wei⸗

ter . Der Weg ſteigt ſteil an , zur
Rechten das Rathaus , zur Linken

alte Häuſer mit gotiſchen Treppen⸗

giebeln , die aneinandergelehnt den

Berg hinaufklettern . Wieder öffnet

ſich der Blick . Jetzt zum Marktplatz .
Da plätſchert der Brunnen mit der

Schnitterin der Baar an der Rat⸗

hauswand , dort ſteht in ſteiler
Würde und doch ſo urgemütlich das

Haus „ zum goldenen Löwen “ . Mit

hellen , glänzenden Augen blinzelt es
in die Sonne . Altersgrau - und ver⸗
wittert führt die Treppe zum Haus ;
aber aus dem Kamin kräuſeln

ſich ein paar braune Rauchwolken luſtig
flatternd zum Himmel .

Das Haus gegenüber ſteht im Schatten . Nur

auf dem vorſpringenden Wappen der heiligen
Allianz ſpielt ein wenig das Licht .

Wieder ſteigt die Straße . Oben läuft ſie in

ſcharfer Biegung nach rechts . Die Ecke ſchlie⸗
ßen ein paar Giebelhäuſer , etwas weiter ſteht
der breite Bau der Apotheke . Jetzt werden die

Häuſer ſeltener , die Bäume und Gärten zahl⸗
reicher . Oben am Berg liegt der Friedhof ,

Von den letzten Heuſchöpfen hat man einen

herrlichen Blick ins Tal hinunter . Drüben am

Hang liegen die Häuſer von Seppenhofen in
der Sonne . Das barocke Kirchlein in der Mitte .
Weiter unten im Tal ſteht die Mühle im Schat⸗
ten einiger Pappeln .

Dort liegt der Friedhof ; ein paar weiße
Grabkreuze leuchten aus dem tiefen Tannen⸗
ſchatten zu mir herauf .

Und dazu jubelt die Sonne über ſpätſommer⸗
liches Land ! —

Leiſe ſingt der Wind in den nahen Tannen .

Darüber ſteht unter feinem Baldachin
die Madonna , das Jeſuskind auf den
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Die künſtlichen Füße
Erzählung von Albert Krautheimer

Maänchert hat kein Familienwappen , dafür
übet die Sorge , wie es ausſehen müßte , wenn
er doch einmal eines benötigte . Auch meine
Familie iſt wappenlos . Ich war aber deſſen
ümmer ſorgenlos und unbekümmert , bis ſich mir
eines Tages ein Wappenbild als das zu uns

Dasgehörige geradezu aufdrängte . war in

Füſſen .
Dieſe liebe Bayernſtadt

trägt in ihrem Wappen
drei Füße , richtiger ge⸗
ſagt Beine , die eine
Art Rundlauf hintereinan⸗
der her zu veranſtalten
ſcheinen . Außer der St .

Mang⸗Stadt am ſchäumen⸗
den Lech ſollen ſich auch die

Inſeln Man und Sizilien
ſo gewappnet haben . Das
habe ich aber nur geleſen ,
in Füſſen habe ich es ge⸗
ſehen . Ausnahmsweiſe habe
ich es auch nicht wieder ver⸗
geſſen . Denn wenn ich je
zu einem Familienwappen
käme , ſo müßte mir das
Stadtwappen von Füſſen
zur Vorlage dienen . Wa⸗
rum ?

Nun das hängt mit
meiner Großmutter väter⸗

licherſeits zuſammen . Ich
könnte auch ſagen , mit der
Bodenkammer des groß⸗
väterlichen Hauſes . Beides

gibt gleich wenig Auf⸗
ſchluß , und ſo muß ich eben
weiter ausholen .

Ich war noch ganz klein , Erſthösling vielleicht ,
als mich Columbusgeiſt überkam . In Groß⸗
vaters Häus , wo ich eine Zeitlang mit meinen
Eltern zu Beſuch war , gab es noch unerforſchte
Gebiete , zumal auf den höheren Breitegraden ,
wo eine Rumpelkammer unbezahlbare For⸗
ſchungsergebniſſe verhieß . Deshalb löſte ich iich
eines nachmittags ſanft und unbeſchrieen vom
Geſtade meiner Kaffeetaſſe , indes die Erwach⸗
ſenen ſchwatzten und lachten und mich durchaus
entbehren konnten .

Der Entdecker Amerikas kann nicht zielbe⸗
wußter vorgegangen ſein als ich. Nur waren
ſeine Schwierigkeiten vielleicht größer . Abgeſehen
von ein paar verräteriſch knarrenden Treppen⸗
ſtufen , war mein Weg ziemlich unbehindert . Der

geringe Riegel an der Brettertür der Boden⸗
kammer war für meinen Entdeckermut nur eine
lächerliche Attrappe . Ruck⸗zuck: ich hatte Land
unter den Füßen .

Da ich völlig unvertraut war mit den Sitten
und Gebräuchen etwaiger Eingeborener , wagte

ich nur kleine Schritte . Ich wat ſa unbewehrt ,
wenn man meine kräftige Stinune zum Hilfe⸗
ſchreien in Abzug bringt . Die Kannner luag zu⸗
dem mangels gehöriger Beleuchtung in geheim⸗
nisvollem Urwalddüſter . Doch fand ich dies in

Ordnung und wünſchte es gar nicht anders .
Damals wußte man noch nichts von Ent⸗

rümpelung , und ſo ſtolperte ich der Reihe nach
über Großmutters Lumpen⸗
ſack , eine Beuge Papp⸗
ſchachteln ( es werden doch
keine Chriſtbaumkugeln drin

geweſen ſein ), einen auf
Wartegeld geſetzten Nacht⸗
ſtuhl , eine Anzahl Flaſchen
und einen alten Vogelkäfig ,
von einem eiſernen Garten⸗

tiſch ganz zu ſchweigen . Mit
ihm gab es einen Zuſammen⸗
ſtoß auf Tod und Leben . Ob
auch er eine Beule hatte
nach unſerer Begegnung ,
weiß ich bis heute nicht . In
normalen Ulmſtänden hätte
ich nun geſchrieen „ wie ein

Dachmarder “ , jetzt war es
wohl klüger , die Zähne zu⸗
ſammenzubeißen und dem
Tiſch einen Tritt zu ver⸗
ſetzen . Auch das bekam mir

nicht ganz gut ; aber ein

For ſcher heult nicht . Schließ⸗
lich ſtreifte noch ein trock⸗
nendes Haſenfell , das mit
Stroh ausgeſtopft an einer

ſchwermütigen Wäſcheleine
hing , meinen empfindlichen
kurz geſchorenen Kopf ,

worüber ich ſo erſchrak , daß ich bald ohnmächtig
geworden wäre , wenn ich gewußt hätte , wie
man das macht .

Ich hielt es für geraten , einer Lichtung zuzu⸗
ſchreiten , die unter einem Glasziegel quadrat⸗
metergroß ſich ausdehnte . Gedacht , getan . Was
weiter geſchah , iſt wert , erzählt zu werden .

Zunächſt muß ich einen mörderiſchen Schrei
getan haben mit anſchließendem Dauergebrüll ,
das bis in die Fundamente des Hauſes zu drin⸗
gen mächtig war . Dann kam eine atemloſe
Tante , packte mich am Wickel und trug mich in
den Kreis der Erwachſenen zurück . Dieſe unter⸗
ſuchten mich nach Blutſpuren , fanden aber nichts
als die Beule, die vom anſtößigen Verhalten des
Gartentiſches herrührte . Sie wurde unſchuldig
als Urſache meines Gebrülls verdächtigt . Ich
aber hörte ergeben eine mehrſtimmige Straf⸗
predigt an , die den großen Propheten Ehre ge⸗
macht hätte , um ſchließlich zu merken : ſie ſind
froh , daß ich noch am Leben bin .



zatum ich wirklich geſchrieen hatte , wußte
noch niemand . Nur ich allein . Ich allein hatte
a das Furchtbare geſehen , das unſagbar
Grauenvolle und Grauſige .

Als mich ſelbigen Abends meine Mutter mit

heiliger Schutzengel mein “ zu Bett brachte ,
war mein Vertrauen zu meinem himmliſchen
Schutzgeiſt nicht ausreichend . Ich hatte Angſt
und wollte auf keinen Fall allein im Zimmer
bleiben . So ſetzte ſich eben die Mutter ſeufzend
an mein Bett und fragte : Was haſt du denn ?

Nichts !
Doch , du ſollſt es mir ſagen ; tut dir etwas

wehꝰ
Nein !
Was denn ?

Hu —hu —- hu
Jetzt heul nicht und red vernünftig

ein großer Bub . Los !

Hu —- hu —hu — ich hab
Was haſt ? Ich ſag dem Vater nichts da⸗

von , raus damit !

Hu —hu , ich hab , hu - hu , ich hab was ge⸗
ſehen , hu - hu

Was denn ?

Füß !
Wann denn ?

Heut mittag .
Wo denn ?

In der Bodenkannmner⸗
Meiner Mutter dämmerte es, obwohl es noch

weit war bis zum Morgen . Sie lächelte ein
wenig und ſagte begütigend : Dummer Bub ,
brauchſt keine Angſt zu haben . Die tun dir
nichts ; morgen zeigſt du mir die „ Füß “ , dann
iſt alles gut . Schlaf jetzt !

Sie gab mir einen Kuß und ſprengte Weih⸗
waſſer zwiſchen meine Tränen . Der liebe Gott
freute ſich an den glitzernden Salz - und Weih⸗
tropfen und drückte mir eigenhändig die Augen
zu, bevor die

5
recht draußen war .

Biſt doch

Daß ich nachts pie Zudecke hinausſtrampelte ,
läßt darauf ſchlieſn , daß die „ Füß “ mir auch
im Schlaf zu ſchaffen machten .

Am nächſten Morgen führte mich meine
Mutter zur Bodenkammer . Was geſtern eine
Entdeckungsfahrt geweſen war , glich heute dem
Lokaltermin irgendeines Gerichtes .

Die Mutter umging mit mir wegkundig die
Hinderniſſe einſchließlich eiſernem Gartentiſch
und ſtieß allſogleich auf das corpus delicti , auf
die „ Füß “ . Sie zog mich unbarmherzig aus
ihren Rockfalten und ſtellte mich den Grauen⸗
vollen direkt gegenüber .

So , deswegen haſt du geſtern ſo gebrüllt ?
Weißt du denn nicht , was das iſt ?

Nein !
Das ſind doch Großmutters alte Füße .
Die Mutter meinte offenbar , ſie habe nun

etwas ſehr Aufrichtendes und Ermutigendes ge⸗
ſagt . In Wirklichkeit empfand ich bei ihrer
nüchternen Feſtſtellung ſo etwas wie einen Axt⸗
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hieb auf meinen kurzgeſchorenen Kopf Der

kitzelnde Haſenbalg geſtern war eine Wohltat

dagegen geweſen
Großmutters alte Füße ? Ging mir eine Welt

unter oder auf ? — Ich wollte mal abwarten .
Als ſich lange nichts ereignete , fragte ich

ſchließlich zwiſchen Angſt und Bubentrotz : Und
wo ſind dann deine alten Füße und dem Vater

ſeine und . . . 2
Da lachte Mutter hellauf — ihr dämmerte

es zum andernmal ; es wurde Tag bei ihr .
Du Dummrian ( ich dachte , das hat man nun

davon ) , das ſind doch andere Füße , keine rich⸗
tigen , keine aus Fleiſch und Bein , ſondern aus

Holz und Leder und Eiſen . Haſt du noch nie

gemerkt , daß Großmutter hinkt ? Sie hat doch
vor bald zwanzig Jahren ein Bein verloren ,
als ſie auf dem Glatteis ſtürzte . Jetzt muß ſie
einen Stelzfuß tragen , und wenn einer kaputt
iſt , bekommt ſie einen neuen , und der alte wan⸗
dert auf den Speicher .

Es war viel , was meiner Faſſungskraft auf
einmal zugemutet wurde .

Es gab alſo richtige und unrichtige Füße .
Man konnte ein Bein „verlieren “ , ſo mir nichts ,
dir nichts . Und konnte ein hölzernes anlegen .
Eines , das „ kaputt “ ging und dann auf den
Speicher „ wanderte “ . Obwohl es kaputt war .

Später begriff ich es beſſer . Damals aber
wurde mir meine liebe , abgeſchaffte und leid⸗
verzehrte Großmutter bald zum unheimlichen
Geſpenſt . Ich hatte einmal von Rieſen gehört ,
die ihre Mahlzeit nicht durch den Mund zu ſich
nehmen , ſondern ſie durch eine Klapptüre an der
Bauchwand ohne Umwege in den Magen ſchie⸗
ben . Unweit von dieſen Ungetümen reihte ſich
die Großmutter in mein kleines Weltbild ein .

Nun ſie ſchon lange auf einem richtigen und
einem unrichtigen Bein in die Ewigkeit gegangen
iſt , weiß ich gewiß , daß ſie eine Rieſin war . Eine
Rieſin der Pflichterfüllung . Ich darf auch ſagen ,
eine Heldin war meine Großmutter , die drei⸗
zehn Kindern das Leben ſchenkte ; die jahrzehnte⸗
lang ihren gichtkranken Mann pflegte , hob ,
bettete wie ein Kind ; die nie im Leben eine Magd
oder Putzfrau oder Waſchfrau hatte ; auch nicht
als die Kinder allgemach das Haus verließen
und ſie mit einer Tochter und dem immer bett⸗
lägrigen Großvater allein zurückblieb . Meine
Großmutter , die nie klagte und nie krank war ;
die auch das Sterben als eine Pflicht anſah und
ſich darum bemühte , ſie mit klaren Sinnen zu
erfüllen . — Ihr dürft ruhig meine Großmutter
als Heilige verehren .

Später habe ich noch oft den Weg zur Boden⸗
kammer gemacht und habe die Füße angeſchaut
und ſie verglichen mit andern Beinen , die tanzend
und wippend und in Seidenſtrümpfen durchs Le⸗
ben gehen . Die häßlichen „ kaputten “ Füße der
Großmutter aus Holz und Leder und Eiſenſchar⸗
nieren dünkten mich immer ſchöner und edler und
verehrungswürdiger . Sie hatten einen tapferen
Menſchen zu Gott getragen .

Darum wünſche ich in mein Familienwappen
die drei Füße aus der Bodenkammer in Groß⸗
vaters Haus .



Einſame Kraichgauburgen
Von Alfred Wiedemann

Irgendwo zwiſchen Sinsheim und Rappenau
liegt in einem Walde verſteckt und abſeits der
großen Heerſtraße ein Schloß . Wenn man zu
hin gelangen will , muß man von der Landſtraße

abbiegen und einen Fahrweg hinuntergehen .
blötzlich ſteht man vor einem mächtigen Bau ,
dem Schloß Neuhaus , das im Beſitze der
Familie von Degenfeld iſt . Ein alter , rund⸗
behäbiger Treppenturm trägt die Jahreszahl
1597 . Weit den Berg hinab zieht ſich ein terraſ⸗
ſenförmig angelegter Garten , Efeu hängt an
ſeinen Mauern , durch die uns eine alte Stein⸗

157 treppe zurückführt aus dem Märchen , das die

dur Jahrhunderte überdauerte . Denn nicht immer
haben ſich aus den Kriegen und Verwüſtungen

ſungsltaftar die Burgen und Schlöſſer ſo unverſehrt erhalten
können . Der Kraichgau iſt ein uraltes Sied⸗
lungsland , ſeine niedrigen , welligen Hügel waren

omt mitz die bequeme Durchgangsſtraße für Völker und
rnes anlan. Kriegsheere , die zwiſchen Odenwald und

uf Schwarzwald hindurch wollten . In ſeinen Beſitz
teilten ſich die Gemeinden , die Könige und die
geiſtlichen und weltlichen Grundherren .

Das Stift Sinsheim beſtand wohl
ſchon ums Jahr 1000 . Von ſeiner alten

romaniſchen Baſilika ſteht heute nur
noch ein kläglicher Reſt , in deſſen Innern wir

zwiſchen Brennholz und Gerümpel die alte
Barockmalerei , die aus dem Jahre 1626 ſtammt ,
noch erkennen . Aber der wuchtige Turm , der
weit hinausſieht in die Lande , läßt uns noch die
alte Macht der „ freien adeligen Benediktiner⸗
abtei Sunnesheim “ ahnen . Er könnte uns er⸗
zählen wie im Bauernkrieg Anton Eiſenhut , der

ſpäter vom Kurfürſten in Heidelberg als Rebell

*
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Stift Sinsheim ( Turm Anfang 16. Jahrhundert )

enthauptet wurde , mit den Kraichgauer Bauern
den Kloſterberg heraufſtürmte , und wie dann die
Flammen aus Kirche und Stift emporſchlugen .
Er könnte uns aber auch noch ſchildern , wie in
der Karwoche 1565 der Pfälzer Kurfürſt Fried⸗
rich II . von Heidelberg her kam , der Altäre und

Altes Schloß zu Neckarbiſchofsheim
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Romaniſche Baſilika Stift Sinsheim

Tafeln einreißen ließ , und wie in
den lodernden Flammen auch die

Meßgewänder und die Chorbücher
verbrannt wurden . Im Jahre 1649
wurde das Stift ganz aufgehoben ,
nachdem ein Verſuch , es wieder

zu erneuern , in den Schrecken
des 30jährigen Krieges geſcheitert
war .

Die Grundherren des Kraichgau⸗
adels haben vielen Siedlungen ihr
Gepräge gegeben . Oft kamen dieſe
Burgen als Reichslehen in den Be⸗

ſitz der heute noch beſtehenden Fa⸗

Fachwerkhaus aus der Vorburg von Neidenſtein
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nülien . So finden wir an der Bur 9
Neidenſtein im Schwarzbach⸗
tal an dem ſchönen Fachwerkturm
der Vorburg über der Tür das

Allianzwappen der Familie von

Venningen , die heute noch in Eich⸗
tersheim anſäſſig iſt . Wenn man

hier auf der breiten Schloßbrücke
den Graben überquert hat , nimmt
uns der hufeiſenförmige Schloßhof
auf . Ein ſchönes barockes Portal
geleitet uns ins Innere . Am rech⸗
ten Schloßflügel erinnert uns ein

gotiſcher Erker , der von der Burg
Neidenſtein ſtammt , an die ver⸗

wandtſchaftlichen Beziehungen , die
von Burg zu Burg , von Dorf

zu Dorf gehen . Ein weiträumiger

Eingang zum Schloß Eichtersheim

Park umgibt das Schloß , deſſen großer Rund⸗
turm zwiſchen prachtvollen Bäumen hervorblickt .
Dieſe „ Schnecken “ , wie man die Türme wegen
der im Innern hinaufführenden Wendeltreppe
nannte , finden wir in faſt allen Kraichgau⸗
ſchlöſſern wieder . Eine beſonders ſchöne
„ Schnecke “ ziert den Palas des alten Schloſſes
in Neckarbiſchofsheim . Bei der ſchönſten aller
dieſer mittelalterlichen Tiefburgen , beim unteren
Schloß in Menzingen , ſpiegeln ſich die
vier runden Ecktürme heute noch in dem breiten
Waſſergraben . Wie eine letzte Erinnerung an
dieſe Zwingergräben liegen die ( nie mit Waſſer
gefülltenl ) Gräben vor dem Schloß in
Bruchſal , das mit ſeiner Pracht alle Burgen
und Schlöſſer des Kraichgaues überſtrahlt . Die
Erinnerung an die alte fürſtbiſchöfliche Herr⸗
ſchaft , die uns in Bruchſal auf Schritt und Tritt
begleitet , verläßt uns auch nicht in vielen Orten

des Kraichgaus . Manch ſchönes Wegkreuz
ſtammt aus jener Zeit . Daß aber der fromme
Sinn der Bewohner auch heute noch lebt , zeigt
uns der Feldblumenſtrauß aus blauem Salbei
und weißen Margaretenblumen , mit dem das
Bild des Gekreuzigten liebevoll geſchmückt iſt .

ſim



Humor am Beiligtum
Skizze von Or. Hermann Ginter

*Die Kunſt des Mittelalters hat höchſte Höhen
Andacht und Frömmigkeit erſtiegen und in

ihren Marienbildern z. B. die Schau in eine
Welt jungfräulichſter Zartheit eröffnet . So ſind
Bildwerke die naturnotwendig her⸗
auswachſen aus der Feierlichkeit hehrſter Kir⸗
chenräume , die aufleuchten im Scheine der Ker⸗
zen, die umſchwelt ſind von Weihrauchduft und
umſpielt werden von innigen Gebeten und Ge⸗
ſängen . Etwas anderes iſt in dieſem Raum zu⸗
nächſt kaum denkbar .

Und doch gibt es auch eine andere Welt in
der kirchlichen Kunſt . Eine Sprache , die nicht in
der zuchtvollen Feierlichkeit der Liturgie einher⸗
ſchreitet und alles behutſam vermeidet , was die⸗
ſen reinſten Glanz irgendwie trüben könnte . Auch
die Sprache des Alltages hat ihren Weg in den
geweihten Raum des Gotteshauſes hineingefun⸗
den . Die Sprache der Welt , der Straße und
der Geſelligkeit . Wo nicht jedes Wort auf die
Goldwaage gelegt wird , wo ein kräftiger Witz
dazwiſchenfliegt und auch eine recht derbe Be⸗
merkung wohl ertragen werden kann . An dem
und jenem reibt man ſich ein wenig , auf beſon⸗
dere Stände hat man es abgeſehen , und jede
Gelegenheit wird benützt , um ihnen eines aus⸗
zuwiſchen . Wie gute Nachbarn und Freunde ,
deren Zunge etwas ſpitz geraten iſt , es mit
Witzen , Anzüglichkeiten und Späßen nicht laſſen
können , kaum daß ſie einander zu Geſicht be⸗
kommen .

Daß derlei Dinge auch in die Kirche hinein⸗
gerieten , darf uns nicht zu ſehr wundernehmen .
Das Gotteshaus hatte ja dem geiſtlichen Spiel
ſeine Pforten ſehr geöffnet , und da war der
Weg nicht zu weit , daß mit demſelben auch man⸗
cherlei andere Regiſter an der großen Orgel zu
klingen kamen , die nicht den Namen „Himmels⸗
ſtimme “ und „Engelsharfe “ führten .

entſtanden

Im Gefolge dieſer menſchlich ſo begreiflichen
Entwicklung ſchlupft und ſchleicht allerhand All⸗
tag auch in den Bereich der kirchlichen Kunſt
hinein . In den Schnitzereien findet er die Arena ,
auf welcher er ſich ſehr ausgiebig austoben
kann . Und es iſt oft mehr wie erſtaunlich , zu
ſehen , was man ſich damals alles erlauben
durfte . Was da alles mit recht derben Späßen
und fauſtdicken Anzüglichkeiten am gleichen Ge⸗
ſtühl z. B. geſagt werden konnte , in dem Kano⸗
niker und Mönche ſich zum Gotteslob frommer
Pſalmen und inniger Hymnen hingekniet hatten !

Dieſe andere Seite der kirchlichen Kunſt —
der zweite Teil eines Feſtprogramms bringt ja
durchweg den „ gemütlichen Teil “ — hat ſich
auch einen breiten Weg gebahnt im Kapitel
der „Waſſerſpeier “ . Dieſe vom Gebäude wag⸗
recht abſtehenden und kräftig hinausragenden
Gebilde , die das angeſammelte Regenwaſſer in
weitem Bogen abzuleiten hatten , damit Wände
und Fundamente vom Ablauf möglichſt freige⸗
halten wurden , waren ein nur zu dankbares
Objekt für Künſtlerlaunen und Steinmetzſcherze .
Die Aufgabe , das Waſſer vom Bau möglichſt
wegzuleiten , erforderte , den „ Speier “ tunlichſt in
die Länge zu ziehen . Der Bedarf eines Aus⸗
fluſſes aus der gewählten Geſtalt , ſei dieſe Tier
oder Menſch , legte es faſt unwiderſtehlich nahe ,
Rachen , Maul oder Mund dabei ſo aufzu⸗
reißen , daß die luſtigſte Fratze von ſich aus
gegeben war .

Das Tierbildwerk war das nächſtliegende .
Löwenköpfe hatten ſchon die Agypter des dritten
Jahrtauſends vor Chriſtus als Waſſerſpeier
benützt . Auch die byzantiniſche Kunſt kennt die⸗
ſelben . Dann iſt die Sache aber ſehr zur Ruhe
gekommen . Bis die Gotik ſich des Gegenſtandes
bemächtigt und ihn —in offenſichtlicher Parallele
mit der Entwicklung des religiöſen Spieles —
in reichſter und kunſtvollſter Weiſe verarbeitet .



Schon die Anbringung der Waſſerſpeier an un⸗

ſerem Freiburger Münſter z. B. verrät die künſt⸗
leriſche Hand . Wie das und jenes Geſims betont

wird , wie hier die Wagrechte oder dort die Senk⸗

rechte ihren Akzent erhalten , iſt prächtig gemacht .
Dazu das ſchöne Steinmaterial ! l Und durch⸗

weg das künſtleriſch⸗reife Werk des Bild⸗

hauers ! Stücke wie des „ Zornigen “ , der ſich
wütend an den Haaren faßt und aus weit ge⸗
öffnetem Mund einen brüllenden Schrei aus⸗

ſtößt , oder des hageren , mageren Geizhalſes ,

＋

der mit beiden Händen ein Gefäß umklammert

hält , ſind meiſterhafte Kunſtwerke . Noch mehr
die „ Venus “ in ihrer Schlankheit und in ihrem
vollendeten Liebreiz . Großzügig und voll un⸗

geheuchelter Derbheit der „ Eber “ , das Bild der

Unmäßigkeit und Völlerei . Der Ritter , deſſen
hochfahrende Art mit biſſigſtem Spott gebrand⸗
markt wird . Und daneben das Heer der an⸗
deren , der Menſchen und Tiere , in denen die

übermütige Laune des Steinmetzen ſich ein luſtig
ertönendes Sprachrohr geſucht hat .

＋

Biſſula
Eine geſchichtliche Ekinnerung von Franziska Hornung

Einer Weltenwende gleicht der UÜbergang des
und 4. Jahrhundert n. Chr . nicht nur in

deutſchen Landen , wo nordiſche Völker innerem
heißen Wanderdrange folgend , aber auch auf⸗
gewühlt durch das Hereinfluten der Hunnen
aus dem weiten Oſten , ihre Wohnſitze im Nor⸗
den an Fels und Meer verließen und nach
Süden zogen , ſondern auch im großen Römer⸗
reiche wo faſt überall die Kriegstrompete er⸗
tönte .

Das 4. Jahrhundert will zwar nochmals den

Glanz des römiſchen Reiches aufleuchten laſſen ,
vor allem im weſtlichen Teile , deſſen Herrſcher
Valentinian ſeinen Wohnſitz in Trier an der

Moſel hatte , das ſeit Conſtantin Chlorus ( 293
bis 306 ) Reſidenzſtadt der römiſchen Cäſaren
geworden war . Es gelang Valentinian , „ dem
Manne mit der grauſamen Gemütsart , die aus
unheimlichen Tiefen hervorbrechend , Menſchen
und Völker verderbend , wirken konnte “ , gemein⸗
ſam mit dem von ihm ernannten Mitregenten ,
ſeinem Bruder Kaiſer Valens , die Römerherr⸗
ſchaft nach außen nochmals ſo zu ſichern , daß
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der Kaiſerliche Schriftſteller Auſonius in einer
Dichtung , die er auf Befehl Valentinians ge⸗
ſchrieben hatte , ausrufen konnte :

„ Alles Land , es gehorcht Roms gebietendem
Wort “ . Aber die Weltenwende war doch an⸗
gebrochen ! — Sie ſchlug mächtige Wellen zu⸗
nächſt an den römiſchen Grenzen im Norden :
in Gallien , im Zehntland und in Rhätien . In
dieſe Teile des römiſchen Reiches waren die
Alemannen ſchon in der 2. Hälfte des 3. Jahr⸗
hunderts eingedrungen . Wohl ab und zu von
römiſcher Kriegskunſt bezwungen , hatte ihre
ſtahlharte Kraft in zähem Ringen um Land
und Boden geſiegt : ſie hatten ſich neue Wohn⸗
ſitze geſchaffen . Sie waren vor allem in den
dunkeln Wäldern des Schwarzwaldes und an
der Donauquelle ſeßhaft geworden .

Neuen Heimatboden hatten ſie ſich mit ihrem
Blute errungen , Siedelungen gegründet , zu
denen Bräunlingen , Hondingen , Klengen , Löf⸗
fingen und Villingen gehörten . Auch das alte
„ Esginga “ — Donaueſchingen , war damals er⸗
ſtanden .



Mit ſtürmiſcher Kraft fielen die Alemannen
auch in Gallien ein . Bis zum heutigen Chälons
ſur Säone waren ſie vorgedrungen ( 366 ) .

„ Gleich in den erſten Tagen des Januars ,
da in dieſen eiſigen Gegenden noch furchtbar
das Geſtirn des Winters herrſcht , zogen ſie ( die
Alemannen ) truppweiſe aus und ſchweiften
ohne Widerſtand überall umher “ . Zwei ſtarke
Heeresabteilungen der Römer , zu einem Ganzen
verſchmolzen , zogen gegen ſie . „ Mit Pfeilen und
anderem leichten Geſchoß griffen die Römer an .
Als aber die Scharen mit gezogenen Schwer —
tern näher aneinander gerieten , wurden die Li⸗
nien der Römer durch den hitzigen Widerſtand
der Alemannen geſprengt , ſo daß ſie weder zum
Widerſtande , noch zum Kampfe fähig waren . “

So ſchildert Ammianus Marcellinus , der als
der vorzüglichſte römiſche Geſchichtſchreiber im
4. Jahrhundert anerkannt wird , dieſe Aleman⸗
nenkämpfe in Gallien .

Zwei mächtige Heereszüge unternahm Kaiſer
Valentinian gegen die Alemannen und ihren
Herzog Rando , zunächſt nach der Donauquelle
( 368 ) , und zwei Jahre ſpäter , nachdem die
Alemannen bis Mainz vorgedrungen waren ,
nach Solicinium , dem heutigen Schwetzingen .
Die Alemannen erwarteten den Feind bei Laden⸗

burg . Beim erſten Heereszug Valentinians nach
der Donauquelle hatten die Alemannen das
beſiedelte Land geräumt und ſich am oberen
Neckar verborgen . Ein ſchwerer Kampf fand
zwiſchen der römiſchen Vorhut und dem aleman⸗
niſchen Heerbann ſtatt . Scheinſiege erfocht das
Heer Valentinians . Dennoch verherrlichte Auſo —
nius die Siege in überſchwänglichen Worten .
In dem einen Gedicht : „ Ad fontem Danuvii “
—„ An der Donauquelle “ ruft er aus : „ Schwa⸗
bens Krieger gefallen , verbrannt und verödet
die Hütten , und der Rhein iſt nicht mehr Grenze
dem römiſchen Reich “ . In dem auf Befehl
des Kaiſers gedichteten Loblied „ Mosella “
Moſellied beſingt Auſonius den Doppelſieg von
der Donauquelle und bei Schwetzingen , wie er
in der Kaiſerſtadt in Trier gefeiert wurde . Aber
der Glanz der römiſchen Imperatoren war am
Erlöſchen : Weltenwende war angebrochen ! —
Den Sieg hatten in Wirklichkeit die Alemannen

errungen .
Von der Donauquelle aus eroberten ſie weit⸗

hin das Land und ſchufen die neue Heimat . Das

erſte Reich der Stammesherzogtümer
beginnt in deutſchen Landen zu erſtehen .

Anderthalbjahrtauſende ſpäter , da in Deutſch⸗
land das zweite Reich gegründet war , ließ Wil⸗

helm II . , der dritte Kaiſer des Bismarckſchen
Reiches am Ausfluß der Donauquelle im fürſt⸗
lichen Schloßpark zu Donaueſchingen 1910 einen

Pavillon in griechiſch⸗korinthiſchem Stile er⸗
richten . Dieſer trägt folgende Inſchrift :

„ Danuvii caput exornavit Guilelmus II .
Friderici filius , Guilelmi Magni nepos ,

Imperator Germanorum “ .

Die Donauquelle ſchmückte Wilhelm II . ,

Friedrichs Sohn , Wilhelms d. Großen
Enkel , Deutſcher Kaiſer .

ſtellt .

Am Ausfluß der Donauquelle

So hütet die Donauquelle das Gedenken an

zwei große Imperatoren ! —

Aus der kleinen Donauquelle , mit der ſich
ſo welthiſtoriſche Ereigniſſe verknüpfen , klingt
uns ein Name entgegen , er klingt durch das

Rauſchen der Zweige uralter Büäume , wenn wir
an ſtillen Abenden hinauslauſchen in die weite
Ebene der Baar , weiter , weiter , hinüber zum
Bodenſee klingt er und zurück , hinauf zu den
dunkeln Schwarzwaldhöhen ; er klingt fröhlich
und mutwillig und verklingt langſam und ſehn⸗
ſuchtsvoll : Biſſula !

Und da ſteht ſie vor unſerem geiſtigen Alge,
wie die Dichter und Forſcher der Heimat ſie
ſchauten : licht und hell , wie Joſeph Viktor von
Scheffel ſie in ſeinem „ Ekkehard “ der alten vom

Schickſal geſchlagenen Waldfrau gegenüber
Halb Kind , halb Jungfrau , mit hell⸗

blauen , blitzenden Augen und ganz lichthell⸗rotem
Haar , das Stirn und Schläfen in tauſend mut⸗
willigen , krauſen Ringelchen umſpielt und in

prachtvollem bedeutend dunkler gefärbtem Rot
über den blendend weißen Nacken tief hinab
flutet , wie der Dichter Felir Dahn das Mädchen
von der Baar in dem nach ihr benannten Ro⸗
man zeichnet . Und zuletzt ſehen wir ſie mut⸗
willig hüpfend , neckiſch lachend , wie Bacmeiſter
den Namen Biſſula deutet ; von dem althoch⸗
deutſchen Namen Piſo⸗Biſo , von bisjan , biſön S
hüpfen , ſpringen abgeleitet . Der Ausdruck wurde

zunächſt von jungen Tieren , die mutwillig ſprin⸗
gen , gebraucht : „ junges Füllen “ .

Wer iſt Biſſula ? — Ein junges , holderblühtes
Alemannenmädchen , das , als der Heereszug der
Römer vom Bodenſee — Konſtanz — herkom⸗
mend nahte , in die Hände der Sieger fiel und

mitgebracht wurde in das Hauptlager an der
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Donauquelle . Ob ſie in jugendlichem Ulbermut

den Gefahren trotzend , ſich verſteckt gehalten

hatte ? — Ob ihre Sippe in früheren Kämpfen

gefallen , und ſie nun ſchutzlos war ? — Wir

wiſſen es nicht .
Sie kommt ins Lager der Römer . Auſonius ,

der Dichter , der Erzieher des jungen Kaiſer⸗

ſohnes Gratian , der im Heereszuge weilt , Auſon ,
— der ſchon alternde Mann , —geriet beim

Anblick Biſſulas in jugendliche Begeiſterung ;
er erhielt dieſe lebende Kriegsbeute als Ge⸗

ſchenk von ſeinem kaiſerlichen Gönner , deſſen

Ruhm er in ſeinen Liedern ſo vorzüglich zu

preiſen verſtand . Darob begeiſtert , dichtete

Auſonius die Verſe :

„ Süßes Kleinod , meine Liebe , meine Wonne ,
mein Geſang .

Biſſula , — ſie nennen bäuriſch , ungefüg des

Namens Klang .
Ein Barbarenkind , doch teurer mir als

Romas Mädchenflor —

Biſſula , — kein Name klang je ſchmeich⸗
leriſcher mir zum Ohr ! “

( Überſ . Bacmeiſter . )

Der Rückweg führte Auſonius von Bingen
über den Hunsrück das Moſeltal entlang nach
Trier . Biſſula zog mit ihm in die kaiſerliche
Reſidenz . In Trier ließ Auſonius Biſſula

malen . Da ruft er dem Maler zu :
„ Miſche der Lilie Weiß mit dem Rot der

puniſchen Roſe ! “
Und er ſtellt ihm die natürliche Schönheit

dieſes Kindes von der Baar vor Augen , indem
er ſagt :

„ Nicht Wachs , noch herrliche Farben
verleihn , Biſſula , je dir Geſtalt .
Es weichet des Künſtlers Schaffen
der natürlichen Reize Gewalt ! “

Sicher war Auſon auch Lehrmeiſter Biſſulas
in der lateiniſchen Sprache . Ihr Schickſal ſchil⸗
dert er ſelbſt in einem andern Lied :

„Biſſula , im kalten , überrheiniſchen Lande ,
dort , wo der Donau Quelle rauſcht , geboren ,
Heimat und Mutter haſt du früh verloren ,
der eh ' rne Krieg ſchlug dich in ſeine Bande .

Ich löſte ſie und ſparte dir die Schande ,
und die man mir als Sklavin zugeſchworen ,
ward frei und mir zum Liebling auserkoren ,
lang eh' der Jugend Unglück ſie erkannte .
Roms freie Bürgerin — doch jeder Zug
der Augen Blau , die Haut ſo licht und lind ,
das goldne Haar gibt von Germanien Kunde .
So ſteht ſie da , ein lieblicher Betrug :
ſchauſt du ſie an : — ein echtes Schwarzwald —

kind —

doch römiſch klingt es aus dem ſchönen Munde . “

( Überſetzung von Bacmeiſter . )
Auch in Trier , der alten Colonia Auguſta

Treverorum , war Weltenwende eingetreten .
Trier war eine chriſtliche Stadt geworden .

Chriſtfrohes Leben erblühte dort im 4. Jahr⸗
hundert . Heilige Männer , große chriſtliche Ge⸗
lehrte lebten damals in Trier . Der hl . Athana⸗
ſius ſchrieb da ſein „ Leben des Einſiedlers
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Antonius “ , womit er die Seele des großen hl

Auguſtinus ſo ſtark beeinflußte , daß der Name

dieſes großen Kirchenlehrers mit der Stadt
Trier für immer verbunden bleibt . Auch der

Vater des hl . Ambroſius war damals in Trier

als Oberſtatthalter über Gallien , Spanien und

Britannien . Der hl . Hieronymus weilte eben⸗

falls in Trier , die hl . Biſchöfe Maxim und

Paulin waren dort die Hüter des religiöſen
Lebens ; der hl . Martinus , Biſchof von Tours ,
kam ( 387 ) nach dieſer Stadt , da er nach der

Ermordung des jungen chriſtlichen Kaiſers Gra⸗
tian nach Trier eilte . Eine chriſtliche Kultur

war da herrlich erſtanden . Die alten Römer⸗
bauten wurden verlaſſen ; die grauſamen Spiele
im Amphitheater hörten auf , hell und rein

klangen die chriſtlichen Hymnen ins weite , frucht⸗
bare Moſelland ! Und die Moſel trug die

Klänge weiter . — Weltenwende , da chriſtliches
Leben zu herrlichſter Blüte in Deutſchland ſich
entfaltete ! —

Auſons Kaiſerlieder waren verklungen . Mit

gewandter Anmut hatte er in ſeiner Dichtung
von der Moſel den deutſchen Fluß mit dem

ganzen römiſchen Götterhimmel belebt ; — er

ſollte nun auch chriſtliche Lieder ſingen ; ſie ge⸗
langen ihm nicht . — Auſon war alt und einſam
geworden . Und wie er einſt auf ſeiner Moſel⸗
fahrt ins nordiſche Land beim Durchbruch der
Sonne durch den Nebel ſeine Vaterſtadt ,
„ Burdigala , die feine “, im Geiſte geſchaut hatte ,
ſo ſtieg immer mehr in ihm die Erinnerung an
die Heimat im ſonnigen Süden auf . Auſonius ,
der Dichter , der zuletzt die Purpurtoga des römi⸗

ſchen Konſuls in Trier getragen hatte , kehrte
nach dem Tode ſeines ehemaligen Schülers , des

Kaiſers Gratian , nach ſeiner Heimat Bordeaur
zurück .

Und Biſſula ? Ihr weiteres Schickſal kennen
wir nicht . Erſt in hohem Alter ſchickte Auſonius
ſeinem Freunde Paulus auf wiederholtes Drän⸗
gen ſeine Biſſulalieder , „ Carmina de Bissula “ ,
die er mit der Liebe zu dem ſchönen Alemannen⸗
mädchen bisher für ſich behütet hatte . Er gab
ihnen ein Geleitwort :

„ Verſe , ſend ich, Paulus , dir auf dein Geheiß ,
die zu Biſſulas , des Schwabenmädchens , Preis
ich in müß ' gen Stunden flüchtig hab ' geſchrie⸗

ben , —
Iſt mir auch davon kein Ruhm verblieben . “ —

Es haben viele Dichter ſeit den alten Barden
Loblieder auf Anmut und Schönheit der deut⸗
ſchen Frau geſungen . Die Lieder , die vor an⸗
derthalb Jahrtaufenden auf Biſſula , das Mäd⸗
chen von der Baar , aus fremdem Mund er⸗
klangen , ſollen nicht vergeſſen ſein.

In das begeiſterte Lob auf Biſſulas Schön⸗
heit ſchwingt ein ſchmerzliches Gedenken an ihr
Schickſal , das ſie aus der Gebundenheit von

Familie, Sippe und Volksſtamm hinaus in
eine fremde Welt geführt hat . Ein herbes
Frauenlos ! —

Die Geſchichte ſchrieb in jener Zeit in marki⸗
gen Zügen über das Schickſal von Menſchen
und Völkern ein mächtiges Wort : Weltenwendel



Aus der Eltern Macht und Haus

Tritt die zücht ' ge Braut heraus

An des Lebens Scheide —

Geh ' und lieb ' und leide !

Freigeſprochen , unterjocht ,

Wie der junge Buſen pocht

Im Gewand von Seide —

Geh ' und lieb ' und leidel

Am Hochzeitsmorgen
von Conr . Fero . Meyer

Froher Augen helle Luſt

Aberſtrahlt an frommer Bruſt

Blitzendes Geſchmeide —

Geh ' und lieb ' und leide !

Merke dir ' s , du blondes Haar ,

Schmerz und Luſt Geſchwiſterpaar ,

Anzertrennlich beide —

Geh ' und lieb ' und leide !

*
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Freiòank

Frag und weiſe Lehre ,
Die bringen große Ehre —

( Freidank )

ielleicht als Erbſtück ſeiner
ariſchen Urheimat ſchon
hat das deutſche Volk

allezeit eine beſondere. Vor⸗
liebe gehabt zum Spruch .
Er wurde , ob gereinmt
oder ungereimt zum Hort

irgendeiner Erfahrung des Lebens in Freud
oder Leid . In ihm gab der Volksgenoſſe an ſeine
Brüder oder Kinder weiter , was ihm das Leben
an Weisheit eingebracht , was ſein Grübeln ihm
geoffenbart , was ſein Sinnen geklärt oder auch
was uralter Ahnen Lebenskunde ihm übermittelt .

Was immer er zu vermelden hatte bei Rat
oder Tat , ein guter Spruch verlieh ſeinem
Worte Wucht und Nachdruck . Und der war
wohlgelitten , der ſolcher Volksweisheit und
lebenskundiger Sprüchlein ein gutes Maß zum
Beſten geben konnte . Ein ſchönes Stücklein
lebendiger Volkserziehung ſteckte in dieſen ver⸗
dichteten Worten , die da von Mund zu Munde
gingen , ohne in Büchern einzutrocknen .

Das haben die meiſt geiſtlichen Führer des
Volkes denn auch früh erkannt . Und ſie , die
treuen Hüter uralter Weisheit , wie ſie in den
heiligen Schriften ſich fand , ſie waren auch be⸗
dacht darauf , die wertvollen Niederſchläge chriſt⸗
lich⸗germaniſcher Lebenskunſt zu bewahren , wie
ſie ſich in dieſen Volksſprüchen kriſtalliſierten .

Zu größter Bedeutung gelangte für das ganze
Mittelalter eine Sammlung ſolcher Sprüche , die
unter dem Namen „ Fridankes Beſcheidenheit “
zuerſt in höfiſchen Kreiſen , dann aber bald auch
und mit beſonderer Vorliebe in den Bürger⸗
kreiſen der reichgewordenen Städte von Hand
zu Hand und von Mund zu Mund weitergege⸗
ben wurde . Man weiß von dieſem Freidank ſo
gut wie nichts . Nicht einmal , ob dieſer Name
wirklich den Mann bezeichnet , der dieſe Spruch⸗
verſe geſchrieben und geſagt hat . Nur ſoviel iſt
ſicher , daß „ Freidank “ irgendwo in Süddeutſch⸗
land ums Jahr 1225 ſeine Sprüchlein geſam⸗
melt hat und dieſe Sammlung zu einem ge⸗
wiſſen Abſchluß gebracht hat , nachdem er zurück⸗
gekehrt war von dem Kreuzzuge , den er anno
1226 mit Kaiſer Friedrich II . mitgemacht hatte .

Wer nun etwa glaubte , Freidank habe alle
die in ſeinem Spruchbüchlein vereinigten Merk⸗
worte ſelber verfaßt , der würde irren . Vielmehr
hat Freidank viel ſolchen Volksguts bereits vor⸗
gefunden , ihm vielleicht aber noch etwas mehr
Glätte und Schliff gegeben . Auch hat er , ein
guter Kenner der hl . Schrift und alter lateini⸗
ſcher Kirchenbäter wie Auguſtin oder ganz mo⸗
derner wie St . Bernhard , viele Gedanken aus

2

Von Guſtav Kempf

dieſen Schriften entnommen und in kurze Reinn⸗

paare gebracht . Er hat es auch nicht verſchmäht ,
geflügelte Worte aus zeitgenöſſiſchen Dichtwer⸗
ken — etwa von Walter von der Vogelweide —
in ſein Lehr - und Weisheitsbüchlein einzutragen .

In ſolcher Geſtalt iſt ſeine Lebensweisheit
zum Gemeingut des ganzen deutſchen Volkes
im Mittelalter geworden und durch Jahrhun⸗
derte lebendig geblieben .

Sogar noch 1508 ſagt Sebaſtian Brant , der
eine Neubearbeitung beſorgte :

Man hielt etwan auf kein ſpruch nicht ,
Den nit Herr Fridank hat gedicht .

Noch bis ins 17. Jahrhundert hinein hatte
Freidanks Name im deutſchen Volke guten
Klang . Erſt die Schreckenszeit des Dreißig⸗
jährigen Krieges und die ihm folgende Aus⸗
länderei vor allem an den deutſchen Fürſten⸗
höfen , die Verwilderung der Sitten und die Auf⸗
löſung aller Ordnungen verdrängte den liebens⸗
würdig⸗ernſten Ekkehart guter deutſcher Art und
chriſtlicher Lebensführung .

Vielleicht erweckt die Wiederbeſinnung auf
wirklich deutſches und darum chriſtliches Weſen ,
die wir in unſeren Tagen ſich anbahnen ſehen ,
auch dieſen getreuen Hüter heiligen Volksgutes
wieder zu neuer Geltung . Etwas mehr Beſinn⸗
lichkeit und weniger vorlautes Getue wäre vor
allem unſerer Jugend nur zu Nutzen . Das aber
kann man beim alten Freidank lernen .

Inzwiſchen wollen wir wenigſtens einmal
einige Köſtlichkeiten auskramen aus dieſem 70⁰
Jahre alten Schatzkäſtlein des lieben Freidank .
Vielleicht gelüſtet es dann manchen auch nach
dem ganzen Büchlein .

Wenn wir beim Leſen aber manche Abſonder⸗
lichkeiten der Sprache antreffen , die uns heute
fremd anmuten , ſo wollen wir nicht vergeſſen ,
daß ſeit den Tagen , in denen Freidank ſang und
ſagte , viele Jahrhunderte deutſcher Sprachent⸗
wickelung ins Land gezogen ſind . Wollten wir
ſeine Reime bringen , wie er und unſere Vor⸗
fahren ſie ſagte und ſchrieb , da würden wohl
die wenigſten von unſeren Lefern noch etwas da⸗
mit anfangen können . Wir haben darum die
Sprache leicht an die heutige angeglichen , aber
nur da , wo es zum Verſtändnis nötig war .
Freidank iſt ein tiefgläubiger katholiſcher
Chriſt geweſen , wie ja zu ſeiner Zeit das ganze
herrliche deutſche Volk . Gott ſei ' s geklagt , daß
es dreihundert Jahre ſpäter in ſeinem Heiligſten
unſeligerweiſe auseinandergeſpalten wurde .

Die höchſten Fragen des menſchlichen Sinnens
und Strebens ſind darum auch für Freidank die
erſten , nämlich Gott , die Erlöſung , die Seele ,
Tugend , Sünde . Hören wir ihn :

Gott dienen ohne Wank
Iſt aller Weisheit Anfanc⸗

1
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den Willen und unſere Abſicht ankommt , dr

Freidank alſo aus :

Wer um dieſe kurze Zeit
Hin die ewige Freude geit ,
Der hat ſich ſelber gar betrogen
Und zimmert auf den Regenbogen

*

Wer ſeine Seele will bewahren ,
Der muß ſich ſelber laſſen fahren .

*

Wer Gott lieb hat ſo wie er ſoll ,
Des Herz wird aller Tugend voll .

*.

Wer da will ohne Gott beſtan ,
Der wird nit lang in Ehren gan

Gott beſſer Maß uns wider geit ,
Als wir ihm meſſen allezeit .

4.

Ein Vogel , heißt der Pelikan ,
Nimmt ſo ſich ſeiner Jungen an ,
Daß er ſein Herzblut ihnen geit

Zu Nahrung , bis er tot da leit .

Der Vogel uns ein Gleichnis iſt
Auf den gnadenvollen Kriſt ,
Der auch den bittern Tod erleidt
Für ſeine Kind “ , die Kriſtenheit .

*

Die Lehre , daß bei unſeren Handlungen es

nicht ſo ſehr auf den Erfolg als vielmehr auf
drückt

Gott richtet nach dem Mute

Ob böõs er iſt , ob gute ;
Ein jeder ſeinen Lohn empfaht

Danach , wie ' s ihm ums Herze ſtat .

Der Will ſtets vor den Werken gat

In guter und in böſer Tat .
8

Die Wirkung wahrer innerer Umkehr und

Reue iſt in ein anſchauliches Bild gekleidet , das

Freidank vom deutſchen Dorfſchmied abſchaute

So man ein ſchwarzes Eiſen tut

In Feuer oder in heiße Glut ,
Die ſchwarze Farbe läßt es ſein
Und gewinnet Feuers Schein :

Wenn der Sünder Sünde laßt
Und dann große Reue faßt ,
Entzündet Gott den reinen Mut

Wie Feuer mit dem Eiſen tut :

Mit ſeines Geiſtes Minne

Erfüllt er ihm die Sinne
Und denkt der Sünde nimmermeh ;

Die Seel iſt weißer als der Schnee

*.

Die Vermeſſenheit , die in der Sünde liegt ,

ſtellt der Dichter klar heraus , wenn er meint ;

Wir trauen all auf Gott gar wohl ,
Und mancher mehr noch als er ſoll

Wer Sünden nicht vermeiden will

Der trauet Gott nur allzuviel

Mancher ſündigt auf den Troſt ,
Daß der Schächer ward erloſt
Schon durch ein Stoßgebete ,
Das er am Kreuze täte ;
Wer auf den Troſt ſein Reue ſpart ,
Der fährt gar leicht der Toren Fahrt —

*

Dieſen Toren ſetzt Freidank noch weiter zu,
um ſie zu ernſter Umkehr zu bringen . Das Wort

ſollte auch heute noch ſeine Wirkung tun :

Wancher Tor vermiſſet ſich :
„ Ich will demnächſt bekehren mich ,
Und was ich Sünden han getan
Will ich all miteinander lan “ .

Solchen Rat der Teufel geit ,
Bis mancher in der Truhen leit .

5

Selbſterkenntnis iſt notwendig für jeden .
Schalkhaft gibt Freidank dem ein Mittel an ,
ſich ſelber zu erkennen , der meint , ſelber nicht

zu Streich zu kommen in dieſer Kunſt :

Möcht einer wiſſen , wer er ſei ,
Der ſchelte ſeiner Nachbarn drei ;
Wollten ' s zwei vielleicht ertragen ,
Der dritte wird ihm ' s redlich ſagen .

*

Wes Leben ich ſchelte , der ſchilt das mein ' ,
Bis daß wir beide ſchuldig ſein .

*

Wer merkt auf ſeine Miſſetat ,
Die mein der ungemeldet laät.
Wer ſeine Sünden nähme wahr ,
Der ſchwiege ob der fremden gar
Der rügt des andern Miſſetat ,
Der ſelber hundert größre hat .

*

Ein falſcher Mann muß immer han
Auf rechte Leute böſen Wahn .

*

MWarncher mir die Straße wehrt ,
Die er doch ſelber gerne fährt .

4

Einen Einblick in die vornehme Art des
Mittelalters in bezug auf die Beürteilung des
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Eigenlobes geben uns die Reimſprüche über Lob
und Ehre , deren Auffriſchung unſere Zeit wohl

brauchen kann :

Mein eigen Lob hat kein Gewicht ,
Sagen ' s andere Leute nicht .

Sich ſelber niemand loben ſoll ,
Rechtſchaffnen Mann den lobt man wohl

.

Mancher lobt ein fremdes Schwert ,
Hätt er ' s daheim , es wär ' nichts wert

1*2²

Man lobt nach Tode manchen Mann ,
Der Lob im Leben nie gewann .

42

Alle Ehre gar zergat ,
Die nit Zucht noch Meiſter hat —

E

Er ſei eigen oder frei ,
Wer von Geburt nit edel ſei ,
Der kann ſich edel machen
Mit tugendlichen Sachen —

772*

Niemand kann auf lange Zeit
Groß Ehre haben ohne Neid .

222E

—Iſt wo ein Dorf ganz ohne Neid ,
Veiß ich, daß es verödet leit .—

*

Auch Reichtum und Beſitz können den Spruch⸗
dichter nicht beſtechen . Nur wo ein Gut in Ehren
erworben iſt , mag es Ehre bringen :

Mich dünket : würde jeder Mann
Nach ſeiner Tugend Güter han ,
So würde mancher Herre Knecht ,
Manch Knecht gewänne Herrenrecht

2.

Man ſoll ſich Gut erwerben
Als ob man nie müßt ' ſterben ,
Und ſoll es dann ſo weiſe geben ,
Als ob man keine Woch ' ſollt ' leben

3*

Unrechter Gewinne
Und unrechter Minne
Und Untreuen iſt ſo viel ,
Daß niemand ihrer ſich ſchämen will

Der Herr , der gerne Knechte ſieht ,
Wenn er ſie braucht , ſonſt aber nit ,
Den ſoll man auch alleine län ,
Wenn gern er Knechte wollte han ,

Wie hoch recht erworbener Beſitz geachtet
ward , das ſagt Freidank mit dieſem ſchönen
Wort :

Roß , Schild , Hub und Schwert ,
Die machen auten Ritter wert .

In jener hochgemuten Zeit , wo der Mann
in Wehr und Waffen alles galt , iſt das Bild
ſehr eingängig geweſen , mit dem er ſeine Zeit⸗
genoſſen hinwies auf die Sorgfalt auch dem
Kleinen gegenüber und auf die Notwendigkeit ,
nichts gering zu achten , wenn man vorwärts
kommen will und ſich vor größerem Schaden be⸗
wahren will ; es iſt das Bild vom ſchmiedeiſernen
Nagel am Hufeiſen des Pferdes , eine kleine
Sache und doch oftmals entſcheidend für den
Erfolg — auch im religiöſen Leben !

Ich höre ſagen die Weiſen :
Ein Nagel hält ein Eiſen ,
Ein Eiſen ein Roß , ein Roß den Mann ,
Eine Burg der Mann , der ſtreiten kann ,
Eine Burg ein Land bezwinget
Daß es um Hulden ringet .
Ein Nagel , der iſt wohlbewandt ,
Der Eiſen , Roß , Mann , Burg und Land
Zu ſolchen Ehr ' n verholfen hat ,
Davon ſein Nam ' ſo rühmlich ſtät

Wieder aus dem ritterlichen Leben iſt ſeine
Kaufluſt genommen für die Dinge , mit denen er
gerne den Mängeln des Erdenlebens abhelfen
möchte . Es ſind Reime voll Humor , der das
Leben zu meiſtern verſteht :

Fänd ich feil einen Eiſenhut ,
Der gen Lügen wäre gut ,
Ulnd einen Schild gen Schelten ,
Der ſollt ' mir teuer gelten .
Hätt “ ich ein Haus gen Ungemach ,
Dem ließ ' ich faulen nie das Dach :
Und einen Turm gen Trauern ,
Den wollt ' ich hoch mir mauern :
Gen ' s Altern eine Salben ,
Die ſtrich ' ich allenthalben ;
Und hätt ich gen den Tod ein Schwert ,
Das wäre taufend Länder wert .

*

Wir werden alle mit unſerem Freidank ein⸗
verſtanden ſein , aber wir wiſſen auch wie er

Das Jahr geht hin , der Tod geht her ,
Der legt uns nieder ohne Speer .

*.

Als ob der mittelalterliche Reimer ſchon un⸗
ſere Kraftfahrer erahnt hätte und ihr oft ſo
leichtſinniges Blitzfahren , ſagt er für
Zeitgenoffen :

Mancher eilet hin zu Grabe ,
Als ob er ſich verſäumet habe;
Die Eile ktut doch gar nit not ,
Du liegſt noch lange müßig tot .

4

dieſe unſere

Den Wert wahrer Freundſchaft , die ja ſoſelten iſt , weiß Freidank hoch zu ſchätzen : er ſagtdarüber alſo :
Gewiſſe Freund ' , erprobtes Schwert ,
Die ſind in Nöten Goldes wert .

J*
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Niemand weiß , wo er Freunde hat ,
Als wenn ' s an Leib und Ehren gät .
Da wird der rechte Freund erkannt ,
Die falſche Freundſchaft hält nicht Stand .

*

Dem aber , der auf beiden Schultern Waſſer

tragen will , dem ſchreibt er ins Stammbuch :
Wer zwei Weg zugleich will gan ,
Der muß lange Schenkel han .

8

Die unabdingbare Pflicht , immer und in jedem
Fall nach dem eigenen Gewiſſen zu handeln , für
deſſen Befolgung dem Chriſten keine Macht der
Erde die Verantwortung abnehmen kann vor
Gottes Gericht , betont der folgende Spruch :

Gehorſam iſt alleine gut ,
Solang der Meiſter Rechtes tut .
Will der Meiſter jemand zwingen
Von Gott weg zu unrechten Dingen ,
Da ſoll man dieſen Meiſter lan
Und ſolle zum Rechtſchaffnen ſtän .

*

Nun ſind wir miteinander durch das Würz⸗
gärtlein eines kundigen und ernſten Menſchen ge⸗
ſchritten . Du wirſt ſelber gemerkt haben , Frei⸗
dank hat auch dir noch etwas zu ſagen in ſeiner
Spruchweisheit . Denn er ſchöpft ja aus dem
Brunnen der einen heiligen katholiſchen Kirche ,
der großen Lehrmeiſterin des ganzen Abendlan⸗

des , der auch unſer liebes deutſches Volk ſeit

Urtagen die Kultur ſeiner ſeeliſchen Werte ver⸗
dankt wie zu den Tagen Freidanks ſo auch heute

noch . „Beſcheidenheit “ nennt ſich ſein Büchlein ,
das will ſagen , daß man aus ihm für ein recht⸗

ſchaffenes Leben Gott und der Welt gegenüber
Beſcheid holen kann . Es wäre gut , wir hätten
noch etwas mehr von dieſer chriſtlichen Lebens⸗
kunde inne , wie ſie uns Freidank nahelegt . Wir

ſollten ' s wirklich machen , wie Heinzelein von

Konſtanz in ſeinem Minnebüchlein aus jenen
Zeiten uns rät : Schöpfen aus der Fülle , auf daß
unſer Acker golden ſteht zur Erntezeit . Daß zum
guten Ende der Humor nicht fehle , ſollen die
Ratworte des guten Heinzeleins daſtehen , wie

er ſie damals mit Berufung auf den Meiſter
Freidank „ſeite und ſang “ . Unſere lieben Leſer
haben damit auch eine Probe von der Urſprache
der hier mitgeteilten Reime und Sprüche und
können ſich zum Zeitvertreib verkopfen dran , ob

ſie ' s rauskriegen , was Heinzelein ſagen will ,

wenn er alſo rät :

es ſpricht her Fridane ,
der ie ſeite unde ſane
ſtäterlich die wärheit ,
der hat uns dieſen ſpruch geſeit ,
„ ſö dũ ſchultheiſe biſt ,
ſö füer üs dinen miſt :
ſö wirt berhaft ( =Mwachsbar ) din miſt ,
ſö dü nümme ſchultheiſe biſt “.
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Bild eines Tanzes im Mittelalter aus der Schedelſchen Weltchronik von 1493
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Der Roraffe im Freiburger Münſter
vVon Anna Kempf

Betritt man das Freiburger Münſter und

blickt man vom Mittelſchiff aus zu der großen
neuen Orgel empor , ſo bemerkt man an dem

ſpitzen Fuße der Orgelkanzel , die noch von der

früheren , im Volksmund „ Schwalbenneſt “ ge⸗
nannten Orgel aus dem Jahre 1871 herrührt ,
eine bemalte und vergoldete Holzſkulptur , die

einen Trompeter in der Tracht des 16. Jahr⸗
hunderts darſtellt : es iſt der ſog . Roraffe . In

ſeiner Rechten hält er die

Fanfare mit dem auf Lein⸗
wand gemalten öſterreichiſchen
Länderwappen , in der Linken
ein Wappenſchild mit dem

Hüttenzeichen des Münſters .
Sein Haupt bedeckt ein von

Straußenfedern geſchmücktes
Barett . Sixt von Staufen ,
der gleiche Künſtler , der den

prachtvollen Schutzmantelal⸗
tar in der Lochererkapelle des

Münſters ſchuf , hat den Ror⸗

affen für die Münſterorgel
des Meiſters Gilgen im Jahre
1530 geſchnitzt . Münſterrech⸗
nungen beſagen hierüber :
1536 : „ 1 Pfund 5 Schilling
meiſter Sixten vom roraffen

zu machen an die Orgel “ und
ein andermal : „ 20 Pfennig
verzehrt , do man den roraffen
hat an die orgel gehengt “ .
Unſer Roraffe gehört zu jenen
althergebrachten mechaniſchen
Spielereien , die das Mittel⸗
alter an Orgeln anzubringen
beliebte . Dem Organiſten war
es und iſt es in Freibung auch heute noch

möglich , durch einen mit dem Pedal in Ver⸗

bindung ſtehenden Mechanismus den rechten
Arm des Bläſers ſo hoch zu ziehen , daß er

ſein Inſtrument an den Mund führt , als
ob er blaſen wollte . Der Name Roraffe
hängt in ſeiner erſten Silbe mit dem

mittelhochdeutſchen „ roren “ oder „ reren “ —

brüllen , ſchreien — zuſammen , während der
Ausdruck „ Affe “ nach mittelalterlichem Sprach⸗
gebrauch für bewegliche Puppen , zumal wenn
es ſich um groteske Darſtellungen handelt , gang
und gäbe iſt .

Die Roraffen im Straßburger Münſter , deren

einer , ein ſchwarzbärtiger Jude in der Tracht
des ausgehenden 15. Jahrhunderts , wohl als
Vorbild für den unſrigen anzuſprechen iſt , ge⸗
hörten zu den berühmteſten kulturgeſchichtlichen
Merkwürdigkeiten und galten Jahrhunderte hin⸗
durch als Wahrzeichen der Stadt , die jedes Kind
kannte und auf die man die fremden Beſucher
des Münſters mit Vorliebe aufmerkſam machte .
Wäre der Freiburger Roraffe nicht immer gar
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ſo harmlos und ohne Arg geweſen , ſo hätte er

wohl auch jene Volkstümlichkeit erlangt , deren

ſich ſein Straßburger Kollege rühmen durfte .
Das war ein ganz gefährlicher und berüchtigter
Burſche . Er konnte den Kopf hin und her be⸗

wegen , Sprachbewegungen machen und mit der

rechten Hand geſtikulieren . Gewöhnlich wurde er
von einem Münſterknecht bedient , der ſich auf
der Orgelbühne verſteckt hielt und von dort

durch Drähte die Bewegungen
des loſen Geſellen in Tätig⸗
keit ſetzte . Namentlich am

hl . Pfingſtfeſte , das in Straß⸗
burg mit ganz beſonderem
Glanze gefeiert wurde , trieb
er ſein böſes Spiel zum Ar⸗

gernis der Frommen und zur
Beluſtigung der neugierigen
Zuſchauer . Er überſchüttete
die Gläubigen , insbeſondere
die in langer Prozeſſion mit

Fahnen und Reliquien ein⸗

ziehende Landbevölkerung mit

Hohngelächter und derben

Späßen , brüllte anſtößige
weltliche Lieder und ſtörte den

Gottesdienſt in jeder Weiſe ,
ſo daß es den amtierenden

Geiſtlichen mitunter kaum

möglich war , die kirchlichen
Zeremonien durchzuführen .
Derlei Ausſchreitungen waren
nur in einer Zeit möglich , da

Derbheit und Sittenloſigkeit
auf allen Gebieten des Le⸗
bens Platz gegriffen hatte ,
nämlich im ſpäten Mittel⸗

alter . Vergeblich hat der große katholiſche Kan⸗
zelredner Geiler von Kayſersberg gegen dieſe
Ausſchreitungen ſich aufgelehnt und beſchwert .
Erſt mit dem Einzug der Reformation ver⸗
ſtummte das Spiel des Roraffen im Straß⸗
burger Münſter .

Auch anderorts findet man an Orgeln noch
humorvolle , holzgeſchnitzte Figuren . So an
jener in der Sebalduskirche in Nürnberg vom
Jahre 1544 , deren unterer Abſchluß ein Teu⸗
felskopf bildet , deſſen Unterkiefer und Zunge
beweglich ſind , ſo daß eine mechaniſche Vorrich⸗
tung in Verbindung mit dem tiefſten Orgelton
dem Kopf eine fratzenhafte Bewegung verleiht .

Ob der Trompeter im Freiburger Münſter
einſtens mit ſeinem Inſtrument Töne hervor⸗
bringen konnte , iſt nicht gewiß , aber ſehr wahr⸗
ſcheinlich . Auf jeden Fall verdient der Roraffe
als kulturgeſchichtliches Dokument einer Zeit⸗
und Geiſteswelt , der das Freiburger Münſter
auch die Entſtehung ſeiner phantaſtiſchſten und

humorvollſten Waſſerſpeier verdankt , unſere
Beachtung und unſer Intereſſe .



Der Knecht von oͤrüben
Eine Tirolergeſchichte von Franz Schneider , Freiburg i . ör . ⸗Littenweiler

Im ſchönen Zillertal liegt der Marktflecken

Fügen .
Dort war beim Sonnweber Much ein neuer

Knecht eing ' ſtanden . Der Sonnweber Wuch ,

eigentlich Michgel Nagiller mit ſeinem richtigen
Namen heißend , ſaß ſchon ein halbes Jahrhun⸗
dert auf dem Sonnweberhof . Dieſer zählte zu
den größten Bauernſchaften im ganzen weiten
Tirolerlandl . In den achtziger Jahren des vori⸗

gen Jahrhunderts war er aus Wörgl zugezo⸗
gen und hatte dem damaligen Beſitzer das arg
verlotterte Anweſen abgekauft , gerade bevor er ,
der Hoferer Loisl , als alter alleinſtehender Jung⸗

geſelle am Auszehren geſtorben war . Der Sonn⸗
weber war ein zacher ( zäher ) Kampel und nicht

wenig ſtolz darauf , daß er durch Fleiß und Aus⸗
dauer die Sache ſo „ fein außerg wirtſchaftet “
hatte . An dem Wohlſtand war zu einem guten
Teil auch die Zenzl ſchuld , was die Bäuerin war .

Selbige hatte er gleich nach der Entlaſſung von
den Innsbrucker Kaiſerjägern als ausgedienter
Zugführer hoamg ' führt . Sechs Buab ' n und

zwei Madlen hatte ſie ihm geſchenkt , die alle

wacker zugreifen mußten , ſobald ſie krabbeln

konnten . Darum waren ſie beim Sonnweber

auch faſt immer mit den eigenen Leuten ausge⸗
kommen . Bis eben im vorigen Frühjahr dem

Much beim Ausholzen ein ſchwerer Baumaſt ins

G' nack gefallen war . Damals hat man den

Pfarrer holen müſſen und gemeint , es geht da⸗

hin . Er ' hat ' s noch einmal „ derpackt “ , aber ſeit⸗

her iſt nimmer viel mit ihm . Alſo , der neue
Knecht . Aus Innichen im Kärntnerland drinnen
ſei er her . So hat er dem Bauer bei der Ein⸗

ſtellung geſagt . Der hat ihn groß ang ' ſchaut
und gemeint : „ Ja warum biſt d' dann nachher
nit dahoam blieb ' n und ſo weit ins Tirol einer⸗

kömmen ? Man werd dorten eh a tüchtige Leut'
brauchen können “ . Da hat der Weindorfer
Seppl , ſo hieß er , ein ganz beſonders G' ſicht ge⸗
macht und nur geſagt : „ Mi hot ma „ von Drů⸗
ben “ zu Enk g' ſchickt , Bauer , auf daß alles gut
geht “ . Mehr war nicht aus ihm herauszubrin⸗
gen .

Er zeigte eine ganz außergewöhnlicheGe⸗
ſchicklichkeit in allen Arbeiten , war überall dabei

und nie mißmutig . Bei dem gemeinſamen Fa⸗
miliengebet fiel den Bauersleuten auf , daß ſein

Geſicht ſtets einen faſt ſtrahlenden Ausdruck be⸗

kam . Es war , als ob er ſich in einer Art Ver⸗

zückung befände . Dieſes Beiſpiel wahrer An⸗
dacht im Gebete wirkte auf die ganze Familie .
Der Much war ſonſt immer etwas zerſtreut
geweſen . Juſt beim Gebet fielen ihm alle mög⸗

lichen Sachen ein vom Viehſtand , vom Steuer
zahlen uſw . , wozu er ſonſt im Getriebe des Ta⸗

es keine Zeit fand . Da brauchte er dann nur

Knecht anzuſehen , daß ihm ſeine Zer⸗
fahrenheit wie eine Schuld vorkam . An ihm
konnte er beſtätigt ſehen , daß das Gebet eine

Erhebung des Gemütes zu Gott und ein Ge⸗
ſpräch mit Gott iſt , in dieſer Tatſache allein alſo
ſchon eine große Gnade . Daß ihm ſolches gerade
durch das Beiſpiel ſeines letzten Dienſtboten zum
Bewußtſein kommen mußte , beſchämte ihn , der
er doch der Herr war .

Die Bäuerin hatte den Seppl einmal im Stall
gefragt , wer ihn denn ſo ſchön und eifrig beten
gelehrt hätte . Da hat der Knecht zuerſt umge⸗
ſchaut , ob niemand zuhöre . Doch die Bäuerin
war allein beim Melken der Kühe , während er
den Stall ausmiſtete . Sie waren alſo ungeſtört .
Mit dem gleichen ſeltſamen Geſicht , wie beim
Eintritt auf den Hof als ihn der Bauer frug ,
warum er denn nicht in ſeiner kärtneriſchen Hei⸗
mat geblieben ſei , antwortete er daher ſeiner
Herrin : „ Drüben , Bäuerin , wo i zlletzt g ' weſen
bin , hob i ' s g' lernt “ . Auf weitere Fragen blieb
er ſtumm , tat aber fleißig ſeine Arbeit .

An einem Sonntag mittag war er beim Eſſen
noch nicht heimgekommen . Das war der Bauer
nicht gewohnt . Er hielt ſtreng auf Ordnung .
Auf Befragen , wo er ſo lang bliebe , ſagte er :
„ Im Widum ( Pfarrhaus ) bin i g' weſen . Der
Herr Pfarrer hot mir a paar Bücher mitgeb ' n“ .
Da fingen alle zu lachen an . Der Much aber
ſagte treuherzig : „ Seppl , Seppl , jaz kenn ' i mi
nimmer mehr aus . Was willſt denn nachher
Du mit Büchern anfangen , wo ma vor lauter
Orwat nit aus und ein woaß ? So etwas war
noch nie da geweſen . Ein Bauernknecht , der
Bücher las . Man ſtand mitten in der Heuernte .
Es hatte die ganze Woche geregnet . Deshalb
war vom Pfarrer dort am Vormittag von der
Kanzel die Erlaubnis zum Einbringen des Heues
erteilt worden . Der Seppl ging auch gleich nach
dem Eſſen auf die Bergwieſe hinter dem Hof .
Vorher hatte er noch ſeine Bücher in die Dach⸗
kammer getragen und ſich umgezogen . Die
Sonnweber⸗Familie aber unterhielt ſich indeſſen
noch etwas über den neuen Knecht . „ Woaſt ,
Zenzl “ , hub der Bauer an , „i glaub ' halt alle⸗
weil , daß der Seppl gar a G' ſtudierter is , weil
er vom Pfarrer Bücher kriagt hot “ . Die Bäuerin
nickte gedankenvoll . Währenddeſſen hatten die
zwei Madlen den Tiſch abgeräumt und gingen
in die Küche um Ordnung zu machen . Die
Buab ' n aber ſchirrten die Pferde auf und fuhren
dem Seppl auf die Wieſe nach . „ Er is eben doch
ſo viel , a braver und guater Menſch , unſer
Seppl “ , gab ſie dann zur Antwort . „ Und einen
Tüchtigeren ham mer noch nie am Hof g' habt .
Grad wenn er aber zu mir mit ſeinem „ von
Drüben “ anfangt zu reden , woaß i net ; da packt
mi alleweil a Angſt , und i krieg den Gedanken
nit los , als ob der Seppl am End ' gar koa rich⸗
tiger Menſch net wär “ . „ Geh ' loß Di aus⸗
lachen “ , ruft da der Much und haut auf den

Tiſch , gleichſam als ob er einen ähnlichen Ge⸗
danken , den er auch ſchon gehabt hatte , damit



abtun wollte . Ulnd dann gehen ſie alleſamt ins

Heu .
Als im nächſten Herbſt das Laub zu fallen

begann , wurde der alte Sonnweber von einer

hitzigen Krankheit befallen . Wie froh war man
da über den Seppl . Der ging jetzt in das nahe
bewaldete Mittelgebirge und brachte von da heil⸗

kräftige Kräuter mit , die er mit ſachkundiger
Hand zu Tee und Salben verarbeitete , durch
deren Anwendung das Fieber des Kranken zu⸗
rückging und dann ganz wich . Aber das werk —

tätige Leben des Bauern war eben doch zu Ende .
Als er eines Morgens nach einer guten Nacht

aufſtehen wollte , fiel er kraftlos auf ſein Lager
zurück , um es nicht mehr zu verlaſſen . Nun
wurde aber der treue Seppl nicht müde im

Schaffen und Werken . Am Tag in Feld , Scheuer
und Stall , und am Abend wehrte er ſich bei der
Bäuerin geradezu dafür , daß er den Bauern

pflegen und bei ihm wachen dürfe , da er „ Drü —
ben “ in ſeiner letzten Stelle das alles gut gelernt
habe . Die Bäuerin zuckte bei dem Wort Drüben
zuſammen und ſah den Knecht angſtvoll an ,
Nachdem der Sonnweber Much vierzehn Tage
im Bett gelegen hatte , wollte er niemand mehr
um ſich haben als den Seppl . Der Bäuerin er⸗
zählte er von den ſchönen Nächten , die er in der
Geſellſchaft des Knechtes verlebe . Die Bäuerin
hatte auf Geheiß des Much ihr Bett in der
Kammer der Madlen aufgeſchlagen , damit der
Seppl dem Bauer Troſt zuſprechen und ihn gut
pflegen könne . Die Krankheit des Sonnweber
ging in einen vollſtändigen Kräfteverfall über

„Sonnweberin , ſolang Ihr den Weindorfer Seppl . . . “

Das ſonnverbrannte Geſicht des Knechtes aber

zeigte , ſeit er den Vater pflegte , fortwährend

jenes Leuchten , das man früher nur während des
Gebetes bei ihm wahrgenommen hatte . Mutter
und Kinder ſahen jetzt mit einer gewiſſen an —
dächtigen Scheu zu ihm auf , der Rieſenkräfte in
ſich zu ſchien , alles bewältigte
doch frohen Gleichmut zeigte
Einigemal war auch der Pfarrer gekommen , um
den Schwerkranken mit den heiligen Tröſtungen
zu verſehen . Das gab jeweils für den Seppl

feſtliche Rührend war es anzu
ſehen , mit welcher Inbrunſt und Sachkenntnis
er den Prieſter bei den heiligen Handlungen be
diente . Einmal ſagte der Pfarrer beim Weggehen
vom Hof zu der weinenden Zenzl „ Sonn —
weberin , ſolang ihr den Weindorfer Seppl als
Knecht auf dem Hof habt , ſteht ' s gut um den
Bauer und um Euch “ .
Wochen ging es mit dem Much zum Letzten
Alle waren in der

vereinigen und
immer einen

eine Stunde .

Nach weiteren vier

großen Schlafkammer ver⸗
ſammelt und umſtanden ſchluchzend das Lager
des Hofbauern , der am Morgen abermals ver⸗
ſehen worden war . Mit Wortgabe , die
man niemals an dem arbeitsharten Mann ge—
kannt hatte , nahm der Sonnweber von ſeinet
Frau und den Kindern einzeln Abſchied und er—
teilte jedem der Kinder beſondere Ermahnungen
für ſein ſpäteres Leben . Unter dem lauten Gebet
des Knechtes gab der Sterbende ſeinen Geiſt auf .
Als der Seppl dem toten Vater die Augen zu⸗
gedrückt hatte , fühlten alle , daß die Seele des
Sonnwebers an ein gutes Plätzlein eingegangen
war .

einer

Auf dringendes Bitten der Bäuerin blieb der
Seppl auch ſpäterhin als Knecht auf dem Hof —
Der gute Geiſt , der ſich durch ſein muſterhaftes
Beiſpiel auf die ganze Familie übertragen hatte ,
waltete weiter ſegensvoll über dem Hof und dem
Schaffen ſeiner Bewohner . Die Witwe hatte
noch die Freude , auch das letzte ihrer Kinder
glücklich verheiratet zu ſehen , während der älteſte
Sohn ſchon viele Jahre den Hof im Sinne des
tüchtigen Vaters bewirtſchaftete und zwei kleine
Enkelkinder jauchzend im Garten ſpielten .

Acht Tage nach der Verheiratung des letzten
Kindes war der Weindorfer Seppl auf einmal
nicht mehr da . Keine Spur fand man von ihm .
Auch alle Nachforſchungen der Polizei blieben
erfolglos . Nur in ſeiner Kammer fand man ein
Buch „ Die Nachfolge Chriſti “ .

Dieſes Buch wurde auf dem Sonnweberhof
in Zukunft hoch in Ehren gehalten und von
Generation zu Generation vererbt als das teuere
Vermächtnis eines heiligmäßigen Menſchen , der
Glück und Segen über das ganze Geſchlecht ge⸗
bracht hatte .

Und die Großmutter ließ es ſich bis zu ihrem
Tode nicht nehmen , daß der Weindorfer Seppl
gar kein richtiger Menſch , ſondern ein Engel ge⸗
weſen ſei , und nach ſeinem eigenen geheimnis⸗
vollen Ausſpruch :

„ Ein Knecht von Drüben “



Du biſt die Ruh ' . .
Skizze von Guſtav Kempf

Um die Mitte des 15. Jahrhunderts wirkte

in der ſchwäbiſchen Reichsſtadt Ulm der 1427
aus dem Allgäu zugezogene Künſtler Hans
Multſcher .

Im ſüdlichen Seitenſchiffe des Ulmer Mün —

ſters ſieht man noch die leider arg mitgenom —
menen Reſte eines von ſeiner Meiſterhand aus —
geführten Steinaltars . Weitere Arbeiten Mult⸗

ſchers finden ſich in Sterzing , Wettenhauſen ,
Landsberg a. L. , im Muſeum zu Ulm und in

der St . Lorenzkapelle zu Rottweil . So reich

Oberſchwaben ſonſt iſt an Kunſtwerken aus

Multſchers Zeit und Werkſtatt , ſo wenige laſſen

ſich auf dieſen hervorragenden Künſtler ſelber
mit Sicherheit zurückführen . Ungezählte und nie

mehr zu erſetzende Werke deutſcher Seele und

Hand hat leider der unſinnige durch den uner
leuchteten Eifer der Reformatoren heraufbe

ſchworene Bilderſturm des 16. Jahrhunderts
vernichtet für immerdar . Man denke , daß da

mals aus dem einſt prachtvoll ausgeſtatteten
Ulmer Münſter anno 1531 nicht weniger als

60 kunſtvolle Altäre und ihre Bildwerke hinaus —

geworfen worden ſind !
Umſo größer iſt deshalb die Freude aller

Freunde alter kirchlicher Kunſt geweſen , als im

Jahre 1933 das hier den Leſern vorgeführte

Muttergottesbild als ein Werk von der Hand

Hans Multſchers entdeckt worden iſt . Unan⸗

ſehnlich ſtand es unter grauem Olfarbanſtrich
hoch oben in einer Niſche des Weſtgiebels der

Muttergottes von Ummendorf

Muttergottes von Bihlafingen im Muſeum von Ulm,
ein Werk H. Multſchers

barocken St . Johanneskirche zu Ummendorf bei

Biberach a. Riß .
Mit großer Sorgfalt hat man die Statue

herabgenommen , unterſucht , den wüſten Anſtrich

abgelaugt , bis der weiße Champagne⸗Kalkſtein ,
Multſchers beliebter Werkſtoff , zutage lag , hat

fehlende Kleinteile ergänzt und die Statue nach

alten Farbſpuren neu gefaßt .
Nun ſchmückt dieſes adelige Kunſtwerk Hans

Multſchers die beneidenswerte St . Johannes⸗

kirche dieſes ſchwäbiſchen Bauerndorfes , und

weither kommen Kunſtverſtändige und Gläubige
und erbauen ſich an der Hoheit und ſtillen An⸗

mut dieſer himmliſchen Mutter und ihres lieben

verſonnenen Knäbleins .

Laß dies Bild einmal recht auf dich wirken ,

und es wird ſich auch dir das unvergängliche
Gebetswort Rückerts auf die Lippen drängen ,
das dem Kunſthiſtoriker unwillkürlich kam , als

er dieſe Schönheit . wiederentdeckte und ihr hin⸗
gegeben davor ſtand :

Du biſt die Ruh ' ,
der Friede mild ,
die Sehnſucht du

und was ſie ſtillt !

Ich weihe dir

voll Luſt und Schmerz

zur Wohnung hier

mein eigen Herz



Joröanbad
Skizze von A. Bauer

Jordanbad , klingt das nicht ganz traut und
einladend ? Ja , einen ſchönen , treffenden Namen
hat einſt vor 5 Jahrhunderten ein adeliger
Kreuzfahrer den heilkräftigen Quellen des Riß⸗
ktales am Fuße der bewaldeten Anhöhe ( 340 m
ü. M. ) gegeben . All die Jahrhunderte haben
die Waſſer des Jor⸗
danbads viele Wun⸗
den und Krankhei⸗
ten gelindert und ge⸗
heilt . Das kleine Bad
im weiten Tal der
Riß wurde immer

Gotiſches Muttergottesbild in de

größer und angeſehener als Beſitztum des Hoſpitals
Biberach , bis es ſchließlich im 19. Jahrhundert
infolge „ſchlechter Zeiten “ verkauft werden
mußte . 1888 kam es in den Beſitz der Schwe⸗
ſtern ( Franziskanerinnen ) von Reute . Dieſe
haben unter Mitwirkung des Lieblingsſchülers
von Prälat Kneipp , des San . ⸗Rats Dr . Stützle ,

Das obere Kurhaus
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die Jordanwaſſer in den Dienſt des Kneipp ' ſchen
Waſſerheilverfahrens geſtellt , und ſo hat Jor⸗
danbad Ehre , die erſte ärztlich geleitete
Kneipp⸗Kuranſtalt der Welt zu ſein . ( Alle ähn
lichen Anſtalten wurden ſpäter errichtet . )

Pfarrer Kneipp ſelbſt liebte dieſe 1. Gründung
und er hätte auch
heute noch ſeine
Freude daran ; denn
ſein Geiſt lebt hier
fort in dieſem idyl
liſch gelegenen Jor
danbad

die

mit ſeinen

r Hauskapelle des Jordanbades .

beſtens eingerichteten Kurhäuſern . Alles trägt den
Stempel der Ordnung und der guten Tradition ,
alles iſt geleitet vom Geiſt der Liebe , wie es eben
nur bei Schweſtern möglich iſt . Inmitten der Ge⸗bäude ſteht die Hauskapelle mit dem ewigen Licht .
In dieſem Eiland des Friedens fühlt ſich der Gaſtbald daheim , verſorgt an Leib und Seele . —

Ein Garten-⸗Idyll



Kloſterbauern
Erinnerungen von

Hettinger , der große Würzburger Theologe ,
hat in ſeinem immer leſenswerten Buche :
„ Aus Welt und Kirche “ im Jahre 1885 wun⸗
derſchöne Worte über den Bauernſtand ge⸗
ſchrieben , die nicht verloren gehen dürfen , ge⸗
rade heute nicht , wo im neuen Deutſchland der
Wert des Bauernſtandes mehr erkannt wurde
als je. Möchte die Leſung dieſer ſo wahren
Feſtſtellungen alle , die es ehrlich meinen mit
unſerem Volke , zuſammenführen helfen zu einer

heiligen Kampfgemeinſchaft für die Wahrung
der geſunden , chriſtlichen Tradition und Gläu⸗
bigkeit unſeres deutſchen Bauernſtandes , in wel⸗
cher ſeine tiefſten Kräfte ruhen !

Hettinger ſagt : „ Ehrenhaftes Selbſtbewußt⸗
ſein findet ſich bei dem Bauern , deſſen Familie
ſeit Menſchengedenken den⸗

ſelben Hof bewirtſchaftet .
Alle ſeines Geſchlechtes
wurden hier geboren , dieſe
Acker haben ſchon die Ur⸗
eltern bebaut , in dieſem
Garten haben die Enkel ſo
oft die Großmutter be⸗

ſchäftigt geſehen ; den Tiſch
von Eichenholz , ſtark ge⸗
baut und blank geſcheuert ,
an dem die Familie ihr

Mahl haält , hat einer ihrer
Vorfahren gezimmert aus
dem Walde drüben am

Berg , der ſchon ſeit einem

Jahrhundert zu ihrem
Gute gehört ; dieſe Linde
am Brunnen hat der Groß⸗
vater gepflanzt .

Da trägt die Seele tiefe
und unauslöſchliche Erin⸗

nerungen in ſich , alte Sitte
und ererbter Brauch geben
ihr Halt und Sicherheit Wallfahrtskirche auf dem Buſſen

Wolfgang Goldin

Da pflanzen ſich Glaube und Religion zugleich mit
dem Blute fort und werden mit der Muttermilch
eingeſogen , denn die Sitte des Volkes iſt ja
nichts anderes als die Allgegenwart ſeiner Reli⸗
gion in allen Zeiten , Formen und Verhältniſſen
des Lebens .

Da bildet ſich jener echte Patriotismus , der
ausgehend und wurzelnd im heimatlichen Herde ,
in weiteren Kreiſen das Land umfaßt ; er redet
nicht klingende Worte und hochtrabende Phraſen ,
aber er handelt .

Da entwickeln ſich jene feſten zähen Naturen ,
die ſtarrſinnig geſcholten werden , weil ſie am
Ulberlieferten feſthalten ; aber ſolche Menſchen
ſind es , auf die man , wie auf feſte Felsblöcke ,
die Staaten ſicher gründen kann “ .

Mir haben dieſe golde⸗
nen Worte von jeher viel

geſagt . Sie ſind geſchrie⸗
ben in der Hochblüte des
Liberalismus und zeigen ,
wie die kirchlichen Kreiſe
all den liberalen Gedan⸗

kengängen gegenüber in
der Bindung an Blut und
Boden einen Wert und ſitt⸗
liche Kräfte und hohe Gü⸗
ter für Brauchtum und
Volk erkannt und verteidigt
haben . Ulber das hinaus
aber wecken ſie Erinnerun⸗

gen an Tatſachen der eige⸗
nen Familiengeſchichte , als
wären ſie ein Vorwort für
dieſe .

Mir kommt da das
Bild meiner ſeligen Mutter

„Lueg , Wölfle, dört ſieht me
dem Buße ! Siehſcht , wie⸗
n⸗er funkelet ? “ Immer
wenn wir an einem kla⸗
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ren Tag bei ſichtigem Wetter auf dem Steig⸗

acker , 640 Meter hoch , im Winkel zwiſchen
Donau und Ablach gelegen , unſere Garben

gebunden oder die Kartoffeln geleſen haben ,

hat mich einmal dazwiſchenhinein meine ſe⸗
lige Mutter zu ſich herangerufen und hat mit

ausgeſtreckter Hand mit dieſen Worten die Rich⸗

tung nach Nordoſten gewieſen , wo ganz in

blauer Ferne die einſame Höhe des Bußenberges ,
des Königs von Sberſchwaben , ſich duftig in

den Horizont einzeichnete . Und von ſeinem alten

Kirchturm ſandte er Silberblitze in die Ferne ,
als kämen ſie von ſeinem Königsdiadem .

„Siehſcht , wie⸗n⸗er funkelet ? “
Daß meiner Mutter

liebe Augen dabei von
innen her ganz mit Seele

gefüllt waren , und ſie

auch ſonſt dieſe Worte

ſo warm und faſt an⸗

dächtig ſprach , darüber
konnte ich mir damals

noch keine Rechenſchaft
geben . Nur war ich mir

bewußt , es müſſe etwas

Beſonderes ſein um den
viele Stunden fernen
Berg da drüben am Him⸗
melsrand .

Ach, heute weiß ich,
daß meiner Mutter Va⸗

ter , den ich Spätling nie

gekannt , am Fuße jenes
königlichen Schwaben⸗

berges ſeine Heimat ge⸗
habt hatte , von der er

zum Leidweſen ſeiner
Mutter — meiner Ulr⸗

großmutter — als Mül⸗

lerburſche ausgewandert
war „ ins Badiſche “ .

„ O Gabriel , denk halt
au dra : Dr Kreizer gilt
neane mai , das mo⸗nzer Muttergottes

gſchlage wiad ! “ O Ga⸗

briel , denke doch auch daran , der Kreuzer

gilt nirgends mehr ,
d. h. geprägt wird .

dringlichen Worten

als dort , wo er geſchlagen
Mit ſolchen bildhaft ein⸗

hat ſeine Mutter meinen

Großvater Gabriel an der Bußenheimat feſt⸗
halten wollen , wo meine mutterſeitigen Vor⸗

fahren ſeit dem Jahre 1477 in Uigendorf den

großen Freihof des reichsfürſtlichen Chorfrauen⸗
ſtiftes Buchau ( am Federſee ) innehatten und
bebauten . Und ſie ſind gut gefahren als „Frei⸗
maier “ dieſes reichsunmittelbaren Stiftes . All
die Jahrhunderte herauf waren ſie Richter des

Pfalzgerichts , das der Fürſt⸗Abtiſſin von Buchau

zuſtand durch ein Privileg des Kaiſers Otto IV.

vom Jahre 1209 . Und es waren doch furcht⸗
bar ſchwere Zeiten durchzuleben ſeit 1477 bis

zum Beginn des 19. Jahrhunderts , wo das Stift

aufgehoben wurde , wenn man bedenkt , was der

deutſche Bauer im Bauernkrieg und allein im

Dreißigjährigen Krieg an Not und Elend hat

8²

erdulden müſſen . Daß aber trotz allem das⸗

ſelbe Bauerngeſchlecht auf dem Hofe durchhalten
konnte , das iſt nicht nur für dieſen Stamm eine

Ehre , ſondern auch für das Chorfrauenſtift , das

durch ſeine geſunde Handhabung des Lehen⸗

rechtes eine ſo ſchöne Schollenſäſſigkeit ermög⸗

lichte . Da müſſen auch die Leute verſtummen ,
die in Chriſtentum und Klöſtern einen Grund der

Verelendung des Bauernſtandes vordemonſtrieren
wollen .

Was Wunder , wenn meine Ahnin ihren
Gabriel an einer ſolchen Heimat feſthalten
wollte , wo Weg und Steg und Feld und Haus
von den Vorfahren zeugte . Aber Müllerblut

muß wandern . Und geht
dem Waſſer nach . Im
badiſchen Gutenſtein im
oberen Donautale klap⸗
pert eine Mühle . Dort
ſtand er ein . Im Schloſſe
aber der Schenken von
Caſtell zu Gutenſtein da
verdiente ein fleißiges
Mädchen ſich ſein Brot
Das ſtammte aus Hei⸗
mat und Sippe des be⸗
rühmten kaiſerlichen Hof⸗

prediger P. Abraham a
Sancta Clara . Dieſe
Eliſabeth iſt meine Groß⸗
mutter geworden , die den
Schwaben Gabriel ba⸗

diſch machte . In meiner
Mutter aber weinte das
Blut des alten Bauern⸗
ſtammes heimlich wieder
nach der verlorenen ur⸗
alten Väterheimat .

Seitdem ich dieſe Zu⸗
ſammenhänge kenne , iſt
auch mir der Bußen mehr
als nur ein Berg in
Schwaben . All das Land ,
über dem er ragend
herrſcht , iſt Heimland

meines Herzens , inwendiger noch als Vaterland ,
weil tiefer in der Sehnſucht , iſt Mutterland .

In der Kirche zu Uigendorf da ſteht ein uralt

Veſperbild . Leidgebeugt aber nicht gebrochen
neigt ſich die Hoheit der Schmerzensmutter über
den toten Sohn auf dem Schoße . Und bettet

weich in der Rechten das Haupt voll Blut und
Wunden . Und ſinnt und weint inwendige Tränen .

Von dieſem Bilde weiß ich, daß all meine
Ahnenmütter vor ihm gekniet , gebetet und ge⸗
ſonnen haben . Zu dieſer Mutter trugen ſie die
Schwere ihres Frauenleids , ihr mütterliches Sor⸗
gen und das ſtille Weh des Herzens . Hier wein⸗

in Uigendorf

ten ſie und rangen ſie um Rat und Kraft , von
bier erhoben ſie ſich aufgerichtet und ſchritten
durch Gottesacker und Dorfſtraße dem heimiſchen
Herd und Hofe zu, heimliche Heldinnen der
Treue gegen Gott und Blut und Boden .

Nu Fdiee 518 ick ie S
In dieſem Bild verehre ich daher die Seele

meiner M utterheimat , den Inbegriff opfernder



Kirche in Heiligkreuztal

Mutterliebe , den Ort , wo meine Mütter heim⸗

lich zu mir reden , wo Erd und Himmel ſich
berühren , meiner Heimat innerſtes Daheim .

Glückſelige Landſchaft , die noch ſolche Seele
hat ! Und hier in der Bußengegend iſt ' s noch ſo.
Wohin der wandernde Fuß ſich wendet , allüberall

grüßt uns noch uralte , ehrwürdige Kultur . Das
Land zeigt noch katholiſches Geſicht allum . Die

Fürſtenberger , die ſchwäbiſchen Hohenzoller ,

Habsburger , Waldburger , die Thurn und Taxis ,
die Deutſchherren und die gefürſteten Reichs⸗

** klöſter hielten im Kirchenſturm des 16. Jahr⸗
15 hunderts ihre Lande dem altererbten Väterglau⸗

ben treu . Überall grüßt an den Straßen das
heilige Kreuz , zahlreich tragen die Häuſer noch

0K5 das Bild des Schutzpatrons irgendwo an der
Hauswand oder ob der Türe . Wunderalte Kru⸗

amanm in HeiligkreuztalSchmerzen

zifixe neigen ſich noch erbarmend vom Herrgotts⸗
winkel in die gediegenen Bauernſtuben , und
manch altes holzgeſchnitztes Heiligenbild etwa
aus der Werkſtätte des Ulmer Schnitzers Hans
Multſcher oder aber ein jüngeres Hinterglasge⸗
mälde aus einem der aufgehobenen oberſchwäbi⸗
ſchen Klöſter wird als ehrwürdiges Ahnenerbe in
der Familie noch treu gehütet .

Und erſt die Kirchen da oben ! Gehſgaus vom
lichtweiten Raum der erneuerten St . Martins⸗
kirche zu Meßkirch mit dem berühmten Drei⸗
königsbild des Meßkircher Meiſters und den
ernſten Erzmälern der letzten Grafen von Zim⸗
mern , wandere auf einſamem Waldpfad nach
dem nahen Ziſterzienſerinnengotteshaus zu Wald
mit dem glücklichen Reichtum ſeines Kirchen⸗
raums , bewundere in den fürſtlichen Samm⸗
lungen zu Sigmaringen , was da Erleſenes aus
den heimatlichen Kirchen ſich zuſammenfand , wirf
auch einen Blick hinauf in die kleine Sakriſtei
des Hauſes Nazareth , wo dir der freundliche
Direktor gerne noch kaum gekannte Holßplaſti⸗
ken aus den nahen Donauklöſtern Laiz und
Inzigkofen zeigen wird . Das wertvollſte Kleinod
allerdings , eine holzgeſchnitzte Jeſus⸗Johannes⸗
gruppe aus der Zeit um 1330 , ein ergreifendes
Zeugnis ſüddeutſcher Innerlichkeit und gläubiger
Hingabe, ſteht heute im Deutſchen in
Berlin , wohin es zugunſten der armen Waiſen⸗
kinder des Hauſes Nazareth verkauft wurde ,
ein Opfer großherziger katholiſcher Caritas —
Aber wir haben ja noch eine ſolche Gruppe im
nahen , leider auch aufgehobenen , Ziſterzienſerin⸗
nenkloſters Heiligkreuztal , ſo herzwarm und
göttlich erfüllt , daß es den Beſchauer nicht mehr
loslaſſen will . Unwillkürlich kommt einem da
der Name des ſeligen Heinrich Seuſe , des Kon —
ſtanzer Myſtikers in den Sinn , der von göttlicher
Liebe trunken , jenen Zeiten in Schrift und Rede
Herold ſolch innigſter menſchlich⸗göttlicher Liebes⸗

Jeſus⸗Johannes - Gruppe in Heiligkreuztal
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gemeinſchaft war .
Am nahen Bin⸗

gen wirſt du ſtau⸗
nend ſtehen vor den
in wunderbaren Far⸗
ben gegebenen Al⸗

tartafeln des Ma⸗
lers Zeitblom ( um
1500 ) , Jörg Syr⸗
lins d. J . Schnitz⸗
kunſt bewundern und
im ganzen Lauchert⸗
tal dich freuen an
den vielen freund⸗
lichen Madonnen der
Ulmer Schule . Und
du beſuchſt Zwiefal⸗
ten , die alte Bene⸗

diktinerabte, , und

wirſt hineingeriſſen
in den ſich faſt über⸗

ſchlagenden Jubel
von Licht und Farbe
und Bewegung ,
triffſt in dem Prä⸗
monſtratenſerkloſter
Obermarchtal das

ernſtere Barock der
Thumb und des

Weſſobrunner Mei⸗
ſters Schmuzer, gehſt
nach dem ſtillen Dorf
Steinhauſen undbiſt
überraſcht von die⸗
ſem Juwel von Schwäbiſches
Dorfkirche , die ſich
da über dem alten Wallfahrtsbilde wölbt
Und Schuſſenried und Waldſee , Reute und
Altshauſen , Weingarten , Salem , Birnau , ſo⸗
viele Namen ſoviele laut redende Zeugen der
ſchöpferiſch geſtaltenden aus der ergriffenen
Menſchenfeele hervorbrechenden Kulturkraft
katholiſcher Gläubigkeit . Da iſt wahre und herz⸗
nahe Heimat der Seele . Und hier in der edlen
Schönheit der Dorf - und Kloſterkirchen traf

5570

Alter Stich von
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VuächaulIgkeattund OStif

auch der Bauer

wieder , wenn ihn
die himmliſche Er⸗

habenheit des Got⸗

tesdienſtes und der
kirchlichen Feſtfei⸗
ern mit Licht und

Klang und liturgi⸗
ſcher Bewegtheit
umfing , die Früchte
ſeiner Abgaben und

Zehenten wieder , die

er an den Krumm⸗

ſtab entrichtete , und

wußte , es ward gut
verwendet . Denn
der gläubige Bauer

ſieht nicht nur die
braune Scholle ſei⸗
nes Ackers , er ſieht

auch den blauen

Himmel darüber mit
ſeinen ſingenden Ler⸗
chen und weißen
Wolken und den
nächtlich ſtill nach

ewigen Geſtaden

mahnenden Sternen

Jawohl , ſo waren

dieſe Bauern Ober
ſchwabens .

„So ſchritten ſie
über die Acker hin ,

Nütterle ſo treu und ſo

groß ,
ein rechtſchaffen Geſchlecht .
Ihre zerſchrundeten Bauernhände

legten ſie ſchwer auf Gottes Knie ,
mit Ihm zu beraten .
Nie verrieten ſie Hof ,
nie Haus ,
die Scholle nicht
und Weib nicht
und Erben “

Büchan



Schwer und ernſt nahmen unſere germaniſchen
Vorfahren ihr Treueverhältnis zum allmächtigen
Gott . Ihr geſunder Sinn verlangte von ihnen
unbedingte Gefolgſchaft und ehrfuͤrchtige Anbe⸗
tung gegenüber dem gewaltigen Schöpfer des
Weltalls . Dieſe unverbildeten , geraden Seelen
hatten noch einen Blick für Ganzheit und Un—⸗
bedingtheit und dachten nie daran , den Herrr
Himmels und der Erde unter dem engen Ge⸗
ſichtswinkel eigenen Gefühls zu ſehen und ſein
ragendes Weſensbild der Willkür perſönlichen
Empfindens auszuliefern .

Wuchtig und jedem verwegenen Zugriff ent⸗
rückt waltet der Ewige , des geſchaffenen Men⸗
ſchen Aufgabe aber iſt , in unbedingter Treue
ſeines Schöpfers Willen zu wirken .

Das Weſſobrunner Gebet
Von Guſtav Kencpf

Dieſen ſtarken Geiſt atmet eines der älteſten
Denkmäler unſeres deutſchen Schrifttums , das
Weſſobrunner Gebet . Es iſt geſchrieben worden
in der Zeit , da Karl der Große regierte und die
germaniſchen Stämme zum deutſchen Volke
einigte um das Jahr 800 herum von einem bay⸗
riſchen Mönche und wurde gefunden im ober⸗
bayriſchen Kloſter Weſſobrunn .

Dieſes Zeugnis urkräftiger Sprache , ſtarken
Sinns und ungebrochenen Glaubens unſerer Ulr⸗
väter iſt es wohl wert , in unſerem Heimatkalen⸗
der zu Ehren zu kommen . Selbſtverſtändlich
haben wir , um das Gebet verſtändlich zu ma⸗
chen , es der heutigen Sprache angeglichen untei
möglichſter Schonung der Urgeſtalt :

os erfrug ich unter menſthen
Wunder gröhtes :

Dol erde nicht warnoch himmel droben

noch baum war noch berg wor

Vnicht einer .noch lonne ſchien,
noch leuchtete mond noch der herrliche ſee.

als danichts worall enden und wenden
und da wor der eine allmuͤchtige SOT
monnen mildeſter⸗
und da waren bei ihm auch viele

freundliche geilter.
und SOII heilioer SOMTollmüchtiget
der DG himmel und erde wirktelt
und dem menſchen ſo viel gutes gegeben:
gib mir in DlNeR gnode

rechten glauben und guten willen
welsheit und kluoheit und kruft⸗
ſatun zu widerſtrhen und ares abꝰuweiſen
und DEHNeN willen Zu wirtzen .

XVVN .



Das Kruzifix
von Kikolaus Lenau

Hält der Menſch die Blicke himmelwärts ,

And die Arme liebend ausgebreitet ,

Am die Welt zu drücken an ſein Herz

Hat er ſich zur Kreuzigung bereitet .

Solche Lieb ' iſt ſelten auf dͤer Eroͤe ;

Daß ihr Bild die Welt nicht ganz verläßt ;

Hielt am Kreuz die Menſchheit eilig feſt ,

Jeſus , Deine liebende Gebärde .

Geſchichten am Ofen
Von unſerem Preisausſchreiben

So war unſer Preisausſchreiben im letztjqähri⸗
gen St . Konradskalender gedacht . Unbekümmert
und heimelig ſollten unſere lieben Leſer Geſchich⸗
ten erzählen aus dem Kreiſe ihrer Familie . Und
am liebſten ſollten aufgenommen werden Er⸗
lebniſſe , die anmuten , wie wenn an einem Win⸗
terabend , wo ' s draußen vor Kälte kracht , der
Großvater oder die Großmutter aus dem bergen⸗
den Dämmerdunkel der warmen Ofenecke an⸗
hebt dem lauſchenden jungen Volk in der trau⸗
lichen Stube von alten Zeiten zu ſingen und zu
ſagen .

Zwar iſt, die Ausbeute lange nicht ſo reich ge⸗
worden wie es unſer Wunſch geweſen wäre , und
mancher Verſuch iſt nicht ſo recht geglückt , aber
eine kleine Ausleſe ſoll unſere lieben Leſer doch
erfreuen .

Und zwar ſoll den Reigen eröffnen — dem
lieben Alter gebührt der Vorrang — der 70⸗
jährige Anton Frehmel in Tannheim bei Villin⸗
gen mit einem Geſchichtlein , das ſein Großvater
ſchon von des Erzählers Ururgroßvater gehört
hat :
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Villinger Franzöſiſch

Als die Franzoſen einmal Villingen belagerten
und auch eroberten , verlor ein franzöſiſcher
Major ſeine goldene Uhr . Dieſer Verluſt
ſchmerzte den Mann ſo ſehr , daß er darob die
ganze Stadt und Bürgerſchaft in Bewegung
brachte . Kinder raunzte er an , alte Leute be⸗
drohte er , alle ſollten ihm behilflich ſein , die gol⸗
dene Uhr wieder zu erlangen . Aber alles Getue
war umſonſt , niemand kam und brachte das
Geſuchte dem Herrn zurück . Voll Wut rannte
er ſchließlich aufs Rathaus , ſpektakulierte dort
und verlangte einen Villinger , der franzöſiſch
ſpreche . Damit waren die Villinger verſehen .
In ihren Mauern lebte ein ehrſamer Bäcker , der
früher lange Zeit in Frankreich gearbeitet hatte
und in Verfolg davon ganz gut welſch parlieren
konnte.

In ſeinem Nebenberufe war der Bäcker übri⸗
gens noch Trommler bei der Villinger Stadt⸗
miliz und obendrein ein loſer Spaßvogel noch
dazu



Der alſo wurde aufs Rathaus geboten . Auf
Verlangen des geſtrengen Franzoſen behängte er
ſich mit der Miliztrommel und wurde nunmehr
vom Major dahingehend inſtruiert , daß er mit
dem Verlierer der goldenen Uhr trommelnder —
weis durch die Stadt marſchiere , alle 30 Schritte
innehalte und mit erhobener Stimme gut vil⸗
lingeriſch verkünde , daß dieſer Major da ſeine
goldene Uhr verloren habe und den Finder der⸗
ſelben hiermit auffordere , dieſelbige ſofort ihm

zurückzubringen .
Major und Bäcker machten ſich alſo auf den

Weg . Wacker trommelte der Eulenſpiegel auf
das Kalbfell los , ſtand breitſpurig an dieſer Ecke ,
an jenem Platz und verkündete ſeinen Lands⸗
leuten : „ Do dä Major hät ſi goldene Uhr v' r
lore . Dö redli Finder ſoll ſie b' halte ! “ Der
Spitzbub ſchielt zu ſeinem Franzoſen hinüber
Der iſt zufrieden , denn ſoviel Villingeriſch ver⸗
ſteht er nicht . „ Bon “ , ſagt er , „ andere Gaß ,
au rumbibum ! “ Ulnnd weiter geht es , bis die

ganze Stadt den heißen Wunſch des Franzoſen
allerdings in der gut deutſchen Überſetzung ihres

Mitbürgers zur Kenntnis genommen hat , und

ahnungslos ſagt der Major am Schluß ſein
„ bon ! “

Die Villinger aber haben dieſe Aufforderung be—

herzigt . Die goldene Uhr hat dem Major nie⸗
mand gebracht . Die Franzoſen rückten wieder ab
und mit ihnen auch der immer noch uhrloſe Major

Erſt viel ſpäter kam ' s heraus , daß ein Schnei⸗
der das koſtbare Ding gefunden , aber auch gemäß
Ausruf des Trommlers ehrlich behalten hat

Dachdeckermeiſter Karl Schaller aus Neuſtadt
( Schwarzw . ) erzählt uns eine Jugenderinnerung

Das Schnaps⸗
teufelchen

Im Sommer ,
wenn das Gras

geſchnitten wird ,
alſo im „ Heuet “
hatten wir immer
fremde Mäbder .
Weil es am
Mittag zu heuen

gab und über⸗
dies bei der Hitze
das Gras ſchwer
zu ſchneiden iſt ,

fingen dieſe Mäh⸗
der und mein

Vater ſchon mor⸗

gens um 4 Uhr
an zu mähen
Damit die Leute
nicht mit leerem

Magen an die
Arbeit mußten ,
richtete mein Va⸗
ter jeweils am
Abend . Speck
und Brot ſowie
ein Schnäpschen

her auf den Tiſch . Meine beiden Schweſtern ,
die ſehr ſtreng arbeiten mußten , bekamen an den
Händen arg Schrunden , die ſie immer am Abend
abtöteten mit heißem Schuſterpech . Boshaft , wie
alle jungen Mädchen , gingen ſie nun einmal hin
und machten aus dem warmen Pech ein kleines
Männlein und ſetzten es neben das Schnapsglas .
Zuerſt kam am morgen der fremde Mähder in
die Stube . Der traute ſeinen Augen kaum und
wagte es nicht , näher zu treten , denn neben dem
Schnapsglas ſaß ja der Leibhaftige . Wie mein
Vater dazukam , ſtand auch er erſtarrt . Keiner
wagte auch nur zu atmen , beide ſchauten beklom⸗
men auf die unheimliche Erſcheinung . Doch als
ſich das ſchwarze Teufelchen noch immer nicht
rührte , bekamen die Männer endlich ſoviel Cou⸗

rage , daß einer die Kehrſchaufel holte und mit
einem langen Stocke nach dem Ungeheuer ſtupfte ,
bis es ſchließlich vom Tiſche kollerte . Als da
aus der Nebenkammer lautes Gelächter drang ,
klärte ſich die Teufels - Austreibung vollends auf .

Eine gruſelige Geſchichte aus ſeiner Heimat
ſoll uns nun der alte Arbeitsinvalide Bernhard
Morath aus Ebnet bei Bonndorf in ſeiner an⸗
ſchaulichen Art darbieten

In der Kohlhalde .
An der alten Rothauſer Straße aufwärts

etwa zehn Minuten von der Steinaſäge , dem

heutigen großen Holzgeſchäft entfernt , liegt die
Kohlhalde . Bekannt iſt die Kohlhalde als Ge⸗
burtsſtätte des verſtorbenen Pfarrers Gottfried
Mägele , des „ Schneckenpfarrers “ , eines Geſchwi⸗
ſterkinds von mir . 1892 iſt der Hof abgebrochen
worden . Als kleine Schulknaben ſahen wir
unter dem Kohlhaldertäle im Wald eine große

alte Rottanne ,
in die ein großes
Kreuz gehauen
war . Die Tanne

iſt in den acht⸗
ziger Jahren
vorigen Jahr⸗
hunderts unter
Oberförſter Kle⸗

he von Bonndorf
der Axt des Holz⸗
hauers zum
Opfer gefallen .
Auf Bitten er⸗

zählte mein Va⸗
ter uns Knaben
die Geſchichte , die

ſich an das Kreuz
in der Tanne

knüpfte . Es war
zur Zeit der fran⸗

zöſiſchen Revo⸗
lution ( 1789 ) .
Damals wollten
die Franzoſen
auch uns zu ihrer
Republik bekeh⸗
ren und ſo ſtan⸗

den ſie mit uns im
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Kriege . Der öſterreichiſche Erzherzog Karl hatte
den franzöſiſchen General Moreau bekanntlich am

25. März 1799 bei Stockach geſchlagen , und

Moreau mußte den Rückzug über den Schwarz⸗
wald antreten . Den zurückgeſchlagenen Fran⸗

zoſen folgte ein franzöſiſcher Zivilkommiſſar mit

zwei noblen Gäulen . Mit höhniſchen Worten

reizte er die durch die Laſt des doppelten Durch⸗

zugs erregte Bevölkerung auf das Außerſte , und

ein paar junge Burſchen , die bei ihm viel Geld

vermuteten , überfielen ſein Gefährt in der alten

Kohlhalderſtraße , an der Grenze , wo die Ge

markungen Bonndorf und Ebnet ſich ſcheiden .
Sie ſchlugen den Franzoſen tot , zogen ihn aus ,
da ſie glaubten , er habe Geld auf dem Leibe

verborgen , und warfen den Leichnam zu unterſt
an der Waldgrenze in die Kohlhalder Wieſen .

Niemand bekümmerte ſich um den Toten , da

die Franzoſen bekanntlich damals ſich über den

Rhein hatten flüchten müſſen .
In der Kohlhalde wohnte damals ein alter

frommer Mann namens Johann Binkert . Die⸗

ſem gebot ſein chriſtliches Gewiſſen Barmherzig⸗
keit an dem Toten . Er machte unter der oben

erwähnten Rottanne ein Grab , hüllte den Fran⸗

zoſen in ein altes Bettuch und vergrub ihn .
Das war recht getan . Aber bald kamen die

Franzoſen wieder über den Rhein und in den

Schwarzwald . Über den Verbleib des Civil⸗

kommiſſars wurde von ihnen eine ſtrenge Unter⸗

ſuchung angeordnet . Die Täter waren mit den

Pferden in die Schweiz geflohen , hatten dieſelben
dort verkauft und blieben ſeitdem verſchollen .
Niemand wollte mehr etwas von ihnen gehört
haben . Ein franzöſiſches Kriegsgericht kam in
die Kohlhalde , und der gute , alte Hans mußte
ſich verantworten . Der Dolmetſcher hat ihn an⸗

gefahren : „ Wenn Sie keinen Befehl zum Ver⸗

graben gehabt haben , ſo iſt Ihr Kopf hin “ .
Der alte Hans berief ſich auf die heilige Schrift :
„ Tobias hat die Toten auch begraben “ , ent⸗

gegnete er den Franzoſen . Es gelang ihm auch
tatſächlich , ſeine Unſchuld zu erweiſen , und die

Franzoſen mußten ihn laufen laſſen . Nun mußte
er den Toten ausgraben , den dann ſeine franzöſi⸗
ſchen Landsleute auf dem damaligen Friedhof in

Bonndorf beiſetzten .
Heute iſt auf dem Franzoſengrab ein Gebüſch

Weißtännle . Alte Leute meinen , daß es dort nicht
ganz geheuer ſei Sie wollen an dem Ort ſchon
ſchießen gehört haben , ſo namentlich vor Aus⸗

bruch der Revolution 1848/49 . Andere wieder
glauben manchmal jemanden jammern zu hören .

So hat uns der Vater erzählt .

Gewandt weiß in folgendem Karl Kaſper in

Grafenhauſen von ſeinem braven Ahn zu be⸗

richten .

Mein Großvater .
Still und beſcheiden gingen ſie durchs Leben ,

meine Ahnen ; doch mutig und aufrecht . Sie
waren ein biederes Bauerngeſchlecht , das durch

Jahrhunderte in zähem Fleiß , in Krieg und Frie⸗
den an ſeiner Scholle feſthielt . Kerndeutſch und
tiefgläubig waren ſie und gingen ihren Weg ,

88

Major und Bäcker machten ſich alſo auf den Weg .

auch wenn er ſchwer war . Sie dienten auch mit

Waffen ihrem Vaterland und hinterließen , einer
dem andern , ein gutes Beiſpiel . Einen aber , den

ich noch gut kannte , möchte ich herausſtellen und

von ihm einiges erzählen und zwar von meinem

Großvater .
Er ſah faſt ein Jahrhundert an ſich vorüber⸗

ziehen und in ' s Meer der Ewigkeit verſinken .
Am halbwüchſigen Knaben brauſte die Revo⸗
lution von 1848 vorüber und er mußte die dar⸗

auffolgenden Notjahre ſchwer am eigenen Leibe

verſpüren . Er erlebte die Kriege 1864 , 66 und 70
und erzählte mir manches Traurige aus dem
dann folgenden Kulturkampf .

Von Beruf war er Landwirt und Weber .

Tagsüber verrichtete er die ſchweren Feldarbei⸗
ten und nachts ſtand er oft bis in den frühen
Morgen hinein am Webſtuhl . So mehrte er in

unermüdlichem Fleiß langſam aber ſtetig ſeinen
Beſitz und als ſeine Tochter , meine Mutter , zum
Traualtare ſchritt , zählte ſie bereits zu den wohl⸗
habendſten Töchtern des Dorfes .

Doch nicht etwa nur gute Tage waren meinem

Großvater beſchieden , o nein . Er verlor vier
Kinder in den ſchönſten Jahren , und auch ſeine
Frau ſank in ein frühes Grab . Er aber trug
alle Schickſalsſchläge mit männlicher Würde und

ſchaffte und werkte fortan mit doppelter Energie⸗
Mit 70 Jahren arbeitete er noch ſo viel , wie

manch einer , der im Lenz des Lebens das Glück
zu erjagen im Begriffe ſtand .

„ Das Glück zu erjagen ! “ — Auch er hat ge⸗
jagt , doch nicht auf Glück , ſondern auf Haſen
und Rehe und anderes . Und davon möchte ich
auch etwas berichten



War er als Landwirt tüchtig und als Weber

fleißig , ſo war er als Jäger mutig und kühn .
Achtundzwanzig Jahre war er neben ſeinen bei⸗
den Berufen noch als Jagdaufſeher tätig . Er

erzählte von manch munterer Treibjagd und von

mancher finſtern Nacht , da er einſam und

frierend auf dem Anſtand ſtand , um Meiſter
Reinecke oder auch einem andern Burſchen eins

auf ' s Fell zu geben . Ja , auch noch andere Bur⸗

ſchen , die viel ſchädlicher waren als Meiſter
Reinecke , machten ihm viel zu ſchaffen : die Wild⸗
diebe .

Achtzehn Mal ſtand er mit erwiſchten Wild⸗
dieben vor Gericht , und mehr als einmal ſauſte
ihm eine aus verbrecheriſcher Bubenflinte ihm
zugedachte Kugel um die Ohren . Doch er fürch⸗
tete ſich nicht und war daher umſo gefürchteter .
Einmal rettete er ſeinem Jagdherrn durch einen

kühnen Schuß vielleicht das Leben , als dieſer
von einem angeſchoſſenen Wildſchwein angefallen
wurde . Und einmal , als er in finſterer Winter⸗

nacht auf dem Anſtand ſtand , wurde er von
einer großen Wildkatze ganz plötzlich angefallen .
Schießen konnte er nicht , weil bei der kleinſten
Bewegung die Katze wild fauchend gegen ihn

ſprang , und ſo mußte er trotz der Kälte unbeweg⸗
lich bis in den grauenden Morgen hinein ſtehen
bleiben . Alle , denen er es erzählte , bekreuzten
ſich und ſagten : „ Das war eine Hexe “ .

Doch nicht nur Jäger war er , ſondern auch

Heger . Er liebte die Tiere und konnte viele

Tier⸗ und Vogelſtimmen täuſchend ähnlich nach⸗

machen . Oft , beſonders aber im Frühling , ging
er mit mir in ſeinen geliebten Wald und er⸗

zählte und erklärte mir ſo vieles und ſchönes .
Als der Weltkrieg kam , war er 78 Jahre alt ,

und da mein Bruder als Kriegsfreiwilliger ſofort

einrückte , mußte er wieder von vorn anfangen ;
denn unſere Landwirtſchaft hatte ſich inzwiſchen
ſo vergrößert , daß mein Vater nicht alles allein

bewältigen konnte . Meine älteren Geſchwiſter
waren zum Teil fort und die andern , wie auch

ich, noch zu jung , um da anzufaſſen , wo esnot
tat . Er griff unverdroſſen zu und mit 83 Jah⸗
ren mähte er noch allein einen Acker Korn .

Als er endlich an ' s Feiern denken wollte , da

nahm ihm die Inflation all ſein Geld , ſodaß er

ſich oft nicht einmal mehr getraute , ſein ſo gern

gerauchtes Pfeifchen zu ſchmaüchen . Oft ſah ich
ihn , die kalte Pfeife zwiſchen den welken Lippen ,

unverſtändliche Worte murmelnd .
Und da , als wieder einmal die Meiſen im

Garten ihr erſtes : „Zid iſch do, Zid iſch do“

( d. h. die Zeit iſt da ) jauchzten , da verſchied er ,

wohlderſehen mit den heiligen Sterbeſakramen⸗
ten . Der Heiland , dem er ein ſo langes , hartes
Leben treu gedient hat , wird ihn ſicher gũtig

aufgenommen haben .

Und damit nun auch das andere Ende unſeres
Heimatlandes zu Worte komme , ſoll uns Maria
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Spörer von Dittigheim bei Lauda den guten
Beſchluß machen mit einer rührenden Begeben⸗
heit , die ſich mit ihren Urgroßeltern zugetragen .
Denn ſo große Bruderliebe verdient es , noch nach
hundert Jahren beſungen zu werden .

Was Urgroßmutter erzählte .
Als im Jahre 1812 der franzöſiſche Kaiſer

Napoleon ſeine Heere zu den Waffen rief zum
Feldzug gegen Rußland , da mußten auch die
Fürſten des Rheinbundes ihre guten deutſchen
Untertanen zu dieſem Kriegszuge ſtellen .

Meine Urgroßeltern waren damals gerade
jung verheiratet . Uraroßvater erhielt ebenfalls
den Geſtellungsbefehl . Darüber war nun große
Trauer und Niedergeſchlagenheit bei den jungen
Eheleuten . Das ging Urgroßvaters jüngerem
Bruder Franz ſehr zu Herzen und er erbot ſich ,
für Urgroßvater zu gehen . In dieſem ſiegte nach
anfänglichem Widerſtreben ſchließlich doch die
Liebe zu ſeinem jung angetrauten Weibe und er
ließ den Bruder an ſeiner Stelle in den Krieg
ziehen .

Die gewaltigen Heere wälzten ſich hinein ins
endloſe Rußland . Aber Monat um Monat ver⸗
ſtrich , von Franz kam keine Nachricht in die

Heimat .
Nach langer , banger Zeit lag Urgroßmutter

eines Nachts einmal ſchlaflos im Bett . Da ging
lautlos die Türe auf , und der ſo ſchmerzlich Ver⸗
mißte trat in die Kammer .

„Franz , Franz , der Franz iſt da ! “ rief freudig
erregt die Urgroßmutter aus . Darüber erwachte
der Urgroßvater . Und ſogleich ſah auch er ſeinen
geliebten Bruder in dem vom milden Licht des
WMondes erhellten Zimmer ſtehen . Schnell zün⸗
dete er ein Licht an , und als dieſes brannte , war
und blieb der nächtliche Gaſt verſchwunden .

Später kam die Nachricht von der Niederlage
und dem entſetzlichen Rückzug der napoleoniſchen
Truppen . Franz aber kehrte nicht wieder . Da
wurde es meinen Urgroßeltern zur traurigen
Gewißheit , daß Franz den Tod gefunden hatte
beim Ulbergang über die Bereſina . Und da hat
er ſich geheimnisvoll gemeldet bei ſeinen Lieben ,
für deren Glück er ſo großmütig ſein junges
Leben zum Opfer brachte .

Urgroßvater hat ſich dieſe Erkenntnis ſehr zu
Herzen genommen . Nie mehr hat man ihn froh
geſehen . Bald fing er an zu kränkeln und nach
ein paar Jahren legte er ſich hin zum Sterben .
Er ließ ſeine junge Witwe zurück mit zwei kleinen
Kindern . Dieſe , meine Urgroßmutter , hat dann

noch ein ſehr hohes Alter erreicht . Noch deutlich
kann ich mich ihrer erinnern , wie ſie im blau und
rot geſtreiften ſelbſtgeſponnenen Wollrock im

Lehnſtuhl ſaß , meinen jüngeren Bruder und mich ,
das damals fünfjährige Mädchen zur Seite . Sie

hat uns Geſchichten erzählt und uns dazwiſchen⸗
hinein mit einem Löffel geſchabte Apfel in den
immer hungrigen Mund geſchoben .

＋



Langweile ?

Wie oft habe ich als Kind meine gute Tante

betrübt , daß ich es im Hochamt langweilig fand ,
und nur ungern und mit Widerſtreben mitging .
Es gab wohl mancherlei zu ſehen , die Prieſter
und Altardiener gingen hin und her , aber was

ſie da taten und warum , das war mir zum
größten Teil unklar . Ich wußte wohl um die

Hauptteile der hl . Meſſe , in meinem Gebetbuch

ſtanden auch Meßandachten , zum bittern Lei—

den , zum hl . Altarſakrament , zu Ehren der

Mutter Gottes , aber damit war ich lange
fertig , ehe der Prieſter beim entſprechenden Teil
der Meſſe angelangt war . Er betete alſo etwas

anderes , und von dem , was er feierlich laut

ſang und was der Chor antwortete , verſtand
ich kein Wort . Ja , ein Hochamt ſchien mir ſehr
langweilig , ebenſo die ſtillen Meſſen , die nur
das Gute hatten , bald vorbei zu ſein . Nur wo
man mitſingen konnte , war man dabei , uber
da brachte dann bloß ein Klingelzeichen des

Meßdieners die Verbindung zum Altare .
Damals bekam ich dann als Kommunion⸗

geſchenk ein „ Kleines Laienmeßbuch “ von

Schott . Es brauchte lange — denn niemand

gab mir eine Anleitung — bis ich einigermaßen
damit zurechtkam . Aber als ich einmal verſtan⸗
den hatte , daß die feſtſtehenden Gebete , ange —
fangen vom Staffelgebet bis zum letzten Evan —

gelium , für jede hl . Meſſe galten und daß an

beſtimmten Stellen die beſonderen Gebete für
jeden Sonn - und Feſttag eingefügt würden , kam

ich mir ungeheuer bereichert vor . Ich wußte
jetzt , was der Prieſter am Altar
betet . Mit meinem kleinen Schott konnte ich

verfolgen , was er aus ſeinem großen Meßbuch
las , ich konnte Wort für Wort verſtehen , was
er laut ſang und was der Chor antwortete

Ich wußte , was er am Altar tat und bei den

verſchiedenen Zeremonien betete . Und mit dem
äußern Verlauf der hl. Meſſe ging mir zugleich
auch immer mehr ihr Sinn auf .

Früher hatte ich mich während der Meſſe oft
bemüht , „ fronnmn “ zu be⸗
ten , wie ich es in Heiligen⸗
legenden geleſen hatte ,
und ich quälte mich ver⸗

gebens zu ſchwungvollen
Gebeten . Jetzt wurde mir
klar , daß ich einfach mit
dem Prieſter am Altar
beten ſollte , dann war es
ſicher richtig und Gott ge⸗
fällig . Später las ich
dann auch , wie Papſt
Pius X. in gleichem Sinn
einmal entſchied , als man
ihn fragte , was für
Gebete man am beſten
in der Meſſe beten ſolle .
„ Ihr ſollt nicht in der

Meſſe beten “ , ſagte er ,
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Hinweis von Dr . Alice Scherer

„ ſondern die Meſſe“, d. h. die Meßgebete , wie

ſie der Prieſter betet

Jetzt ſind es ſchon 20 Jahre her , ſeit ich mei

nen erſten Schott bekam . Seitdem erſcheint mit

keine heilige Meſſe mehr langweilig , ich weiß

und fühle mich bei jeder dabei und zugehö⸗

rig . Mein kleiner Schott hat freilich bald

einem größeren Platz machen müſſen ; ohne mei⸗

nen Schott könnte ich ja nicht mehr auskommen

Das , was er mir gab , Verſtändnis für die

Feier der hl . Meſſe und des Kirchenjahres und

Anleitung , das eigene Gebetsleben dem Leben

der Kirche nachzugeſtalten , hat er allen zu ge⸗
ben , und er hat es auch ſchon vielen tauſenden

katholiſcher Chriſten geſchenkt . Es iſt alſo heute
nicht mehr ſchwer , an Schätze des kirchlichen
Betens heranzukommen . Im „ Schott “ ſind die

Gebete des lateiniſchen Meßbuchs in deutſcher

Sprache dem ganzen Volk zugänglich gemacht .
Vor 30 Jahren erſchien das erſte überſetzte
Meßbuch vom Benediktinerpater Anſelm Schott ,
und 50 Jahre lang iſt man ſchon bemüht um

möglichſt gute Faſſung des deutſchen Textes ,
um wertvolle Erklärungen und anſchauliche

Darſtellung der Benützungsweiſe . Heute iſt es
eine Leichtigkeit , ſich im Schott zurechtzufinden ,
alles findet ſich überſichtlich angeordnet und

genau erklärt .
So finden wir heute den Schott im ganzen

katholiſchen Volk verbreitet , in Händen der

Schuljugend und ihrer katholiſchen Lehrer , im

Ruckſack unſerer katholiſchen Jugend bei Fahrt
und Lager , in der Hand des Arbeiters , des An⸗

geſtellten , beim Korporationsſtudenten , in Hän⸗
den der Mütter , in Dorfkirchen und Domen ,

ja es gibt viele Pfarreien und katholiſche Ver⸗
eine , in denen die Gemeinſchaftsmeſſen nach dem
Schott ſelbſtverſtändlich ſind . Er iſt wirklich
das Gebetbuch des katholiſchen Volkes . Es iſt

der Stolz eines jeden , ſeinen Schott zu be⸗

ſitzen . Das Kind will den Schott Nr . 6, 7
oder 8, die Alteren verlangen den Schott Nr . 4,

wer alle Gebete auch la—

teiniſch haben will , wählt
Schott Nr . 3, und wer

täglich der hl . Meſſe bei—⸗

wohnt , braucht ſchon
den Schott Nr . 2 oder
Nr . 1, in dem alle Ge⸗
bete lateiniſch und deutſch
enthalten ſind . Einen

praktiſchen Rat gibt ja
jede Buchhandlung gern .
Jedenfalls , wer bei der

Feier der hl . Meſſe
richtig dabei ſein möch⸗
te und noch keinen

Schott hat , der wird
über kurz oder lang

zum Schottmeßbuch
greifen .
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Abſchied vom Walde
von Joſef Freiherr von Eichendorff

O Cäler weit , o Höhen ,

O ſchöner , grüner Wald ,

Du meiner Luſt und Wehen

Andächt ' ger Aufenthalt !

Da oͤraußen , ſtets betrogen ,

Sauſt die geſchäft ' ge Welt ,

Schlag noch einmal den Bogen

Am mich , du grünes Zelt !

Da ſteht im Wald geſchrieben

Ein ſtilles , ernſtes Wort

von rechtem Tun und Lieben ,

And was des Menſchen Hort .

Ich habe treu geleſen

Die Worte ſchlicht und wahr ,

And durch mein ganzes Weſen

Ward ' s unausſprechlich klar .

Bald werd ' ich dich verlaſſen ,

Fremoͤ in die Fremde gehn ,

Auf buntbewegten Gaſſen

Des Lebens Schauſpiel ſehn ;

And mitten in dem Leben

Wird deines Ernſts Gewalt

Mich Einſamen erheben ,

So wird mein Herz nicht alt .
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Wendel der

Erzählung von

Felder ſtanden kahl . In Speichern und

Scheunen lagerten die Früchte , die ſie getragen
hatten . Schwere Herbſtnebel verhüllten das

ſtille Schwarzwaldtal . Nun konnten die Bauers⸗

leute ein wenig aufatmen . Die Pferde ſtanden

behaglich in ihren Ställen , dann und wann

nur wurde ein Paar angeſchirrt , um geſchla⸗

genes Holz aus dem Wieſener Wald oder von

der Gieſeneck herunterzuholen .
Wer dieſe Ruhe recht merkte , war Wendel ,

der Hofſchmied . Selten nur ließ ſich ein Fuhr⸗

mann in der Schmiede blicken , um ſeine Hilfe

in Anſpruch zu nehmen .
Glaubt aber nicht ,

daß ſich der Wendel

nun auf die faule Haut

legte oder wie ſeine
Nachbarn Sechsund⸗
ſechzig ſpielte . Dazu
war er viel zu fleißig
und viel zu genau .
Klingdiwing , bämm ,
bämml ! hallte es vom

frühen Morgen bis

ſpät abends in der

Schmiede . Jetzt wur⸗
den Hufeiſen gemacht ,
Hufeiſen auf Vorrat .

Hinten im düſteren
Winkel der Werkſtatt
türmte ſich ein an⸗

ſehnlicher Haufen em⸗

por und mit behag⸗
lichem Schmunzeln ſah
ihn der Meiſter von
Stunde zu Stunde

wachſen .
Jetzt geſellt ſich dem

hellen Klingdiwing
noch eine friſchfrohe Stimme von oben bei . Die

Schmiedin ſingt :
Mein Mann ſchwingt den Hammer ;
Mein Mann iſt der Schmied .

„ Halt den Schnabel “ , donnert der Hausherr

ärgerlich , und alsbald verſtummt der Geſang .
Bämm , bämm hallte es noch mächtiger als

zuvor ; noch eifriger ſchafft der rußige Wendel

drauf los .

Horch ! Auf dem Kirchturm ſchlägt es neun

Uhr . Tſch ! faucht das Eiſen , als es ins

Waſſer getaucht wird , und , bums , fliegt es zu
den andern auf den hohen Haufen .

Nun rückt der Meiſter den ſchweren Leder⸗

ſchurz ein wenig zurecht und ſteigt langſam und

gemütlich , wie es ſeine Leibesfülle eben erlaubt ,
die ſteile Holztreppe in die Wohnſtube hinauf .

Die ſo ſchön geſungen hat , die Cilli , ſein
Weib , hat ſchon alles fürſorglich für den

Brummbären hergerichtet . Ein Krüglein Apfel⸗
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Alte Schmiede

Hufſchmied
Auguſt Ganther

moſt nebſt Glas ſtehen auf dem Tiſch bereit ,

und Brot und Speck laden zum Zugreifen ein

„ Ah “ , ſtöhnt Wendel , auf den Stuhl ſinkend ,

und in aller Gemütsruhe beginnt er nun

„' s Müni “ einzunehmen .

Ob er müd ſei , fragt die Hausfrau und fährt

ihm mit der weichen Hand lieb über die Stirn .

Er hört nur halb ihre Worte . Auf Schritte ,

die die Treppe heraufdonnern , hat er mehr

Acht . Die Stubentüre fliegt auf , und herein

treten , das Gewehr in der derben Fauſt , zwei

junge ſtramme Soldaten . Rote Armbinden

tragen ſie . Schwarzköpfe ſind ' s mit dichten
Schnurrbärten . Bei

dem Stämmigeren
mit dem breiten Stier⸗

nacken und der nie⸗

drigen Stirne gleicht
der Bart einer ſtrup⸗

pigen Wichsbürſte .
Beim anderen , ſchlan⸗
keren , dem ein ſon⸗

niger Blick das Ge⸗

ſicht verſchönt , ſpielt
der Bart ins Röt⸗

liche . An den Spitzen
iſt er ausgekämmt
und hat Uhnlichkeit
mit den Fühlern eines

Maikäfermännchens .
Ob er der Hof⸗

ſchmied ſei , fragt die

Wichsbürſte . „ Ja “ ,
nickt Wendel freund⸗
lich , „ was wöllen r ? “

Etwas verlegen er⸗
widert der Maikäfer ,
der Gefreite werde es

ihm ſagen ; er könne

alle Augenblick kommen ; er unterhalte ſich auf
der Straße unten noch mit jemand .

„ Mit eme ſufere Maidli “ , fügt die Wichs⸗

bürſte grinſend hinzu .
„ Himmelheide ! “ jauchzt auf einmal der Mai⸗

käfer, „Blitz au , Schmied , hen Ihr netter

Speck dol “

„ Jo , bigott “, ſtimmt die Wichsbürſte bei , „ m' r

möcht grad nibiſſe ! “
Ob ſie mithalten wollten , fragt der Meiſter

freundlich und muntert ſie auf , ſich herzuſetzen .
Er rückt ihnen Stühle zurecht , und als ſie Platz

genommen , reißt er die Tür auf und ruft mit

Löwenſtimme in die Küche hinaus , die Frau
möge flink zwei Gläſer bringen , zwei Teller ,

zwei Beſtecke und noch einen Krug Moſt . Es

gekommen.
er mit einem weißen Tuche geſchmückte

Kopf der Schmiedin erſcheint 1355
O

ſealte,
läßt einen neugierigen Blick über den Tiſch

R



gleiten , und bald ſchwirrt das Gewünſchte an .
„ Geſundheit , ihr Soldaten ! ruft der Haus⸗

hert , das Glas hochhebend , ſeinen Gäſten zu
und ſtößt mit ihnen an .

„ G' ſundheit , Meiſter “ , ſtimmen ſie ein , leeren
ihre Gläſer und fallen friſchweg über den
Speck her .

Indes der Schmied die Gläſer wieder füllte ,
poltern von neuem Schritte die Treppe herauf ,
und herein ſtolziert ein baumlanger , hübſcher ,
blondhaariger Gefreiter , ein blutjunger Menſch ,
noch bartlos , noch ein rechtes Milchſuppen⸗
geſicht .

„ Na , da jeht es ja hoch her “ , ſchnarrt er ,
und zu dem Meiſter ſich wendend , ſagt er friſch⸗
froh mit ſpöttiſchem Tone : „ Sie , Männeken ,
ſind vermutlich die Nummer , die wir ſuchen , der
ſojenannte Hofſchmied ? “

„ Ja “ , tönt es herzlich zurück und Wendel
lädt auch den Gefreiten ein , Platz zu nehmen .

Der jedoch lehnt barſch ab : „ Habe nich die
Abſicht , mir jemein zu machen . Laſſen Sie ſich
een für allemal jeſagt ſein : Beſtechunk jibt es
nich bei Robert Reuß . “

Der Schmied hält im Kauen ein und ſtarrt
mit ſeinen großen Kornblumenaugen den ſchna⸗
belſchnellen Jüngling fragend an .

Der aber fährt fort : „ Fenunk mit dem pöbel⸗
haften Weſen . Zum jeſchäftlichen Teil jetzt .
Sie ſinn woll och eener von die Jeſellſchaft ! l “

„ Was für einer ? “ fragt Wendel verwundert .
„ Eener von die Speichellecker . “
Zornesröte überflammt das rußige Vollmonds⸗

geſicht des Schmiedes . Wütend ſpuckt er aus
und brüllt : „ Speichel ſiehg i un e Lecker au . “

„ Halt die Klappe , Bieſt “ , faucht der Gefreite
und fährt dem Schmied nach der Kehle .

Aber damit kommt er ſchlecht an . Er hat
die Rechnung ohne ſeine Gefolgſchaft gemacht .
Schnell und ſchneidig nehmen ſich die beiden

Schnauzbärte ihres Zechgenoſſen und Freuden⸗
ſpenders an .

„ Hand weg “ , wettert die

befreit den Umklammerten .

„ Mach kei dumms Züg , Kamerad “ , fällt der

Maikäfer ein , „ hör uf un ſtör d' Gemütlichkeit
nit . “

„ Menſch , laß mir zufrieden mit eurer dum⸗

men Jemütlichkeit “ , höhnt der Gefreite , „ is mir

janz piepe . “
Schrill hat er ſeinen Spruch hergekräht .

Doch der Schmied übertönt ihn . Wie ein wüten⸗

der Stier brüllt er : „ Was witt denn eigetlig ,
du Kaib , du gottverdammter ? “

„ Hier wird nicht jeduzt “ , eifert der Milch⸗
bart und weiſt auf ſeine Kragenknöpfe hin ,

Wichsbürſte und

„Jefreiter bin ick, Jefreiter von die ſiebte Kom⸗

pagnie , Jefreiter Reuß . Verbitte mir das

Duzen een für allemal . Schluß mit die Jemüt⸗
lichkeit . An die Jewehre , Leute ! Marſch , raus

vor die Faſſade ! “
Die Schnauzbärte merken , daß es Ernſt gilt .

Sie ergreifen ihre Waffen und folgen dem

Schnarrſchnabel . Die Holztreppe geht ' s hinab
und durch die Schmiede hinaus auf die Straße .

Neugierig humpeln die Schmiedsleute hinter⸗
drein .

„ Hier “ , donnert der Gefreite und deutet mit
der Rechten an die Hauswand , „hier iſt das
corpus delicti plaſtiſch und handgreiflich in
Granit ausjehauen ! “

„ Was ? Wie ? Wos “ fragt der Schmied und
ſtarrt die Wand groß an .

„ Hier “ , ruft der Milchbart giftig , „hier ſteht ,
was wir zu beanſtanden haben , ſchandbar frech
und breit :

WENDELIN KINGELE , HOFSCHMIED

Is es nich ſo ? “
Bejahend nickt der Hausbeſitzer , Wendelin

Klingele heiße er , und ſo habe auch ſein Groß —
vater ſelig geheißen , der Mann , der die Schrift
aus dem Stein habe heraushauen laſſen .

„Speichellecker ! “ brauſt der Gefreite auf . „ Nen
Hof jibt ' s nich mehr . Davonjejagt haben wir
die janze Fürſtenjeſellſchaft , Majeſtät ſamt die
zweite Jarnitur ! Brauchen keenen Hof nich
mehr . Ulnnötiges Mobilar ! Ab damit nach
Borke ! “

Und dem Schmied näher auf den Pelz rük⸗
kend , ſchnarrt er : „ Sagen Sie mal , Männeken ,
wie kommen Sie drei Tagereiſen von die Reſi⸗
denz Karlsruhe entfernt , in dieſet abjelegene
Waldtal zu ſolch eenem duſeligen Titel ? “

Der Schmied wirft ſich ſtolz in die Bruſt und

erzählt , wie im Jahre 68 der Großherzog Fried⸗
rich und die Großherzogin Luiſe „ talhinteri “
gefahren ſeien . Bumsfallera , wäre eine Achſe
am Fuhrwerk gebrochen . Da habe man ſeinen
Großvater ſelig zu Hilfe gerufen . Im Nu habe
der den Schaden geheilt . Ein paar Tage darauf
ſei ein Schreiben aus Karlsruhe eingelaufen und
darin ſei geſtanden , daß der Schmiedemeiſter
Wendelin Klingele zum Großherzoglichen Hof —
ſchmied ernannt wäre . Das Schreiben ſei noch
vorhanden . Oben in der Tiſchſchublade ſei es

gut aufgehoben . Die Soldaten könnten es ſelbſt
in Augenſchein nehmen .

„ Is mir janz piepe “ , winkte der langbeinige
Gefreite ab , „ aber ſagen Sie mal , Menſchens⸗
kind , warum hat der Olle das pompöſe Attribut
„ Großherzoglicher “ nich aushauen laſſen ? “

Es ſei ihm zu ſehr ins Geld gelaufen , gibt
der Schmied zurück . Jeder Buchſtabe in
Granit habe einen halben Gulden gekoſtet . Das

ſei ein Heidengeld . Das ſei dem Großvater doch
zu teuer gekommen . „ Hofſchmied tut ' s au ! “

habe er geſagt , und ſo ſtehe es jetzt auch am

Hauſe .
„Kleinlicher Jeizkragen “ , rief der Milchbart ,

„det kann ich Ihnen ſagen , wenn meinem Ollen

dieſer Fall vorjekommen wäre , ſein janzes
Ritterjut hätte er daran jerückt . “

Der Maikäfer und die Wichsbürſte ſahen ſich
mit grinſendem Lächeln an .

In hohem Tone fährt der Gefreite fort :
„ Übrigens hat jede Sache ihre beeden Seiten .
Sie können ſich bei Ihrem Ahnherrn nachträg⸗
lich noch hübſch bedanken . Er hat Ihnen viel

Mühe erſpart . Es fällt Ihnen jetzt doch weſent⸗
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lich leichter , den Quatſch da wegzuhämmern⸗
Nur gleich dran , Männeken ! Friſch jewagt , is

halb jewonnen . “
Mit langen Schritten eilt er zur Scheuer

hinüber , packt eine dort winkende Leiter , ſchleppt

ſie an die Vorderwand der Schmiede und lehnt

ſie dicht unter der Granitſchrift an .

„ Fir “ , gröhlt er , „fir Hammer und Stemm⸗
eiſen jeholt und tabula rasa jemacht mit dem

Hofſchwindel . Unverzüglich dran , Männeken ,

und nich lange jefackelt . Wir wollen unter⸗

deſſen det Großherzogliche Schreiben einer Be —

ſichtigung unterziehen . “
Er ſchob mit ſeinen Leuten ab , und bald

ſaßen die Schnauzbärte wieder ſeelenvergnügt
hinter Brot , Speck und Moſt .

Der Schnabelſchnelle warf prüfende Blicke

auf die nahrhaften Dinge , und da ihm das

Waſſer im Munde zuſammenlief , ließ er ſich
nunmehr auch herab , die Güte von Speiſe und

Trank zu erproben .
„ Nich übel “ , ſchnarrte er und ſtreckte die

langen Storchenbeine behaglich unter dem Tiſch
durch .

Mittlerweile ſtand Wendel unten unſchlüſſig
und ſtarrte betrübt und traurig auf die Granit⸗

ſchrift hin . Wegmachen , vernichten , was ihn

an ſeinen ehrenwerten , lieben Ahnen erinnert .

Leicht iſt ' s geſagt , ſchwer aber ausgeführt .

Argerlich verzog er das Geſicht , und mißmutig

kratzte er hinter dem rechten Ohre .
Er ſolle es tun , drängte die ängſtliche Haus⸗

frau . Es könne ihm ſonſt ſchlimm ergehen . Das

Soldatenvolk könne ihn gefangen nehmen , ein⸗

ſperren oder gar erſchießen wegen Widerſetzlich⸗
keit . Und um allem Unheil vorzubeugen , eilte

ſie hinauf , öffnete „d' Schublad “ und legte dem

Gefreiten das Großherzogliche Schreiben vom

Jahre 68 vor .
Das Langbein , das dem Speck viel mehr

Geſchmack abgewinnen konnte als der vergilbten
Urkunde , warf einen flüchtigen Blick darauf und

ſchob ſie dann mit dem Worte „ Quatſch “ raſch

zur Seite .

Inzwiſchen lichtete ſich der Himmel ; der

Nebel , der das liebliche Waldtal bedrückt hatte ,
wich , und die Sonne ließ ſich blicken . Ihre
Strahlen erhellten auch Wendels Gemüt . Freude

blitzte auf einmal aus ſeinen Augen . So ſchnell
ihn ſeine dicken Elefantenbeine tragen konnten ,
eilte er hinein in die Schmiede . Mit Hammer
und Stemmeiſen bewaffnet , ſtürzte er ſchaffens⸗

luſtig gleich wieder hinaus und ſtieg langſam die
Leiter hinauf .

Bum , bum , bum . Drei wuchtige Schläge
erklangen , und der pfiffige Meiſter hatte ſein
Werk vollbracht . Mit freudigem Schmunzeln
verfügte er ſich wieder in die ſonnige Stube und

ſetzte ſich zu den Gäſten an den Tiſch .
„ Schon fertig ?“ ſchnarrt der Gelbſchnabel .
„ Ja “ , nickt der Schmied und bringt faſt den

Mund nicht zu vor Hochgefühl .
Der Gefreite will es durchaus nicht glauben .

Männeken , det machen Sie mir nich weiß .
An Hexerei glaubt Jefreiter Reuß nich . “
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Er ſtürnit in den Hof , ſich mit eigenen Augen

zu überzeugen .
„ Hahaha ! “ hörten ſie ihn bald darauf urge⸗

waltig lachen . Die beiden Gemeinen reckten die
Köpfe und ſchoſſen dann blitzſchnell hinunter ,
den Grund des Lachens zu erkunden .

Mit weitgeöffnetem Munde und großen

Augen ſtarrten ſie die Lateinſchrift an und ſahen
die Arbeit , die der findige Meiſter vollbracht

hatte . Das O in dem Worte Hofſchmied hatte
er aufs Korn genommen und mit drei Schlägen
die obere Rundung hinweggehämmert . Nun⸗

mehr war zu leſen :

WENDELIN KLINGELE , HUFSCHMIED

Das Gelächter verdreifachte ſich , und als der

pfiffige Schmied und ſeine neugierige Cilli dazu

traten , ſchwoll es zu einem wuchtigen Quin⸗

tett an .
„ Meiſter , Ihr ſin e Staatsg ' ſchiedli “ , rief

der Maikäfer „ hoch ſollen ' r lebe ! Hoch ! “

Jubelnd fielen die Waffenbrüder ein . Mai⸗
käfer und Wichsbürſte packten den Schmied und

trugen ihn auf ihren Händen im Hof herum .

Solch ein ſchlauer Ausweg gehöre mit Glanz

gefeiert , meinte die Wichsbürſte , der Meiſter

möge noch ein Krüglein Moſt ſpenden .
Moſt , lachte der , Moſt ſei zu fad und zu

gehaltlos ; da müſſe ſchon etwas Beſſeres auf
den Tiſch . Siegesſelig entfernte er ſich .

Indes die Soldaten wieder in die Stube

hinaufſtiegen , humpelte er in den Keller und

kehrte nach einer Weile mit zwei Flaſchen

zurück . Die ohne Aufſchrift pflanzte er auf den

Tiſch , die andere , mit Aufſchrift , ſtellte er auf
den Kleiderſchrank . Die Gläſer füllend , ſagte

er , das ſei Ortenberger ; der gehöre mit Ver⸗

ſtand getrunken .
„ Daran is keen Mangel nich bei Robert

Reuß “ , platzte der Gefreite los , „ nur friſchweg
zujejoſſen . “

Indes die beiden badiſchen Bauernſprößlinge

vergnügt von daheim plauderten , von Otten⸗

höfen und von Möhringen , vom geiſterhaften
Mummelſee und von der wunderſamen Donau⸗

verſickerung , pirſchte ſich der Langbein an den

Kleiderſchrank hinan und entzifferte die Auf⸗

ſchrift der oben winkenden Flaſche : Renchtäler
Kirſchenwaſſer . Er taute auf und begann ſüß

zu flöten : „ Unſere Anjelegenheit , beſter Herr
Schmiedmeiſter , hat ſich ja in allerſchönſter Weiſe
jelöſt . Hand her , Männeken , wir wollen Frieden
ſchließen . “

Er bot dem Schmied die Rechte , und dieſer ,

halb aus angeborener Gutmütigkeit , halb aus

ſiegesfreudigem Stolze , wies ſie nicht zurück .
Noch weiter ſtreckte der Gefreite ſeine Stor⸗

chenbeine aus , erhob ſein Glas und ſang hell
und hoch : „ Ein Proſit , ein Proſit , der Jemüt⸗
lichkeit!“

„Proſit ! “ fielen die Schnauzbärte ein , und
die Wichsbürſte rief : „ Brüder ſin mir jetz alli ,
Brüder , Brüder ! “

Jo , nette Brüder “ , murmelte die Schmiedin ,
„ Suffbrüder “ , und ihrem Manne ärngerliche
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Blicke zuwerfend , ſchob ſie in die Küche hinaus .
Wie ſehr Robert Reuß auch Wein und Imbiß

mundeten , ſeiner Seele Seligkeit , die Flaſche
Kirſchenwaſſer , ließ er nicht aus den Augen .
Mit Bitten und Schmeicheln ſetzte er dem Mei —

ſter zu, bis dieſer die Flaſche herabholte und
entkorkte .

„Kirſch ! “ jubelte der Gefreite entzückt , als
der erſte Schluck ſeine Kehle hinabgeſchlichen
war , „ein jeradezu jöttliches Jetränke ! “

Friſchfrech wollte er nach der Flaſche greifen ,
der Schmied aber entwand ſie ihm . „ Langſaml “
mahnte er , „ Schwarzwälder Kriaſeſchnaps iſch
kei Quellwaſſer . Dös darf m' r nit eſo mir

nix , dir nix awiſchütte . Dös het Göhalt . “

„ Kalt ? Durchaus nich !
warm “ , eifert der Gefreite . Sein Sinn war

ganz der Flaſche zugewandt . Sobald der Mei⸗
ſter nur den Kopf ein wenig wandte , gleich auch
füllte Robert Reuß ſein Gläschen .

Natürlich wollte der gemütliche Süden nicht
hinter dem ſchneidigen Norden zurückſtehen .
Auch die beiden „ Jemeinen “ benützen dann und
wann einen günſtigen Augenblick , den Glut⸗

ſtrom durch ihre Hälſe zu lenken .

„ Eine Jabe des Himmels ! Ein janz unje⸗
wöhnlicher Jenuß ! “ rief , ſchon im ſiebten Him⸗
mel der Trinkſeligkeit angelangt , der Gelb⸗

ſchnabel , „ da ſollte man Orphe —us ſein , das

Jebräu würdig beſingen zu können . “
Der Maikäfer machte ein höchſt erſtauntes

Geſicht . „ Orphe — us ? “ fragte er , „ ſoviel ich
weiß , heißt ' s Orpheus . “

„ Dämliches Bieſt “ , höhnte Robert Reuß ,
„ man merkt , daß du keene höhere Bildunk

jenoſſen haſt . Orphe —us heißt die Jeſtalt .
Ein römiſcher Jott iſt ' s jeweſen . “

„ Blech “ , ſchnauzte der Maikäfer , „e grie⸗
chiſcher Sänger iſch ' s g' ſi . Un nit Orphe⸗us ,
nei , Orpheus het ir g' heiße . “

„ Unſinn “ , krähte der Gefreite , „ Orphe — us

heißt ' s . Weiß es gründlich . Habe daheim das

Jymnaſium beſucht . “
„ Un i d' Realſchuel z' Tuttlinge, “ wehrte

ſich der Maikäfer , „ Orpheus heiß ' s . J wurr
dir ' s bewieſe . “

„ Jut ! Beweiſe mir ! “

„ Du biſch d' r Robert Reuß . “
„ Janz recht . Jefreiter von die ſiebte Kom⸗

pagnie . “
„ Alſo biſch doch nit der Gefreite Robert

Re⸗uß . Orpheus heißt ' s , un do d' rmit Punktum . “
„Quatſch “ , lallte der Milchbart , „haſt keene

Bildunk nich . “
Zum Ulnheil kam plötzlich der Lehrjunge

angeſurrt und holte den Meiſter in die Schmiede
hinab , wo es einen Radreif zu nieten galt . Das
war den Soldaten Waſſer auf die Mühle .

Warm macht das ,

Ulnheimlich ging ' s über den Feuertrank her . Als
der Schmied zurückkehrte , fand er die Flaſche
leer und die Zecher voll —
des Jefreiten Re uß war auf den Tiſch
geſunken und ein mächtiges Schnarchen ent⸗
ſtrömte ſeinem Munde .

„ Schlof , Kindli , ſchlof “, fing der Maikäfet
zu ſingen an .

„ Di Vadder hüedet d' Schof
Un mir d' r G' freit , dir Robert Reuß ,
Wo alles zehnmol beſſer weiß .
Schlof , Kindli , ſchlof . “
Meiſter Wendel war entzückt von den Verſen

und er wollte ſich halb tot lachen . „ Witerſcht “ ,
ſchrie er . „ Noch e Glſetzlil “

Der Maikäfer erfüllte ſeinen Wunſch und

ſang :
„ Schlof , Kindli , ſchlof ,
Di Vadder iſch e Grof .
Si Viehſtand iſch e ſcheler Bock ,
Si Ridderguet e Schnittlauchſtock .
Schlof , Kindli , ſchlof . “
„ Bravo “ , jubelte der Schmied , „ Möhringer ,

du heſch ' s los . Du biſch nit uf d' r Kopf keit . “
Wer weiß , welche „G' ſetzli “ der Maikäfer

im Siegestaumel noch zuſtand gebracht hätte ;
doch die Schmiedin machte ſeinem Schaffens⸗
drang ein Ende . Argerlich kam ſie hereinge⸗
ſtürmt . Es ſei bald Mittag , pulverte ſie . Die
Schule ſei aus . Die Buben könnten jeden
Augenblick heimkommen . Wendel möge unver⸗

züglich den Tiſch abräumen .
Mit der Cilli war nicht zu ſpaßen . Da hieß

es folgen . Wendel beeilte ſich , ihren Wunſch
zu erfüllen . Er befahl den beiden Schnauzbär⸗
ten , den Gefreiten aufzunehmen und in die

Scheuer hinauszutragen .
Die ſchwankenden Geſtalten griffen zu, und bald

lag der Gefreite weich gebettet auf einem Heu⸗
haufen inmitten der Scheuer . Beim Hinlegen glitt
die Wichsbürſte aus und ſank , im Handumdrehen
ebenfalls ſüß ſchlummernd , auch auf die weiche
Unterlage .

Dem Maikäfer huſchte ein Lächeln übers

Geſicht und an ein Wort ſich erinnernd , das er
in der Realſchule zu Tuttlingen ſich eingeprägt
hatte , lallte er :

„ Ich ſei , gewährt mir die Bitte ,
In euerem Bunde der Dritte . “

Sprach ' s und nahm ohne Umſtände neben

ſeinen Kameraden auf dem gleichen Lager Platz .
Eine Schnarchmuſik hob an , die ſich hören
laſſen durfte . Melodiſch und harmoniſch klappte
ſie . Orpheus Reuß erwies ſich als beachtens⸗
werter Soloſänger . Mit großer Kraft und

ſtaunenswerter Atemtechnik legte er ſeine Arie

her : Rrrrrrrrrruh ! Und mit Brummſtimmen ,
ſanft und ſüß , begleiteten ihn ſeine „ Unter⸗
jebenen “ .

Das müde Haupt
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Die heiße Luſt treibt manchen fort Dem Schiff , das auf den Wellen lauft 9006
durch Feindes Blut bald da bald dort , und heſtig um ſich ſchlägt und blitzet ,
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Die Bombe eilet zum Verderben , Was hat von ſeinem Zank und Kriegen

die man ſieht flammenſchnaubend ſterben der , ſo gleich das Gewehr ergreift ? Wwuht
mit dem, was ſie in Flammen ſetzt . Haß , der den Stahl der Rache ſchleiſt . Inttte
So geht es auch der Eigenrache : Fried ' muß in Friedenskindern ſiegen . Wöh

Darum befehlet Gott die Sache , Wachs wird des Feindes Herz von Stein ,
eh' ihr euch durch euch ſelbſt verletzt . wann Lieb ' und Wohltat Kugeln ſein .
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Weg des Kreuzes
Wir wollen auch heuer wieder am Schluſſe

des Kalenders eine kleine Wallfahrt machen
über die Welt hin , um zu ſchauen , wie es mit
der Sache des Kreuzes ſteht , die auch unſere
Sache iſt . Und wenn wir dabei ſöviel an Ver⸗
folgung , Schmähung und Verleumdung unſerer
hl . Kirche beobachten müſſen , ſo wollen wir
gerade darin die Beſtätigung dafür erblicken , daß
wir die Kirche des Gekreuzigten ſind , der deutlich
genug bei ſeinem Abſchied uns die Feindſchaft
der „ Welt “ in Ausſicht ſtellte : „ Wenn die Welt
euch haßt , ſo wiſſet , mich hat ſie vor euch ge⸗
haßt . Weil ihr nicht vom Geiſte der Welt ſeid ,
ſondern ich euch ausgeſondert habe von der Welt ,
darum haßt euch die Welt . Haben ſie mich ver⸗
folgt , ſo werden ſie auch
euch verfolgen . “ Joh . 15,
18 f. Und dieſer Ge⸗

danke , daß Chriſtus all
das weiß , was da gegen
ihn und ſeine Getreuen
vor ſich geht , ſoll uns
ſtärken und mit Zuver⸗
ſicht erfüllen ; wir können

nicht aus ſeinen göttlichen
Händen geriſſen werden .

Zwar dies kann man
immer feſtſtellen : wenn
Sturm über Chriſti Ten⸗
ne fährt , fliegen Wolken
von Spreu auf und da⸗

von , aber dieſe leichte
Ware macht auf die
Dauer auch dort keine

Freude , wo der eben fäl⸗
lige Luftzug ſie abgeſetzt
hat . Wer ſeinem Gott
die Treue brach , wird ſie

weiter angehalten und noch weitere Kreiſe erfaßt .
Solche erfreuliche Außerungen gelebten und aus⸗
gewirkten Glaubens ſtärken den Schwankenden
im Erlebnis der Gemeinſchaft , machen die Seele
reich an Gedanken , die Himmel und Erde ver⸗
binden , weihen den Alltag und geben dem Volks⸗
leben Tiefe , Mannigfalt und Holb⸗ Man ſoll
nur einmal das Glück haben , ſo eine Prozeſſion
von Mariä⸗Einzug in St . Märgen , der uralten

Gnadenſtätte erleben und ſehen zu dürfen , wie
ſie dieſes Jahr am 13. /14 . Oktober gefeiert
wurde mit dem beſonderen Vorzug , daß unſer
Oberhirte , der Herr Erzbiſchof ſelber an die
Teilnehmer eine zeitgemäße , die Herzen ſtärkende
Anſprache hielt . Oder beobachten wir die alte

viel weniger noch den Die Ermahnung der Diakone vor der Prieſterweihe durch Erzbiſchof Dr. Conrad Gröber
Menſchen halten . Dar⸗
um haben wir mit Ab⸗

ſicht an den Anfang unſeres Kalenders des kern⸗

deutſchen Arndt geſetzt . Iſt die

Spreu davongeflogen , kommt das golden ſchwere
Korn um ſo ſchöner zutage . Das beobachten
wir in dieſen Tagen der religiöſen Entſcheidung
auch in unſerem lieben Vaterlande . Gerade die
im Trommelfeuer niederpraſſelnden Angriffe
gegen Papſt , Biſchöfe , Orden , Glaubenslehren
und alles , was wir von unſeren Vätern als

heiligſtes Erbgut überkommen haben , haben die

Katholiken aufmerkſam gemacht auf die unerſetz⸗
lichen Werte , die auf dem Spiele ſtehen , und

manchen bisher Gleichgültigen wach gebracht .
Darum beobachten wir landauf , landab einen

erfreulichen Aufſchwung katholiſchen Bewußt⸗
ſeins und rege Teilnahme am religiöſen Leben .

Das Wiederaufblühen uralten katholiſchen
Brauchtums in Wallfahrten , Flurprozeſſionen ,
Umritten und Segnungen von Hab und Gut ,
wovon wir letztes Jahr berichten konnten , hat

am 31. 3. 35 im Münſter zu Freiburg i. Br.

und neue Anziehungskraft , die Beuron , die ſonſt
ſo ſtille Einkehr im Donautale , auf das kath .
Volk ausübt , daß ſogar die Reichsbahn andere

Vorkehrungen am dortigen Bahnhof treffen
mußte , um dem geſteigerten Verkehr Rechnung
zu tragen . Da kamen ſie wieder als Männer⸗

wallfahrt vom ſchwäbiſchen Meere , in zwei
großen Volkswallfahrten von der Waldshuter
kernig⸗katholiſchen Gegend , kamen aus Würt⸗

temberg und Hohenzollern , ſo oft der Herrgott
einen I00 ſchenkte . Und etwas beſonders
Schönes waren die Miniſtrantentage , in denen
die Beuroner Mönche führend und ſehr erfolg⸗
reich ſich bemühen um die Heranbildung liturgie⸗
gerechter Diener am Altare .

Neben Beuron haben die Hohenzoller noch
als altes Wallfahrtsziel den Dreifaltigkeitsberg
bei Spaichingen , wohin einmal nicht weniger
als 3000 kath . Arbeiter aus Hohenzollern wall⸗

fahrteten . Über ein halbes Tauſend Arbeiter
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Hindenburgs Totenmaske Fürſtbiſchof Dr. Ignatius
( von Prof . Thorak abgenommen ) Rieder von Salzburg et

aus dem Schwarzwald machten eine Pilger⸗

fahrt zur Muttergottes von Birnau , denn auch

dieſe Stätte der Gnaden iſt wieder hoch zu

Ehren gekommen . Die Kaiſerſtühler aber haben

ihren Litzelberg , wo einmal zweieinhalbtauſend
Frauen und Jungfrauen des ganzen Kaiſerſtuhl⸗
gebietes in frommer Einkehr ſich zuſammen⸗
fanden . Und Hörnleberg , Zell am Harmers⸗
bach , Maria⸗Linden , Moosbronn , Bickesheim ,
Michelsberg , Waghäuſel , Bronnbach , Walldürn ,

ſoviele Namen , ſoviele Stätten , an denen Him⸗
mel und Erde ſich zueinanderneigen zum Segen

von Volk und Vaterland . Wollten wir dazu

noch Altöttings Bruder⸗Konrad⸗Feſttage vom

25 . Auguſt bis 9. September 1934 erwähnen

mit den über 25 000 Frauen des Frauentags
und den 10 000 deutſchen Jungmännern an

ihrem Tage , die hohenzolleriſchen Pilgerzüge
nach Einſiedeln , die gewaltigen Pilgerzüge nach

Lourdes und endlich die friedlichen Heerfahrten
der deutſchen Katholiken zu ihrem Hl . Vater

nach Rom , da flutet und brandet vor unſeren
Blicken ein Meer lebendigen Glaubens und

religiöſen Sinns , deſſen Anblick unſere Zuver⸗
ſicht in Sicherheit wandelt , daß es „ Satan und

den anderen böſen Geiſtern , die in der Welt um⸗

hergehen , die Seelen zu verderben “ , nicht gelin⸗

gen wird , ihren Anſchlag zum Ziel zu bringen ,

hier iſt Gottes Kraft gegen ihn .
Ein überwältigendes Bild der Königsherr⸗

ſchaft Chriſti in den Herzen ſeiner Getreuen

durften wir alle mit großer innerer Freude in

Biſchof Ludwig Maria Hugo von Mainz
t 30. 3. 35

uns aufnehmen aus den Berichten vom 32 .

Euchariſtiſchen Weltkongreß in Buenos⸗Aires ,

der Hauptſtadt von Argentinien . Er wurde am

10. Oktober 1934 eröffnet unter Anweſenheit
des päpſtlichen Legaten , des Kardinalſtaats⸗

ſekretärs Pacelli , den auf der letzten Strecke
ſeiner Uberfahrt Kriegsſchiffe der argentiniſchen
Flotte geleiteten . Aus 30 Ländern waren über

eine halbe Million Teilnehmer allein bei der

Eröffnungsfeier . Einen gewaltigen Höhepunkt
bildete die Weihe des Landes an die Mutter⸗

gottes unter Teilnahme der Regierung , geführt
durch den treu katholiſchen Staatspräſidenten ,
General Juſto , und die Schlußfeier im Palermo⸗

Park , an der zwei Millionen Menſchen begei⸗

ſterten Anteil nahmen . Das Schlußwort ſprach
der Hl . Vater ſelber durch Radio⸗Ulbertragung .
Eine gleicherweiſe weltweite Feier hat die Gna⸗

denſtätte Lourdes geſehen aus Anlaß des Tri⸗

duums zum Abſchluß des hl . Jahres am 25.
bis 28 . April 1935 . Kardinalſtaatsſekretär

Pacelli war wieder vom Papſt als Vertreter

entſandt und wurde von der franzöſiſchen Re⸗
gierung höchſt ehrenvoll empfangen . 70 Kirchen⸗

fürſten , 6000 Prieſter und über 200 000 Pilger
hatten ſich zu dieſer Weltfeier eingefunden , wo

vor allem gebetet worden iſt um die Gnade des

Friedens für die ſo ratloſe Welt .
Eine große Feier ſahen auch die Katholiken

Berlins bei der diesjährigen weltlichen Veran⸗

ſtaltung aus Anlaß der 13. Wiederkehr des

Tages der Thronbeſteigung unſeres Hl . Vaters .

*

Kardinalſtaatsſekretär Pacelli auf dem 32.
Euchariſtiſchen Kongreß in Buenos Aires
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Kardinal Gaſparri ſtarb
82 Jahre alt

In begeiſterter Liebe waren viele Tauſende deut⸗

ſcher Katholiken im Sportpalaſt verſammelt , als
Nuntius Orſenigo und Biſchof Bares von Berlin
ihre Huldigungsworte ſprachen .

Unſere Freiburger Kathedrale durfte am 31 .
Mai 1935 eine freudige Überraſchung erleben ,
die in der ganzen Erzdiözeſe mit Genugtuung
aufgenommen worden iſt . Unſer Herr Erzbiſchof
hat nämlich beſtimmt , daß im Gegenſatz zum
herkömmlichen Brauch die Prieſterweihe in ſeiner
Biſchofskathedrale ſtattfinde . So konnte der
Wunderbau des Freiburger Münſters dieſes

Jahr ſich über 42 glücklichen Neuprieſtern
wölben und eine nach Tauſenden zählende Schar
von Gläubigen dankbar vor Gott knien ſehen .

Wie ſehr unſer Oberhirte mitten im Geiſtes⸗
leben unſerer Zeit ſteht , zeigte er auch bei der

Ausſtellung moderner kirchl . Kunſt , die vom

Freiburger Kunſtverein veranſtaltet und am
l. Oktober 1934 vom Erzbiſchof mit einer grund⸗

ſätzlichen Darlegung über die Aufgabe der Kunſt
in der Kirche eröffnet wurde . In den Kampf der

Geiſter im Ringen um das deutſche Volk greift
er geiſtig führend ein in Hirtenbriefen , Anſprachen
und zielſicher zupackenden Schriften , die bei Her⸗
der⸗Freiburg erſcheinen und jedem ehrlich Suchen⸗
den wertvollſtes Wahrheitsgut vermitteln gerade
in den Fragen , die im gegenwärtigen Kampf um⸗

ſtritten ſind . Für die weiteſten Kreiſe des deut⸗

ſchen Volkes möchte ich gerade hinweiſen auf
die Schriftchen „ Nationalkirche ? “ „ Einer iſt
euer Lehrer , Chriſtus ! “ und das niit heiliger

Die Mannheimer Jugend errichtete in Birgsau bei Oberſtdorf
ein Zeltlager

Am 1. März ſtarb Dr. Nikolaus
Bares , der Biſchof von Berlin

Polens Marſchall Pilſudſki wurde in der Königsgruft
zu Krakau beigeſetzt

Liebe für Kirche und Vaterland geſchriebene
„Kirche , Vaterland und Vaterlandsliebe “ , das
man Freund und Feind in die Hände legen
muß , wo immer man kann . Bei dieſer Gelegen⸗
heit möchten wir nicht verſäumen , dankbar den
Namen des Herrn Geheimrats Herder zu
nennen , der im Kampfe des Reiches Chriſti in

vorderſter Front die Schlachten Gottes ſchlagen
half ſchon bald fünf Jahrzehnte hindurch und
am 14. November 1934 nun ſeinen 70 . Ge⸗

burtstag feiern konnte . Es muß für ihn eine

beſondere Genugtunng ſein , gerade in der heuti⸗

gen geiſtig ſo bewegten Zeit , die Leiſtungsfähig⸗
keit ſeines Verlagshauſes auf voller Höhe zu
wiſſen , nicht zuletzt bezeugt durch die prachtvolle
Reihe des „ Großen Herder “ , zu der ſich noch
im Verlaufe dieſes Herbſtes 1935 der Schluß⸗
band geſellen wird .

Ein anderer Heros des Geiſteslebens , der

Freiburger Univerſitätsprofeſſor Geheimrat Dr .

Finke , ein Geſchichtsforſcher von Weltruf , konnte

am 13. Juni 1935 ſeinen 80 . Geburtstag feiern .

Dieſer gläubige Katholik und große Gelehrte hat

durch ſeine Lebensarbeit im Dienſte der exakten

Biſſenſchaft bewieſen , daß Glaube und wahre

Wiſſenſchaft nicht Gegenſätze ſondern Freunde
ſind , weil Söhne desſelben Vaters , der ewigen
Wahrheit . Mit beſonderer Freude und Genug⸗

tuung begrüßten darum die deutſchen Katholiken
auch die Ehrung , die der Reichskanzler „ dem
verdienten deutſchen Geſchichtsforſcher “ zugedacht

Kardinal Faulhaber weihte im Frühjahr 1935
zwei neue Miſſionsflugzeuge
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Kardinal Fiſher
Die beiden engliſchen Blutzeugen wurden heilig geſprochen

Thomas Morus

hat durch die Verleihung des Adlerſchildes des

Deutſchen Reiches .

Zwei beſonders wichtige Feiern dürfen wir

noch erwähnen von Burladingen , wo am 21

Oktober 1934 die neuerbaute St . Fideliskirche ,
und von Heidelberg⸗Bergheim , wo am 26 . Mai

1935 die neue St . Albertuskirche durch den

Herrn Weihbiſchof Dr . Burger geweiht werden

konnten . Auch ſonſt ſind wieder in der ganzen

Erzdiözeſe in reger Fürſorge und Opferfreudig —
keit viele Kirchen wiederhergeſtellt , Kapellen er⸗

neuert , Kirchenräume ausgemalt und mit

Glocken , Fenſtern oder Bildwerken neu aus⸗

geſtattet worden — ein wahrhaft gewichtiger

Beitrag der Kirche zur Arbeitsbeſchaffung vor

allem für die nicht auf Roſen gebetteten Künſt⸗
ler und Kunſthandwerker . Man muß ſich immer

wieder erbauen an der Opferkraft unſeres doch

auch ſchwer ringenden katholiſchen Volkes , die

immer wieder ſich bewährt , wenn es die Ehre
Gottes und der Heimat angeht oder die Hilfe

gegenüber dem notleidenden Bruder . Das hat

ſich wieder ſo erhebend gezeigt , nicht nur bei

den profanen Sammlungen , ſondern auch am

großen Caritastag , der wieder unter dem Leit⸗
wort „ Tut Gutes allen ! “ ein voller Erfolg

geworden iſt . Schließlich iſt das immer noch
das untrüglichſte Zeugnis für die innere Kraft
einer Gemeinſchaft , wenn ſie für ihre Idee und

geiſtige Welt auch da Opfer bringen kann , wo
kein irdiſcher Vorteil winkt . So beſchaffen war
auch die Vaterlandslieb ? des überwiegend katho⸗

Der franzöſiſche Außenminiſter Laval ſtattete Papſt Pius XI
einen Beſuch ab
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Geheimrat Herder⸗Freiburg
70 Jahre alt

Feldmarſchall v. Mackenſen
85 Jahre alt

liſchen Volkes an der Saar . In einer über⸗

wältigenden Weiſe hat es ſeiner Treue zu ſeinem

deutſchen Blut und Vaterland Ausdruck gegeben
bei der Wahl des 13. Januar 1935 und mit

Ergriffenheit und freudigem Stolz iſt ſolche
Treue im ganzen deutſchen Volk gefeiert wor⸗

den . Der erſte März aber war ein Freudentag
der Mutter Deutſchland , da ſie — wie die

Neichspoſt es ſo ſchön in den Saar⸗Briefmarken

zum Ausdruck brachte , — ihr Schmerzenskind
wieder ans Herz drücken konnte durch die Über⸗

nahme des Saargebietes „ up ewig “ , wie ſich

jeder Deutſche im Grund des Herzens geſchworen
hat . Treue , tiefe , ſtille Liebe zum Vaterland iſt

für den Katholiken eine Selbſtverſtändlichkeit ,
über die er kein Wort verliert , die er aber immer

zeigt , wenn es hart auf hart geht . Ich bin darum

tieftraurig geworden über die taktloſe Unart ,

die ſich der „ Reichswart “ , das Organ der deut⸗

ſchen Glaubensbewegung in ſeiner Nr . 6 vom 10.

Februar 1934 geleiſtet hat mit Ausführungen über

das „ römiſche Prieſtertum “ , die von den „ römi⸗

ſchen Erziehungsanſtalten “ —lies : unſere deut⸗

ſchen kirchlichen Collegien und Prieſterſeminare
—verlauten laſſen , ſie machten „ aus froher
Jugend traurige Büßer , aus ſtolzer Jugend
Knechte und Fünglinge in buckeliger Demut
in asketiſcher Lebensverneinung und ſüßlicher
Frömmigkeit “ . Das wagt ein Deutſcher zu
ſchreiben angeſichts der Tatſache , daß gerade die

kath . Theologen im Weltkriege Blutopfer ge⸗
bracht haben wie keine der übrigen Akademiker⸗

8 Deutſch iſt die Saat
Die wunderſchöne Saarſchleife bei Serrig

Nuutis
des9



gtruppen . Erſt neuerdings hat Konviktsdirektor
Ur. Geis in unſerem St . Konradsblatt
nachgewieſen , „daß die Freiburger diözeſanen
Theologen in der Statiſtik der Kriegsopfer
mit den aktiven Offizieren des deutſchen Hee —
res zuſammen die Führung innehaben , inſo —
fern von beiden Gruppen jeder vierte Mann
auf dem Felde der Ehre gefallen iſt , während
aus den Reihen der Reſerve - Offiziere jeder ſiebte
Mann und aus den Reihen der Unteroffiziere
und Mannſchaften ebenfalls faſt jeder ſiebte
Nann für das Vaterland gefallen iſt . Die

Theologieſtudierenden unſerer Erzdiözeſe ſtehen
nach der Höhe ihrer Lebensopfer unmittelbar
neben dem aktiven deutſchen Offizierskorps ; ſie
haben darin die Führung inne gegenüber allen
Fakultäten der Freiburger Univerſität und gegen⸗
über ſämtlichen , auch waffenführenden ſtuden⸗
tiſchen Verbänden Deutſchlands . Sie haben
eine faſt doppelte Prozentzahl der Gefallenen
gegenüber den Unteroffizieren und Mannſchaf⸗
ten , welchen ſie etwa zu 90 Prozent angehörten .
Aus den feldgrauen Theologen unſerer Erzdiözeſe
iſt jeder vierte Mann ins Grab des unbekannten
Soldaten geſtiegen genau wie jeder vierte aktive

Offizier der alten Wehrmacht , der in beiſpiel⸗
loſer Opferfreudigkeit aus der Kraft ſeiner
ernſten Berufsauffaſſung für das Vaterland ſein
Leben opferte “ . Das ſind Feſtſtellungen , die unſer

deutſches katholiſches Volk gerade heute ſolchen
„ Reichswart “ - Geiſtern gegenüber bereit haben
muß , die aus ihrem antirömiſchen Affekt heraus
den deutſchen Katholiken mit haltloſen Verdäch⸗

tigungen glauben bekleckern zu dürfen . Solche
Vorwürfe beſtaunt man immer mehr , je größer
der Einblick wird , den man bekommt in die
Arbeit des katholiſchen deutſchen Prieſters und

Miſſionars für die Geltung von deutſchem
Namen , deutſcher Sprache und deutſcher Art

imm Ausland .
Wir brauchen da nur an Südtirol denken ,

wo gerade die katholiſchen Geiſtlichen den ſtärk⸗
ſten Widerſtand leiſten gegen die drohende Ent⸗

nationaliſierung dieſer deutſchen Bevölkerung , ſo⸗
daß im Berichtsjahr ſchon der dritte kath . Prie⸗

Koncad Graf von Preyſing , der neue Biſchof von Berlin

ſter dort verbannt worden iſt . Oder fragen wir
einmal die Geiſtlichen , die aus unſerer Erzdiözeſe
zur Seelſorgehilfe bei den Deutſchen im Banat ,
in Siebenbürgen oder in Jugoflawien weilten ,
wie es Pfarrer Bogenſchütz - Trochtelfingen im ver⸗

gangenen Herbſt wieder acht Wochen lang in

anſtrengendſter Arbeit vollführte mit Exerzitien ,
Einkehrtagen , Miſſionen und Vorträgen in der
Bukowina und Beſſarabien . Immer wird dabei

feſtgeſtellt , daß das angeſtammte Deutſchtum
ſich hält ſolange der alte katholiſche Glaube in

deutſcher Sprache vom deutſchen Prieſter gelehrt
und gepredigt wird .

Des deutſchen Namens Ehre trug auch der

berühmte Ozeanbezwinger Hauptmann Köhl in
die weite Welt durch ſeine erſprießliche Mit⸗
arbeit im Miſſionsflugweſen , über deſſen Stand
er dem Hl . Vater in längerer Audienz Vortrag
hielt . Wir konnten ja in unſerer Erzdiözeſe
dieſes Frühjahr das Dornier - Amphibium des

Fliegerpaters Schulte bewundern , das von Kar⸗
dinal Faulhaber - München bei der Weihe den
Namen „ Das fliegende Kreuz “ erhielt und zu⸗
ſammen mit den zwei anderen „ Miwa “ - Flug⸗

zeugen „ St . Petrus “ und „ St . Paulus “ , die
von Erzbiſchof Dr . Schulte geweiht wurden ,

Nuntius Orſenigo verläßt nach dem Pontifikalamt anläßlich
des Papſtkrönungstages die Hedwigskathedroale in Berlin

Das Erdbeben vom 27. 6. 35 zerſtörte in Kappel bei Buchau
am Federſee die Pfarrkirche
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heute bereits in den überſeeiſchen Miſſionen

ihren ſegensvollen Dienſt aufgenommen haben

Von Intereſſe für uns Badener iſt die amerika

niſche Meldung , daß der Hl . Vater unſeren

Ettlinger Landsmann Biſchof Rummel von

Omaha ( Nebraska ) zum Erzbiſchof von New

Orleans ernannt hat , wo er am 15. Mai

inthroniſiert wurde . Wie ſehr er ſich der alten

Heimat verbunden fühlt , das zeigt ſeine Wahl

des badiſchen Wappens als Biſchofswappen .

In Amerika übrigens arbeitet ſich das katho⸗

liſche Gedankengut ſtetig weiter vorwärts und

dringt immer ſtärker vor ins öffentliche Leben

als mitgeſtaltende Macht . Gerade auch Präſi⸗

dent Rooſevelt ſteht in ſeiner ſchweren Aufgabe
der ſozialen und wirtſchaftlichen Neuordnung

in ſtändiger Verbindung auch mit katholiſchen

Sozial⸗ und Wirtſchaftsführern .
Mit banger Sorge dagegen muß man immer

noch auf das bolſchewiſtiſch regierte und drang⸗

ſalierte mexikaniſche Volk ſchauen , dem die ge⸗
treuen Nachahmer Moskaus den katholiſchen
Glauben und die Gewiſſensfreiheit zu nehmen

verſuchen unter Anwendung unmenſchlicher
Mittel . In letzter Zeit allerdings will die Hoff⸗

nung aufſcheinen , als ob die wütendſten Chriſtus⸗

haſſer ausgeſpielt und der katholiſchen Kirche

Mexikos der Friede wiederkehren könnte .

Kußland ſpurt
Woln

Bolſchetbiſtenlaände
noch nichts

ym alter
in von einer ſolchen Wende

auch dauernde Unruhen und

anzeigen , daß Stalin , „der rote Zar “ auf einem

gefährlich brodelnden Krater ſitzt Aber

müſſen die Katholiken noch ein Katakombenleben

durchleiden und die vielen Tauſende der um ihres

chriſtlichen Glaubens willen Verbannten einen

wirklichen Weg des Kreuzes gehen . Freundlicher

iſt die Lage der katholiſchen Kirche in Polen

das den Tod ſeines Nationalheros Pilſudſki zu

beklagen hat . Seinen Bemühungen iſt es zu

danken , wenn in Polen Staat und Kirche ſo ver

hältnismäßig gut zuſammenarbeiten .

Auch die Tſchechoſlowakei ſcheint bald in ein

gutes Verhältnis zum Vatikan zu kommen . Zu
einer friedlich - harmoniſchen Löſung beſtehender

Schwierigkeiten wird ſicher der große Katholiken

lag beitragen , der in dieſen Tagen in Prag vor

bereitet wird und an dem auch der Hl . Vater

durch ſeinen beſonderen Legaten vertreten ſein

wird .
Mit Jugoſlawien , deſſen edler und

gottesfürchtiger König Alexander einem ab⸗

ſcheulichen Mordanſchlag zum Opfer fiel , wur
den ſchon ſeit langer Zeit Konkordatsverhand⸗

lungen geführt , deren günſtiger Abſchluß ſehr
nahe zu ſein ſcheint .
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Anſere Künſtler 19368

Den Jahresſpruch hat uns der Kunſtgraphiker Alfred Riedel geſchrieben . Der Paradieſesengel

1 findet ſich von der Hand Melozzo da Forli ' s ( 1494) in der Vatitaniſchen Pinakothet .

Kunſtmaler Ludwig Barth⸗Uchatzi bebilderte uns die Erzählungen „ Margret “ und „ Der Zigeuner !

und gab uns auch das Bild Seite 57. Von Aſſeſſor Fritz Schneckenburger ſind die Bilder Seite 55

und Seite 78. Profeſſor Gottfried Graf an der ſtaatlichen Kunſtakademie Stuttgart beſchentte

uns mit den Radierungen „ Buſſen - Landſchaft “ , „ Schwäbiſches Mütterle “ und „ Waldeinſamkeit !

Seite 91. Die Graphik Seite 92 ſtammt von E. Gehrig . Welche der Bilder von unſerem volkstümlichen

Altmeiſter Ludwig Richter herrühren , werden unſere kunſtverſtändigen Leſer ſelber herausfinden . Bild

Seite 60 hat Moritz v. Schwind , Bild Seite 88 und Seite 108 der humorvolle Spitzweg gezeichnet .

Der Kupferſtich Seite 98 iſt von Albrecht Dürer . Das Bild Seite 71 „Abſchied der Braut “ iſt ein

Wert von B. Vautier . Die Holzſchnitte Seite 73 und Seite 75 ſind der Schädelſchen Weltchronit ,

Ausgabe 1493 , entnommen . Das Weſſobrunner Gebet ſchrieb uns Ludwig Kolland . Photographiſche

Aufnahmen lieferten : Stefan Ismann , Hilpertsau ( Hilpertsau ) , Konrad Glas , Sigmaringen ( Laiz

bei Sigmaringen ) als Preisträger , Heinrich Reichert , Übſtadt ( Kloſterbrunnen von Maulbronn ) ,

Anton Rebholz ( Seite 62) , Profeſſor Alfred Wiedemann , Bruchſal ( Seite 66 und 66, ſowie

Seite 86) , Münſterbauverein Freiburg ( Photo Röbke ) ( Seite 67, 68, 76) , Archiv der Reichsbahn⸗

direktion Karlsruhe ( Burg Rothenberg bei Wiesloch ) , Landesverkehrsverband Baden ( Donauquelle

Seite 69) , Kaplan Bauer ( Seite 79, 80) , Profeſſor L. Delin , Rennes ( Seite 83) .
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31 *

auf — Fall Zwei war erledigt . Anders ſah es

Dorfes einiges Kopfzerbrechen machte ; er

Ortes doch dahinter , daß es auch ſo noch nicht

und Her erſchien dem ganzen Gemeinderat

Schreibart der Wörter .— Nach reichlichem Hin

zbulebile ! u hν νj eu 10hν,,uung ↄnο

erſchoſſen ! l “ — Ehe aber dieſe Faſſung zum

Sache in bezug auf Inhalt , Satzbau und

wern müaſſen . — es is a narreter Hund in der

„ un e .

im bayriſchen Allgäu kam ein Schreiben des

Gegend . — A Hund , der wo herumlaaft , muaß

Faſſung und über den Wortlaut des Anſchlags

Beſchluß erhoben wurde , kam der Vorſteher des

anzuketten ſeien , da Tollwutverdacht beſtehe.
„ Jeder der ſeinen Hund frei herumlaufen läßt ,

auf die Faſſung , die auch angeſchlagen wurde :

zohhsang qun ajleq % sjivo goch aube !

geleitet . „ Seppl “ , ſagte der Ortsvorſteher ,

Preisaufsabe 1036

das Unglück iſt geſchehen !

Der arme Hans in unſerer Setzerei iſt in ſeinem Übereifer geſtürzt

und hat dabei eine Seite Satz für den St . Konradskalender 1936

fallen laſſen . Die in der Setzmaſchine bleigegoſſenen Zeilen ſind

zwar noch brauchbar , aber in einer fürchterlichen Unordnung durch⸗

einandergewirbelt . In ſeiner Herzensangſt hat der gute Hans den

ganzen Haufen ſchnell zuſammengerafft und in den Druck gegeben .

Was daraus wurde , liebe Leſer , habt Ihr hier vor Euch ſtehen . —

Wir möchten Euch nun recht herslich einladen , uns bei der Ordnung

der Zeilen behilflich zu ſein , damit das ſchöne Geſchichtchen , das darin

ſteckt , ſauber zum Vorſchein kommt . Den beſten und glücklichſten

Helfern winken für die Einſendung des geordneten Satzes 30 Buch⸗

preiſe . Schlußtag für die Einſendung iſt der 1. Februar 1936 .

Ortsvorſtehers und durch Ausſchellen durch den

wird erſchoſſenl ! — Der Hundl ! “

8 annνν ο bpujiͥ̃l·ονrᷓᷓ uα,Hu]P“t pnan v½ οε

Letzteres war einfach und ſchnell in die Wege
Gemeindediener bekannt zu geben —

enthielt die Mitteilung , daß alle Hunde

Hundebeſitzer werde mit dem Tode durch ein

„jetza geh ' ſt durchs Dorf , ſchellſt und ſagſt , daß

gut gehe — denn es könne ein beſonders
Bezirksamtes an , der dem Oberhaupt des
ſcharfer Leſer auf den Gedanken kommen , der

Dorfhäuptling rief den Gemeinderat zuſammen ,

auspie auis I PIHMAO ee me eee —

Feuerrohr bedroht . Und ſo einigte man ſich denn

Der Seppl ging , ſchellte , ſagte ſeinen Spruch

„ Jeder , der ſeinen Hund frei laufen läßt , wird

Bei dem Ortsvorſteher einer kleinen Gemeinde

mit Fall Eins aus , mit dem Anſchlag . Der

und dann wurde wacker beraten über die

Unſere Preisaufgabe vom letzten Jahr hat
nicht ſo viel Bearbeiter gefunden , wie wir bei

dieſem ſchönen Thema hätten hoffen dürfen . Be⸗

ſonders die junge Generation , die doch heute in
der Schule auf Schönheit und Notwendigkeit der

Familienkunde ſo eifrig hingewieſen wird , hätte
hier eine ſchöne Gelegenheit gehabt , lebendiges
Verſtändnis für dieſe Frage zu zeigen . Die Ein⸗

ſender gehören aber faſt durchweg der älteren Ge⸗
neration an , und das zeigt , daß bei unſeren
Alten Erbe und Überlieferungstreue doch noch
am beſten aufgehoben ſind .

Eine nach Inhalt und Geſtalt vorbildliche künſt⸗
leriſch wertvolle Leiſtung legte uns Kaplan Albert

Krautheimer aus Mannheim⸗Käfertal vor . Die

Leſer können ſich erfreuen an den beiden Ar⸗

beiten , die wir in dieſem Kalender bringen unter
dem Titel „ Bauernſterben “ und „ Die künſtlichen
Füße “ . Sie verdienen den erſten Preis . Die nächſt⸗
folgenden Preisträger findet der Kalenderleſer

10⁴4

angegeben zugleich mit den Geſchichtlein , die ſie
erzählten , vorn unter dem Titel „Geſchichten am
Ofen “ . Ihnen ſchließt ſich noch an Franz Joſef
Mayer von Hauſen vor Wald , deſſen Erzählung
nur wegen Raummangels nicht angereiht iſt .

Ferner wurden mit Preiſen bedacht :
Klara Bauer , Freiburg , Goetheſtraße 32

Frau Maria Bönig , Karlsruhe , Marienſtr . 44
Karl Weihrauch , Eberbach a. N. , Odenw . 33
Anton Müller , Lehrer , Aumühle , Poſt Fiſchen

5 bei Oberſtdorf ( Bayern )
Für eingeſandte Photos erhielten einen Preis :

Marig Engelfried , Karlsruhe , Winterſtr . 44
Auguſt Moſer , überlingen , Krummebergſtr . 26
Konrad Glas , Sigmaringen
Helene Jörger , Baden⸗Baden , Waldſeeſtr . 11a
Stefan Ismann , Hilpertsau
Roſa Rombach , St . Märgen⸗

Allen Einſendern aber ſei für ihr Intereſſe
herzlich gedankt .
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Warum ſterben die meiſten Menichen zu früh ?
Die Lebensdauer des Menſchen iſt theoretiſch unbegrenet ,

und tatſächlich werden Leute, die ihrer Geſundheit volle
Aufmerkſamkeit ſchenken, ſehr alt. Aber ca. 90 Prozent
aller Menſchen ſterben zu früh, vor dem 80. Lebensjahre
weil ſie die leichten Anzeichen beginnender Zerſtörungs
vrozeſſe im Organismus nicht beachten.

Mit kleinen Beſchwerden fängt es an! Leichte Unväß⸗
chkeiten, wie 3. B.
Mattigkeit , Reizbarkeit , Flimmern vor den Augen ,
Schwindelanfälle , Schmerzen in den Gliedern , in der
Bruſt , im Rücken, Appetitloſigkeit , Stuhlträgheit , Durch⸗
fall , Neigung zu Erkältungskrankheiten , Blutwallungen ,
Zuckungen , Zittern der Glieder , Beklemmungen , Unſtetig⸗
keit, ſchwere Träume , Melaucholie , Hypochondrie ,
Ameiſenlaufen , tanzende Punkte vor den Augen , Haut⸗
iucken, überſpanntes Weſen, fixe Ideen , ſtumpfſinniges
Hindämmern , Koyfſchmerzen , erhöhter Blutdruck und
noch viele andere

iind die erſten Anzeichen , daß der Stoffwechſel nicht ſo
funktioniert , daß die Blutbeſchaffenheit nicht ſo iſt , wie
s für ein reibungs Zuſammenſpiel der lebenswich⸗
igen Organe des Körpers erforderlich iſt. Schwere Krank⸗

heiten , wie 3. B.
Arterienverkalkung , Leber⸗, Gallen⸗ und Nierenleiden ,
Hämorrhoiden , Krämpfe , Gicht, Ischias , Rheumatismus ,
offene, ſchwer heilende Geſchwüre , Nervenleiden , Neu⸗
raſthenie , Blutarmut und Bleichſucht , Zuckerkrankheit ,
Neuralgien , bei Kindern Rachitis und Skrofuloſe u. a. m

klönnen die Folgen , ſchweres dauerndes Siechtum , ein vor⸗
zeitiger , oft plötzlicher Tod das mögliche Ende ſein !

Entgifte dein Blut !
Führe deinem Körper täglich diejenigen organ

anorganiſchen Salze zu, Kalk und andere in
nahmefähiger Form , deren er zu ſeiner Geſundung

Geſunderhaltung dringend bedarf . Aber auch die
produlte des fwechſels , welche it belaſten
vergiften und die Urſache der me Krankheiten

ind, müſſen täglich aus dem L entfernt und
usgeſchieden werden ,

und du wirſt geſund werden und bleiben !
Dieſes Mittel finden wir nicht in irgendwelchen ,

beliebig zufammengeſetzten Geheimmitteln , nein, die Natur
gibt uns das Mittel ſelbſt in Hand . Im deutſchen
Harz entſpringt die Hubertusbader Kalziumguelle , die den
ebenswichtigen Kalt zuſammen mit einer ganzen Reihe

anderer , ebenſo wichtiger Salze in leicht aufnahmefähiger
Form enthält . Staatliche Anſtalten , Chemiker und Aerzte
haben ihre Zuſammenſetzung genau analyſiert und kom⸗
nen zu dem Schluſſe, daß ſie ein wertvolles Mittel iſt

Organismus zu reorganiſieren , ihn geſund und ſpann
f zu machen und zu erhalten und die Krankheiten zu
hellen, die man zu dem großen Heere der Stoffwechſel
ind Abnutzungskrankheiten zählt .

Um nun auch allen denjenigen , die ſich eine Bade⸗
reiſe aus irgendwelchen Gründen nicht geſtatten können,
den Gebrauch dieſer Quelle erſchwinglich zu machen, wird

e Quell⸗Sole unter Beachtung der denkbar größten Sorg⸗
falt eingedampft und daraus unter Erhaltung aller natür⸗
lichen Eigenſchaften des Quellwaſſers , insbeſondere auch
ſeiner Radioaktivität , das

Hubertusbader Brunnen⸗Salz
gewonnen . In dieſem deutſchen Naturprodukt finden

das Mittel , dem Körper Kalk, K ſäure , Jod und
andere lebenswichtige Salze in ſofort aufnahmefähiger

of

ganism

Form zuzuführen , deren er dringend bedarf , und die Ge

ſundheit und Lebensfreude , Lebensbejahung und Schaf

fensfreudigkeit , Kraft und Schönb auf natürlichem
Wege wiedergeben und erhalten

Bei welchen Krankheiten iſt eine Kur mit Hubertusbader
Brunnen⸗Salz angebracht ?

Die Vielſeitigleit der Kalziumtherapie empfiehlt den Ge⸗
brauch des Hubertusbader Brunnen⸗Salzes beſonders bei:
A. Krankheit der Knochen und des Bewegungsapparates

Engliſche Krankheit (Rachitis , Knochenerweichung ) , Kno⸗
chenentzündung , Knochenbrüche , Gelenkentzündung ,
ſchlechte Zahnentwicklung ( Karies ) uſw. Zur Unterſtützung
der Knochenentwicklung während der Gravidität und zur
Zeit des Stillens .

B. Krankheiten des Blutes , der Blutgefäße und des
Blutkreislaufes

Blutarmut und Bleichſucht , Naſenbluten , Hämorrhoidal⸗
blutungen , Herzmuskelſchwäche , chroniſche Herzmuskelent⸗
zündung , Herzneuraſthenie , Vagusneuroſe , Baſedow ,
Arterioſkleroſe , Anomalien des Blutdrucks , Herzerwei⸗
terung , Herzklappenfehler , waſſerſüchtige Schwellungen .

C. Krankheiten der Schleimhäute
Schnupfen , Heufieber , Rachenkatarrh , Kehlkopfkatarrh ,

Bronchialkatarrh , Aſthma , tuberkulöſer Lungenkatarrh ,
Darmlatarrh und Diarrhöen , Magentatarrh mit Neigung
zu Magengeſchwüren und Magenblutungen , Influenza⸗
pneumonie , Rippenfellentzündung .

D. Stoffwechſelkrankheiten
Zuckerkrantheit ( Diabetes ) , Rheumatismus und Gicht,

Fettſucht und Abmagerung , Dyspepſie , Darmkolik , Ma⸗
genſenkung , Darmatonie , überſäuerung , Magengeſchwür ,
Pfortaderſtauung und Leberanſchoppung .

E. Nervenkrankheiten
Nervenerſchöpfung , Neuraſthenie , nervöſe Erregbarkeit ,

Schlafloſigkeit , Migräne , Sexualneuraſthenie , Neuroſen ,
nervöſes Hautjucken , Gehirnmüdigkeit . 5

F. Nieren⸗ und Blaſenleiden (ſtets den Arzt befragen )
Nierenentzündung ( Nephritis und Albuminurie ) , beſon⸗

ders noch Infektionskrantheiten wie Maſern und Schar⸗
lach, Brightſche Niere , arterioftlerotiſche Nierenentzün⸗
dung und Schrumpfniere , Nierenbeckenkatarrh , Nieren⸗
grieß und Nierenſteine .

G. Hautkrankheiten
Hautfinnen , Akne, näſſende Ekzeme, ſkrofulöſe Ekzeme,

Hautjucken , Neſſelſucht , Furunkuloſe , Fiſteln , eiternde
Wunden .

Staatliche Preußiſche Landesanſtalt für Waſſer⸗, Boden⸗
und Lufthygiene , Berlin⸗Dahlem : Das Hubertusbader
Quellſalz enthält rd. 42 Prozent Chlorkalzium und rd.
48 Prozent Chlornatrium neben Kieſelſäure , Natriumiodid ,
Natriumbromid und anderen für den Organismus wich⸗
tigen Mineralſalzen Der Genuß eines natürlichen Quell⸗
ſalzes mit derartig hohem Kaltiumgehalt iſt außer bei
gewiſſen Infektionskrankheiten (3. B. Grippe ) vor allem
bei denjenigen Krankheiten von Nutzen, die ganz oder
teilweiſe auf Kallmangel zurückzuführen ſind. Hierunter
fallen Erkrankungen der Knochen, des Blutes , der Blut⸗
gefäße, der Haut , des Stoffwechſels und der Nerven . Von
letzteren ſind einige durch Funktionsſtörungen einer in⸗
nerſekretoriſchen Drüſe , der Schilddrüſe , bedingt , die ihrer⸗
ſeits durch kleinſte Jodmengen , wie ſie in dem Hubertus
bader Quellſalz enthalten ſind, in günſtigem Sinne beein
flußt werden können .

Der Präſident : Beninde , Geh. Medizinalrat .
Niemand ſoll aber dieſen Worten allein glauben .
Jeder Leſer dieſes Kalenders , der uns ſeine genaue

Adreſſe mitteilt , erhält ſofort koſtenlos eine ganze Wo⸗
chenpackung des Hubertusbader Brunnen⸗Salzes und das
ſehr lehrreiche Werkchen „Länger leben ?“

Verſuchen Sie das Hubertusbader Brunnen⸗Salz ! Es
koſtet Sie keinen Pfennig ! e werden ſich von ſeiner
wiſſenſchaftlich beſtätigten Heilwirkung überzeugen und
es dann gern weiter gebrauchen . Das Salz iſt in vielen
Apothelen und Drogerien zu haben. Die Originalpackung

Wochen ausreichend ) koſtet 2,20 RM. die Dop
RM.

(6 bis
[ packung

Hubertusbader Brunnen⸗Kontor , Berlin - Schöneberg , Abt . 4 31
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Raſch abgewirtſchaftet hatte die rote Revolu⸗
tion im katholiſchen Spanien . Die Herrſchaft
dieſer Moskaubrüder war auf der ganzen Linie
ein Verſager . Aber immer noch wollen ſie ſich

nicht zufrieden geben und verſuchen von Zeit zu

Zeit neue Aufſtände und Unruhen , um das
Aufbauwerk der jetzigen unter dem Führer der

kath . Aktion ſtehenden Regierung zu ſabotieren .
Aber Gil Robles , der Katholikenführer , iſt um⸗

ſichtig , energiſch und hat als Kriegsminiſter
nicht nur die konſervativen Kräfte des Landes

hinter ſich , ſondern auch die Militärmacht , mit

der er raſch zugreifen kann , wie die letzten Auf⸗

ſtandsverſuche gezeigt haben . Hand in Hand
mit der Sicherung und Stärkung des religiöſen
Lebens geht in Spanien die Durchführung einer

ganz gründlichen Sozialreform , die ſchon ſo

lange nötig war .

Auch in Portugal wollen ſich die früher
ſo allmächtigen Freimaurerkreiſe nicht abfinden
mit der Tatſache , daß Portugal wieder ein

katholiſches Land geworden iſt und auch katho⸗

liſch regiert wird . Die Regierung hat allen

Staatsbeamten die Zugehörigkeit zum Logen⸗
tum verboten und hat die mit dieſem Verbot

unzufriedenen Rädelsführer aus Heer und Ma

rine entfernen laſſen .
Eine erfreuliche Neubelebung des katholiſchen

Glaubenslebens vollzieht ſich ſchon ſeit Jahren
in Frankreich . Hier iſt es vor allem die

Jugend , die dem öden Materialismus den Rücken

kehrt und ſich unter Führung namhafter Künſt⸗
ler und Schriftſteller zurückfindet zu einem warm

erfaßten Glaubensleben . Man könnte faſt als

äußeres Sinnbild dieſes Umſchwungs die Tat⸗

ſache anſehen , daß vor der Weſtfaſſade der

Notre⸗Dame⸗Kathedrale dieſen Sommer hin⸗
durch ein von 1000 Mitwirkenden getragenes
mittelalterliches Paſſionsſpiel öffentlich aufge⸗

führt werden kann unter großer Anteilnahme
von Paris und Provinz . Bei der erſten Auf

führung war ſogar der Präſident der franzöſi
ſchen Republik felber im Kreiſe hoher Miniſter

und Offiziere ergriffener Zuſchauer .
Eine ſchöne Entwickelung nimmt die katholiſche

Kirche auch in England , wo das Verlangen
und die Gebete um Wiedervereinigung der im

Glauben getrennten Chriſten beſonders aufrichtig

und ernſt genommen werden .

Nun aber müſſen wir unſeren Blick über die

Welt hin wieder heimwärts lenken nicht ohne

noch unſerer öſterreichiſchen Brüder gedacht zu
haben , denen wir von Herzen wünſchen , daß die

unter Kardinal Innitzer durchgeführten Be

mühungen um eine Wiederbelebung der alten

katholiſchen Gläubigkeit von Erfolg gekrönt
ſein möchten .

Zum Schluſſe aber wollen wir dankbar nicht
nur als Deutſche ſondern auch als Chriſten
des im Auguſt 1934 heimgegangenen Reichs⸗

präſidenten Hindenburg gedenken , der als ge⸗
treuer Ekkehart des deutſchen Volkes noch auf

dem Totenbett eine Lanze brach für den chriſt⸗
lichen Glauben in Deutſchland , von dem er über⸗

zeugt war , daß er dem deutſchen Volke auch

in der Zukunft werde unentbehrlich ſein , ſo
wie ja auch der greiſe Mackenſen immer wieder

betont , wie teuer ihm der chriſtliche Glaube

jederzeit geweſen iſt . Wir aber wollen zuſam⸗
menſtehen in der Verteidigung dieſes unſeres

höchſten Gutes und wertvollſten Erbes und mit

heißen Wünſchen und Gebeten für den Frieden
zwiſchen Kirche und Staat auf Gottes allmäch⸗

tige Führung vertrauen .
Stehſt du mit Ihm im Frieden , magſt du feſt
Des Weltgangs Brauſen hören fern und nah
Dir iſt der Tag , was er auch werden läßt ,
Zum Segen da. ( E. Geibel )

Die hilfe gegen Gicht und Kheumatismus
Sie wiſſen kein ſicheres Mittel gegen dieſe

Plagegeiſter ? Einreibungen , Packungen , Bäder ,
Salben uſw . lindern meiſtens nur für einige Zeit
die Schmerzen , aber ſie packen nicht immer das
Uebel an der Wurzel .

Ich empfehle Ihnen ein wirklich erprobtes
Mittel , und Sie ſollen es ſelbſt verſuchen , ohne
daß es Sie etwas koſtet ; aber ehe ich Ihnen mehr
ſage , leſen Sie die folgenden Briefe :

Warnemünde , John⸗Brinkmann⸗Straße 11, den
9. Januar 1935 .

Ich will ehrlich bekennen , daß ich über die

Wirkung Ihres vorzüglichen Mittels ſehr ange⸗
nehm überraſcht war . Schon nach einer Woche
hatten die Schmerzen erheblich nachgelaſſen und

nach vier Wochen verſpürte ich nichts mehr von
einem ſo heftigen Ischias . Ich kann und werde

Ihre Gichtoſint⸗Kur überall empfehlen und ſage
Ihnen nochmals meinen allerherzlichſten Dank für ſint . Sie können koſtenlos und portofrei eine

Ihre Hilfe . Hans Jahnke , Reichsb . ⸗Aſſ .

Brohl a. Rhein , Mittelſtr . 10, den 20. April 1934 .

Geſtatte mir hiermit gefl . anzuzeigen , daß die
von Ihnen mir geſandten Gichtoſint⸗Tabletten ſich
auf das Beſte bewährt haben . Ich litt ſeit län
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geren Jahren derart an Rheuma und Gicht , daß
ich außer den großen Schmerzen , zuletzt faſt nicht
mehr gehen konnte , ſondern kriechen mußte . Auf
Ihr Präparat aufmerkſam gemacht , waren nach

der 1. Kur Schmerzen , Gicht und alles ver⸗
ſchwunden ; und konnte wieder als 53jährige lau⸗
fen wie eine von 18 Jahren . Ich kann dieſe

Tabletten jedem Rheumaleidenden beſtens emp⸗
fehlen. Frau Joſ . Weber .

Solche Briefe beſitze ich über 16 000 ( notariell
beglaubigt ) und nun hören Sie weiter :

Gicht und Rheumatismus können nur von

innen heraus wirklich kuriert werden durch Ent⸗
giftung des Blutes . Dieſes iſt verunreinigt durch
zurückgebliebene harnſaure Salze , und dieſe müſ⸗
ſen heraus , ſonſt nützt alles Einreiben und Warm⸗
halten nichts .

Zur Beſeitigung der Harnſäure dient das Gichto⸗

Probe Gichtoſint mit weiteren Aufklärungen und
genauer Gebrauchsanweiſung erhalten , wenn Sie

Ihre Adreſſe ſenden an : Gichtoſint⸗Kontor , Ber⸗
lin SW 175, Friedrichſtr . 19

Zu haben in allen Apotheken

V
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Das Leben geſu im Lande

und Volke Ifrael
Lon Dr . Franz MRichel Willam

Mit 33 Bildern und 1 Karte ; 21. bis

.
70K.

562 Zeiten ; Geheftet

RNMS. So ; in Leinen RM7 . So. Erſcheint
in neun Apb
Mit jeder neuen Ausgabe führt das Buch

tiefer in jene Jeit und in das Leben des

Gottes ſohnes hinein . Neu ſind die troſt⸗
reichen Abſchiedsreden und die Thomas⸗

Izenen dazugekommen ; zum dokumen⸗

tariſchen Charakter alſo eine weſentliche

Bereicherung des religiöſen Gehalts .
Damit hat dies Werk auch die letzte

ſchwerſte Stufe erklommen und iſt zu einem

rechten Lolks⸗ und Hausbuch geworden !

Verlag Kerder

Freiburg im Breiogau

Erſtklaſſige vöhmiſche

Bettſedern
direkt vom Gänſezüchter

reine , neue , ſtaubfreie , dabei billige Qualitätsware .

31 Grauſchleiß
MRk. 0. 50 und 90.66,9 Mk. 1. —,

weiße Me. 1. 50,2 . —

FlaumſchleißMk .
2. 50u. 3.— Schleiß⸗
daunen Mk. 3. 50, u.
4. —, Rupf Mk1. 25 ,

weiß Mk. 2. —u. 2. 50

Eiee Mk.
Spezialität

3. 40, Daunen ,
grau Mk. g. hoch⸗
prima Mk. 4. —,
Weißdaunen Mk.
5. 50 und 6. —, fein⸗
54K5 Bruſtflaum

Nk. 7. —
Verſand von baye⸗

riſcher Poſtſtelle daher zollfreie Inlandſendung . Abo Pfund
auch franko gegen Rachnahme vom

deutſch⸗ chriſtlichen Bettenſpezialhaus

Gänſezüchterei

Wenzl Sremuth
deſchenitz 612/14 Böhmerwald

Nichtpaſſendes tauſche um oder zahle den Betrag zurück
Muſter u. Preisliſte auch über fertige Betten poſtfrei u. gratis
HBeſter u. billigſter Einkauf , weil aus erſter hand

Murren fonme uns
Ein Buch für Mütter und Erzieherinnen von Joseph Lucas

480 Seiten , gebunden RM 4. 50.

Einfach und schlicht stehen bier tausend ernste
Wahrheiten vor uns . Tausend wichtige Fragen , dis
täglich von den Müttern gelöst werden sollen , finden
hier Beantwortung , denn die Erziehung , wie sie hier
geschaut ist , führt wahrhaft zur Gotteskindschaft
Hier ist die Lebensweisheit gegeben , die so ganz
verenkert ist in der Erkenntnis der Menschenseele ,
hier sind auch die Aufgaben gezeichnet , welche die
neue Zeit an die Mutter stellt , und die die kommende
Generation nur dann gut lösen kann , wenn eine
verständnisvolle Erziehung den Grund dazu legt .
So haben wir bier wieder einmal ein Schatzkästlein ,
das jedem , der daraus schöpft , reichsten Segen
verspricht . Elisabethhlatt , Linz
in der Tat ein herrliches Geschenk für die
Mutter . Ein treffliches Brautgeschenk für die ,
die es werden wollen .

Win KikopkEn G0TTES
Buch von den Großtaten Gottes in unserer Seele

von Joseph Luces , 465 Seiten , geb . RM 4. 25.

Ein echtes Lucas - Buch , worüber man froh werden
kann , wenn man alli die Großtaten liest , die Gott
in unserer Seele wirkt durch die heiligmachende
Gnade . Mit dem Verfesser möchte man es in die
Welt hinaussingen , in jedes Haus , in jedes Herz ,
was es Schönes und Wundervolles ist um die
Kindschaft Gottes Darum Priester und Volk , greift
zu diesem Buch .
Zu beziehen durch jede Buchhandlung !
Bücherverzeichnis kostenſos

ppRITLOTIMEn - VERIAG . IHAHSUn6/1 .

Ier Gebiß Sitrr
und föllt beim Essen, Sprechen , Husten nicht mehr
qus dem Munde , wenn Sie die Gguomenplatte mit

bestreben . . Preis derApollopulver Packung 54 Pfengig .
Zu heben in Apetheken und Drogerien
Pherm . Fabrik 600 Dötzer , Frankfurt/M . 3

bestand

S UPER

sechs - neun “

Dje fabelhofte Zeiss lkKon S̃per IKkontd 6 / mit

Drehkeil . Entfernungsmesser und lichtstärkstem Zeiss
Tessor ist gegen bequeme Rotenzahlungen nach
dem Photo - Potst - System ( Zohlungserleichterung
gteifbar . Die Kamerd Wird guch Sie begeistern

Voerl. Sie deshalb den 320Seiten .
storken kostenlosen Photohel -

Nürnberg A 56

fer A 56 . Und zom Tausch

hrer aten Kamera die Tausch -

Hinter der lorenzkirche
bedingongen von der Welt

größtem Photo Spezialhaus
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„ Hugo , der Katzenſteier “ oder „ Die unter⸗

irdiſche Vermählung am Sarge in der Mitter⸗

nachtsſtunde “ . Zweiter Akt . Fünfte Szene .
Raugraf : „ Ain Brief ! — an miche ? —ſprich

— wer gab dir dieſen Brief ? “ Bote ( ſchüttelt
den Kopf ) . Raugraf : „ Du ſprichſt niche ? —

du ſchüt — telſt mit dem Gopfe ? — höchſt
ſonderbare — und dieſer jeheimnisvolle Bote
— — — ſollte der etwa der blutjierige Hugo
von Katzenſtein — —der jlatte abjefeimte Hof⸗
mann ſelber ſein ? . . . “

„ Hitta von Burgund “ oder „ Der

ſelbſt beſtrafte Sieg der

gend “ . Vierter Akt .

Herzog von Burgund ( ſchnell den Vorhang

wegreißend ) : „ Verruchter Lotterbube ! Du biſt

entlarvt ! Sieh hier meine Tochter Hitta , die du,

durch ſich

Schönheit der Jn

Dritte Szene .

Elender , entführen wollteſt ! “ Prinz von Sa

voyen : „ Ha Teufel ! “

Einer Mutter Rat .

Seit ich verheiratet bin , kommt unſer beſorgtes
muttchen jedes Jahr einmal zu uns , um ſich zu
überzeugen , ob es ihrem einzigen Töchterchen wohl⸗
ergeht .

Wie immer , ſchauten wir auch diesmal gemein⸗
ſam alle Schubladen und Schränke durch . Als wir
den Kleiderſchrank vorhatten , betrachtete ich mich ein
wWeilchen im Innenſpiegel des Schrankes . muttchen
ſah ſich um, nickte mir zu, — und unwillkürlich
begegneten ſich unſere Blicke im hellen Spiegelglas .
Swei Geſichter ſchauten heraus , zwei Geſichter , die
ſich ſehr ähnlich ſahen . Aber in einem waren ſie
ſich leider gar nicht ähnlich : in der Hautfarbe . Da
war Muttchen mir weit überlegen ! Wie roſig und
blühend ſah Muttchen aus , und wie ungepflegt und
verbraucht erſchien meine Geſichtshaut !

„ Du gefällſt Dir wohl nicht ? “ fragte ſie mich .
Traurig ſah ich ſie an. „ Ich wollte es Dir ſchon ge⸗
ſtern ſagen, “ ſagte MRuttchen , „ Deine Baut , liebes
Kind , hat ſich ſeit meinem letzten Beſuch recht ver⸗
ſchlechtert . Ich glaube , Du könnteſt Dich ruhig
etwas mehr um Dein Ausſehen kümmern ! Das iſt
für eine Ehefrau beſonders wichtig . Das gute Ko⸗
chen allein macht es nicht . Fübſch und gepflegt muß
eine junge Frau ausſehen , dann ſchmeckt es dem
Mann noch einmal ſo gut . “

„ Muttchen , Du haſt ja recht “, ſagte ich kleinlaut .
„ Aber ich will mir an Dir ein Beiſpiel nehmen , Du
wirſt tatſächlich jedes Jahr jünger und hübſcher . “

„ Und weshalb Kindchend Ich pflege mein Geſicht
vernünftig . Daher mein jugendliches Ausſehen , das
ſo vielen Bekannten auffällt . Und weiß Du, womit
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ich mein Geſicht jetzt pfleged Mit Marplan⸗Cremel
Von allen anderen bin ich abgekommen . Und Du
ſollteſt dasſelbe tun . Marylan⸗Creme , ein rein deut⸗
ſcher Markenartikel , wird Dir unbedingt helfen .
Wenn wir uns nächſtes Mal wiederſehen , wirſt
Du ganz anders ausſehen , verlaß Dich darauf ! Ma⸗
rylan - Creme verjüngt die Baut , ſie hat meine Fal⸗
ten beſeitigt und mir zu meinem zarten , gepflegten
Teint verholfen . Sie wird auch Dir unentbehrlich
werden . “

Mein gutes Muttchen behielt recht ! Hundertmal
recht ! Maryplan⸗Creme hat meine Baut auffallend
verbeſſert . Ich kann es durchaus verſtehen , daß mehr
als 51 000 zufriedene Damen und Herren freiwillig
Dankbriefe geſchrieben haben . Die Fahl dieſer Lob⸗

„briefe iſt ſogar notariell beglaubigt .

Ich kann nur jedem raten , Marylan⸗Creme un⸗
bedingt zu verſuchen . Das koſtet nichts , und man
bekommt ſogar noch ein recht intereſſantes Büchlein
über kluge Geſichtspflege dazu ; ebenfalls vollſtändig
koſtenlos und portofrei . Schneiden Sie darum den
endſtehenden Gratisbezugsſchein aus , legen Sie ihn
in einen offenen Briefumſchlag , kleben Sie 5 Pfg
Porto auf und ſchreiben Sie auf die Rückſeite des
Umſchlages Ihre genaue Adreſſe . Marylan⸗Creme
iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu haben , Gra⸗
tisprobe nur direkt vom Marplan⸗Vertrieb . Möch
ten Sie dieſe Seite unzerſchnitten laſſen , ſo ſchrei⸗
ben Sie bitte die Worte des Gratisbezugs ſcheines
auf eine Poſtkarte und ſenden Sie dieſe ein .

Gratisbezugsſchein : An den Marplan⸗Vertrieb , Ber⸗
lin 581, Friedrichſtraße 24. Erbitte koſtenlos und
portofrei die Probe Marplan⸗Creme und das Schön⸗
heitsbüchlein mit Abbildungen

Soft
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chem. Werke, Fudols

Der Selbstarzt
prokt . Hilfs - u. Nachschlage -
buüch för Homöcpathie von

prœkt . Arzt Or . Otto Wirz ist in
Il. Auflage neo erschienen . Preis
2 . 80 und Porto . Erhöltlich durch

Berthold - Apotheke
Keirlsruhe i . B .

Sofornige hilfe une Linderung!“
Künzel ' s Aka⸗Erfriſchungs⸗Fluid

Es bringt ſofortige Linderung bei
Erkältung wie: Schnupfen ( Heu⸗
ſchnupfen ) , Zahnſchmerzen , Kopf⸗
ſchmerzen, Katarrch, Nerven⸗
ſchmerzen, Ischias , Rheuma , Glie⸗
derreißen , Heiſerkeit , ferner bei
Atemnot , Hexenſchuß , Ohnmachts⸗
anfällen , Schwindelgefühlen , Mus⸗
kelſchmerzen, Verrenkungen , Ver⸗
ſtauchungen , Luftröhrenverſchlei⸗
mung, Magenſtörungen , Sodbren⸗

6 nen. Sparſam im Gebrauch ! An⸗
haltende und kräftige Wirkung bei

Ermüdung und bei körperlicher und geiſtiger Erſchlaffung⸗
Erfriſchend in der heißen Jahreszeit ! Reiſe und wandre niemals
ohne Künzel' s Aka⸗Fluid —Unſchädlich — Reines Naturprodukt !

Minderwertige Nachahmungen weiſe man zurück.
Siolog . Laboratorium Ruguſt Künzel , Karlsruhe , Mathyſtr . 11

Garantleschelnfür 1 TAHR zhelMichtgefallenUmtausch

M. 3 Herrentaschenuhrm. genrütt. 36 stünd, deutsch. Anker-
Werk, vern. Ril, 2. 10. Mr. 4, vers. Ovalhügel, verg. Rand

M. 6, Sprun—bess. Werk RM. 6. 90 . Nf. 7, Damenuhr, 8t. vers., verg.

II . 0.20, Boppelkette, verg. Aöl. 9. 50, KapselRäl. 0 20, Wecker, g. 31 41
III. 1.80, Persand. g69. Hachn. Katalog grotis . Jahresums. Ub. 15000 Uhren.
Frier Heinecke , Brcunschweig 57

—Darf in keiner Familie fehlen -

Alich 10-15 Hl
und mehr verdienen Sie durch

Arirl . , Taschenuhr nu . 2 . 10

M. 2. 30 . NM. 5, m. bess. Werk. Kl., FołmRM. 3 . 20 .
„àDeckel, verg. RRl. 4. 50 . Mr. öb, mit

Nr. 8, ArmbanduhrmitLederriemenf . 2. 50 . Mekelkette

nahme oder Voreinsendung

JleVLllnaller4

Opmithlelstift

Kompl. Mk. 1.95u. Machn. 3Jahrebarant.
Mehigef. Zurtekn. TausendeDankschr.

Fülllhalter-ZentraleGarnier. Hagen1M. II7

DARILEHEN

an jedermonn . Auch Hy-
potheken . Schnellst . Aus-
zahlg . Keine ZWeckspar⸗
kosse . Keine Wortezeit
borlehensvermittig .

Breslau l / K 31

den Vertrieb meiner Artikel.
Anleitungen gratis . Schreiben
Sie ſofort . „ India “ Gewürz⸗
Import u. Neuheiten⸗vertrieb ,
dresden⸗R . 1, polierſtraße 25

Mit uns. „Sobito “-
Enthacirungsmittel

entfernen Sie sich selbst zu
Hause alle läst gen Haare ,

d. Wurzel

stark . Haarwuchs Mk. 6. 50

bamenbart

Keine

Versand diskret geg. Nach-

5 tatsächlich

2
und sofort

Hautreiz
Garant . unschädlich . Preis-

schmerzlos
spurlos m.

gekrönt ! Viele Dnkschr .
Preis Ml. 3. 50, für extra -

. Winter , Könchen 13
Rittet x EpY Piö

KUU

Von zu Hauſe , vom

Tiſche aus , zu der Stun⸗

de, die Ihnen paßt , in

aller Gemütsruhe
Speier⸗Schuhe ausſu⸗
chen, oh - das iſt feinl
Deutſchlands größtes
Schuhmuſterbuch zeigt
auf 100 Seiten Speier⸗
Schuhe , wie man ſie
braucht , ſchön und gut
und preiswert , erprobt
und gelobt .

Damit Sie ſich von den

vielen vorteilhaften An⸗

geboten überzeugen
können , erhalten Sie

Kkostenlos
das Muſterbuch .
Schreiben Sie heute
noch eine Karte . Zwei
Tage darauf iſt das

Muſterbuch bei Ihnen .

HAATAe
Frankfurt a . M. ZE 76

Aulttiägtgtdnttutktdtnätzstdtättttttettetctez
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Der Großvater . „ Wie alt iſt denn dein Groß

vater , Fritzle ?“ „ Das weiß ich nit genau
aber wir haben ihn 0 ziemlich lang . “

Alleweil dieſelbe ! Der alte Plutarch erzählt ,

daß eines Bauern böſes Weib im Fluß ertrunken

ſei . Allenthalben ſuchten die Leute nach ihrer

Leiche Ihr Ehegemahl aber iſt ſtromaufwärts

gegangen . Da haben die Leute ihn ausgelacht
der aber wußte es beſſer . Er ſagte : Alle Tage
ihres Lebens iſt ſie ein widerſinniges Weib ge
weſen , die immer das Gegenteil getan hat . Sie

wird ſich auch nach dem Tode nicht gebeſſert
haben

sobo ! Unſer Landsmann , der berühmte P

Abraham a Sancta Clara , ſtand eines Tages
auf der Kanzel . In ſeinem gerechten Eifer ſchalt

er auf einen Sünder , der , wie ihm zu Ohren

gekommen war , es mit der ehelichen Treue nicht

ſonderlich ernſt nahm . Er drohte dieſem Un

bekannten , wenn er ſich nicht bis zum nächſten

Sonntag gebeſſert habe , da wolle er ein Bei

ſpiel an ihm ſtatuieren . Der Sonntag kam. Ge

beſſert hatte ſich der Gewarnte nicht . Der
fromme Pater ſteht auf der Kanzel , greift in

ſeinen weiten Kuttenärmel und zieht einen glat
ten Kieſel heraus , den er in der Hand wiegt
Dazu ſagt er : „ Derjenige , den ich jetzt mit die

ſem Kieſel werfe , der iſt ' s. “ Der Pater greift
aus und — unten ducken ſich wohl an di

hundert Männer ! „ Sodos ? “ rief der Kapuziner

„ich glaubte einen Sünder vor mir zu ha
und nun ſind es ſo viele ! “

en,

Der Aufſatz. Die Donau iſt ein majeſtätiſcher
Fluß . Wie eine Königin wälzt ſie ſich in ihrem

Bette .
Die Advokaten . Kardinal Cleſel hatte einſt

einen Advokaten zum Tiſchnachbarn , der es ſich

nicht verkneifen konnte , ſeine ſpitze Zunge an dem

Kirchenfürſten zu verſuchen . „ Was meinen Sie

fragte der Rechtsvertreter den Kardinal , „ wenn
einmal die Geiſtlichkeit mit dem Teufel einen

Prozeß führen müßte , wie der wohl ausginge ?
Der Kardinal erwiderte ſchlagfertig : „ Selbſt

verſtändlich würde der Teufel gewinnen , denn

hat alle Advokaten auf ſeiner Seite . “
Der grobe Vergleich . Der Pfarrer , der dieſen

Vergleich brachte , war nicht ſehr rückſichtsvoll
aber er hat es herzlich gut gemeint , wenn
alſo predigte : „ Die ſchlechten Ehemänner ſin

zu vergleichen mit den alten Schwefelhölzern
Sie entzünden ſich an jeder Reibfläche . Die gu
ten Ehemänner , das ſind die Schwedenhölzer

Dieſe entflammen ſich nur an der eigene
Schachtel

In der Apotheke Jörgele kommt in die Apo
theke und verlangt ein Mittel gegen Bauchweh

„Für wieviel d

Bauch iſt ' s
groß . “

Fortſchrittlich . Wir Deutſche meinen immer
unſere ſanitären Eſtteichtuniger ſeien am weiteſten
voran . D

N

enn ? fragt der Apothek
tur einert Aber der iſt ziemlich

em iſt aber doch nicht in allweg ſo
and in irgend*Wenn man zum Beiſpiel in

einer Stadt
ngliſches Pfle

da fällt man gleich auf
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im Renſchen
Dürmer ſind ſchädlich
Krebsgefahr ! ) entziehen die beſten Säfte ,
machen nervös , elend , müde , matt , arbeitsun⸗
luſtig . Beſeitigung ſchnellſt . , garantiert unſchäd⸗
lich. Auskunft RM . 1.— ( Briefmarken ) 3Spezialiſt Wurm⸗Roſe , Hamburg 118 7
Alter , Beruf , Beſchwerden uſw . angeben . Eltern
und Erzieher achtet rechtzeitig auf Euch und Euere
Kinder ! Aſter⸗ oder Naſenjucken ,Druck vor dem
Magen , blaſſes Ausſehen , blaue Augenränder ,
unregelm . verſtopfung , öft . Kopf⸗
ſchmerz , Müdigkeit , Mattigkeit , hämorrhoiden ,
Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger ſind
oft Kennzeichen und ſollten unbedingt beachtet
werden . Madenwürmer z. B. ſind ſehr leicht über⸗
tragbax und können eine ganze Familie in Mit⸗
leidenſchaft ziehen und bei nicht rechtzeitigem
Einſchreiten infolge ihrer Millionenbrut zu einem
unheilbaren Leiden ausart . Eine beſondere Art

[ Aunchyloſtoma Dduodenale ) wird beſ. dadurch
ge fährl . , weil ſie ſich im Dünndarm feſtſaugt u . das
Blut in größeren Mengen herausſaugt , was zur
hochgrad . Blutarmut , ja zu pernicibſer inaemie
( tödl . Blutleere ) führen kann . Gleichgültigkeit
iſt bei einem Wurmleiden alſo nicht angebracht ,
zumal die Methode „ Wurm⸗Roſe “ auch denen
Hilfe bringt , die bisher alles verg . verſucht haben .
Tauſende Anerkennungen beweiſen , daß die Spe⸗
zialkuren „ Wurm⸗Roſe “ auch in hartnäckigſten
u. veralt . Fällen einen voll . Erfolg ermögl . haben .

SSIERRBERGENVON

— ——

Roman qaous

v „ Sonnwendfeuere
von P. H. von Schelver

Sebounden in Leinen MM. 2 . —

Auf dem Weg
und bei der Arbeit

find in der rauhen
Jahreszeit

Kaiser ' s
Bruſt⸗Caramellen

mit den 3 Tannen
für glt und Jung
unentbehrlich !

15000 amtlich be⸗
glaubigte Zeugniſſe !

MOSTMANX
siehert den Obstsegen. Mlt den Mostmaxgeräten
— das sind Ubstinahlpressenund Sübmostbe-
wahrer — preht man den Saft mühelos aul
LaltemWeg, bewahrtinn— — Süd, undkann
Wie aus demFaflSalt entnehmen. Verlangen1e
KostenlosreichbebilderteGerätelistevon
HansKaltenbach, Mostmaxfabrik, Lörrach/ Baden.

Desinfektionsmittel
( Odoryform , Creofluid , Clofectol )
Kohrreinigungsmaſſe purium ,
Fußbodenpflegemittel Puriffol

Sebr . Söhm G. m. b . h .
Jberlin⸗Weißenſee Tel . E.

Vertreter allerorts geſucht !
6. , 0342

den Bergen

Ein Lobgescdng quf den Sieg des Christentums in den

Bergen . Schelver schenkt uns hier ein Buch , das wWir

restlos allen empfehlen können . Der Romon ist zu -

gleich ein schönes Denkmol der Wahren Mutterliebe .

Verllungener Lärm
gilder dus der Kulturgeschichte des oberbadischen Landes

von Jörg Freiherr von Schauenburg

Mit 8 Abbildungen . Gebunden in Leinen M . 4 . 50

Heute isi wieder gesunder Sinn för Heimot und

Geschichte vorhonden . Wer einen lebenswormen

packenden kEindruck geschichtlicher Vergangenheit
des badischen Oberlandes von der Rõmerzeit bis ins

15 . Johrhundert bekommen will , greife zu diesem

Buch . Nicht nur die Jogend wird von ihm gepockt .

Badenid in Kerlsruhe
Aktien - Gesellschoff für Verlog und Druckerei
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Bruttlütt

( Auguſt Ganther )

s letſcht Johr , brr , hen d ' Nochbersfraue

Giftig drig ' luegt , grad wia Spinne
Daß ſich d' Cilli , d' ſtolz , verlobt het ,

Hen im Blatt ſie leſe kinne :
Als Verlobte zeigen an ſich :
Cilli Zeiſig , Direktrice

Und der ſtädtiſche Beamte

Jeremias Friedrich Frieſe .

Geſcht doch , geſcht bringt s Owedblättli

Zuckerbrot für d ' Nochbersfraue
Wia ſie ſtierel Wia ſie glotze !
Wia ſie luege ! Wia ſie ſchauel

Aufgehoben die Verlobung
Mit der Ladnerin C. Zeiſig .
Frieſe , ſtädtiſcher Beamter ,

Fiſchergaſſe dreiunddreißig .
Doch ' s ſtolz Jumpferli , des ſtellt ſich

Feſcht trumpft ' s uf im Owedblättli

Leſe kinne ' s d ' Nochbersfraue ,
Leſe ka ' s , juchhu , ' s ganz Städtli :

Aufgehoben die Verlobung
Mit dem Bächliputzer Frieſe .
Achtungsvoll und ganz ergebenſt
Cilli Zeiſig , Direktrice .

Aus der Schule . Lehrer : „ Setze den Satz :
Der Ochſe zieht den Wagen — in die Befehls⸗
form ! “ Franzl : „ Hül “

Ungerechtigkeit der Welt . Hänsle wird gefragt ,
wie es ihm denn gefalle in der Schule . „ Dh “ ,
meint er , „es iſt eben wie überall . Der Herr
Lehrer wird bezahlt , und wir machen die Ar⸗
beiten . “

Oeffenflicher Dank !
Ich litt an einem ſchweren

Rückenmerks - Nexrvenleiden
mit vollſtändiger Lähmung der Heine und konnte nirgends
Hilfe finden. Endlich wandte ich mich an das Pyrmoor⸗
Heilinſtitut in München und wurde zu meiner größten
Freude völlig geheilt , ſo daß ich meinem Berufe nach⸗
gehen und heiraten konnte.

Auch unſer Töchterchen , das ein ſehr ſchwächliches Kind
war und lange nicht gehen konnte, lernte alsbald nach
Anwendung der Pyrmoor⸗Kur dasGehen , ſo daß wir Eltern
überglücklich über dieſe glänzenden Erfolge ſind. Ich
kann daher die Pyrmoor⸗Kur mit beſtem Gewiſſen allen
ähnlich Leidenden empfehlen .

Kleinſteinbach , 14. 5. 34. wWilhelm maag , Former .
Auskunft koſtenlos durch pyrmoor⸗naturheil⸗Inſtitut ,
München K 211 Münzſtr . 9. Seit 25 Jahren anerkannte
Erfolge bei Rervenleiden aller Art, Schlaganfällen ,
Krampfanfällen , Gliederreißen , Neuraſthenie u. Gelenkgicht.
Hunderte Anerkennungen und Dankſchreiben Seheilter

Sehen ihnen beim Kämmen Hesre aus
oder wird iht Hear grau !

Oonn senden Sie uns, she es zu spät ,
alne Heerprobe susgekömmter Hesre
zur vollkommen Kosſenlosen und un-

verbindlichen Haeruntersuchung .
NEUP ANNA AuR 4

S m » b 10ENANMKFURT 4. NM., NR. 99

Aſthmatikern , Bronchitikern teile ich gerne koſtenlos
mit, durch welches, von vielen Aerzten ſehr gelobtes
Mittel ich geneſen bin, nachdem ich als hoffnungslos
aufgegeben war. Ich war bis z. Skelett abgemag. u.
habe mein Normalgewicht wieder erreicht .
O. 6. Ernſt , heidelberg , K 10 14.

Beachten Sie dͤen Anzeigenteil
Er weiſt Ihnen gute Einkaufsgquellen nach !

I
E

107 Sorten

Hersteller : Lotzbeck & Cie . ingolstadt

pros. läst. Hasre,
Warzen , Mutter -

8 mals schmerzl. 2
⸗dannbestellen Sis heute

noch Lamoda , Hilft auch Ihnen, sonst Geld
zurück, Oder soO0Bestg. d. Empfehl. Packung
Nkk. 4. 90 ohne Porto. Auskunft Fostenl. d.
Fr. Kirchmayer, Berchdusen A 210 n

EE

Vom eigenen Tisch
Wählen Sie in Rohe und unbeeinfloßt olles ,
Wos jung und alt benötigt - got und billig -
nach Fotogroflen mit genduesten Beschrei -
bungen gus dem Sigurd - Katolog . Postkorte
genögt . — Katalog gratis .
Sigurd - Gesellscheſt , Kassel 212

Winter - Katalog Versand Oktober -
ezember )

Geschenke jed . Art, Christbaumschmuck ,Spiel -
Waren , Musikinstrumente , Sportartikel usw

H ELIL Pt - Ketealog Versond gonzjährig )

Fohrräder mit Garantie qus eigener fabrik ,
Fahrrodzubehör ſeder Art, Nähmoschinen ,
Woffen , Uhren und Vieles andere . Fohr-
räder und Nähmeschinen 5 Tage kosten -
los zur Ansicht .

Versand ob 10 RM portofrei . Bei Nichtgefallen Geld
zuröck , alse kein Risiko. Zouverlässige und schgelle
bedienung bestöͤtigen viele Donkschreiben
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Jordanbad
bei Biberach ( Tinie Alm- Friedrichshafen )

Die 1. deutſche kneipp⸗Kuranſtalt
für Kranke , Geneſende , Erholungs —⸗

bedürftige .

Waſſerheilverfahren ,
elekrophyſikal . Behandlung .

Spezialarzt im Haus .

Schweſtern , Hauskapelle .
Modern eingerichtet .
Ideal gelegen . In der Nähe ſchönſte
Barockkirchen und Bodenſee .

Penſion von 4 . 20 RM an

Proſpekt frei .

Angeſchloſſen

haushaltungsſchule
Theoretiſche u. praktiſche Ausbildung in allen

Fächern des Haushalts ( auch Säuglingspfl . )

Kursbeginn April und Oktober .

volle Verpflegung und Schulgeld zuſammen
40 . — RN pro Monat .

cdarufargolder

ührung aller
Hlalerdobsifen⸗

esrulg⸗
Karlſtraße 24

Diätkuren ,

Vorteilnatte
Asunzaudfte u , Bettfeclernö

ü got föllende , neue , reine Gualitäten .
1 Halbschleiſß M. O. 80, halb -
wWeißze M. I. -, weiße flaumige 1. 50, 2. —
Inél 2. 50, fiolbflaom A. 3 25 ond, 4 .
Schleißdaunen hochfein M. 4 . 7 5, Voll-
daunen weiß M. 5. 85, allerfein . Brust-
flaom M. 6 . 5 , grau M. 3. 50, hochprimo
M. 5. —, Rupffedern ( ungeschl . mit Flaum]

A. 1. 60, WeißßM. 2. 20, Fiaumrupf
2 . 80 , Spezialität M. 3. 80.

Jedes heliebige Genucht za0lifrei , oeg . Nachn, von 0 Ped
an auch posttrei von beyerischer Poststelie als Inland .
sendung . N ditnassend . umoetauschi od . Gela zaurũück.
Ausũhel . Preisliste und Muster xostenlos .

Bettfederngreshaus
Rudolf Slahut . Deschenitz 119 / Kk( sseW .
Streng solide , leistungsfähige , deutsche , christliche firme

Philipn Kaiser
vorm . Joh . Kaiser sen .
Kirchl . Kunstanstalt , Iggingen

( ttbg . )
Religiöse Statuen ,

Hänge - Kreuze , Reliefs
usw. in Hartguß und in Holz

Fronleichnamsaltäre
zu billigsten Preisen
Preislist . mit Abbildg . kostenl

Herz Jesu vie Abbildg .
62 ch hoch ( Arme zum Ein-
stecken ) in Hartguß , schön be
malt nur RM 9. 75
Silberne Medaille Stuttgart 1896

Meßbund vom koſtbaren Blut
Für lebende und verſtorbene Mitglieder
werden jührlich 4000 hl. Meſſen geleſen .
Einmaliges Almoſen fur immerwährende
Jeiten Rm 1. —. Lebende ſind zugleich
Mitglieder der

Erzbruderſchaſt vom koſtbaren Blut

Aufnahme unentgeltlich . Vor⸗ und Fu⸗
namen einſenden an

Miſſionäre vom koſtbaren Blut in

Lindenberg⸗lllgäu
Poſiſcheckkonto München 39181

mit dem Boch

PVaſtor

Persönliche Lebensgestaltung ous dem Geist des Kuthoſischseins - Kotholisch -

sein im Alltog der Gegenwort - Formung der Gegenwort dus dem Geist des Kotholischseins

ein Johresbuoch der Frohen Botschoft , 2. Auflage , Auswahl und Seleit

Wort : KG PpKGeerling . Geleitwort : Abt IIdefons Herwegen .

Sonzleinen RN. 3 . 50 bortoniert RM. 2 . 80

An Sonns- und Festtogsstunden eine stille Besinnung aof das leben eine gute Housmonnskost christlich -kröfiiges
Schworrbrot ein Schotzköstlein und Erbstöcé der katholischen Familie

Durch jede Bochhendlung zu beziehen

Verlag fredebeul & Kkoenen kEssen

Jatobs ſpricht



Inland

( ebenſo Danzig , Luxemburg , Eſterreich , Litauen und

memelgebiet )

Orts⸗ Fern⸗
Verkehr

Poſt -⸗ und Anſichtskarten Pfg . 5 Pfg . 6

Briefe bis 208 6 12
„ 25083 ? ( 46 584
„ 500 f 20 „ 440

Luſtpoſtkarte . [ ausſchließlich
Luſtpoſtbrief bis 2089 Luxemburg 22

Telegramme Angabe nur für Inland
Mindeſtgebühr bis 10 Worte RM . 830 Rm. 1. 50
jedes weitere Wort „ 55ͤ
Dringende Telegramme doppelte Gebühr

Druckſachen bis 20 8 Pfg . 3 bis 100g Pfg . 8
ee , , en

600 % 930

Druckſachenkarte auch mit Antw . ⸗Karte 3

Geſchäſtspapiere bis 100 g 5 8

Miſchſendungen „ 250 · 1

Warenproben „ 5008 30

pöckchen nach Inland , Danzig :
1. Briefpäckchen bis i lg Pfg . 60
2. Päckchen 2 lg 40

Pakete ( nur für Reichsgebiet )
1. Zone bis 76 km bis 5 kg Pfg . 30

bis 10 kg jedes weitere keg 95
bis 20 kg jedes weitere kg 40

2. Zone bis 150 km bis 6 kg „ 40
bis 10 kg jedes weitere kg 710
bis 20 kg jedes weitere kg 15

3. Zone bis 375 kin bis 5 leg 60
bis 20 kg jedes weitere kg 0
Es gibt noch eine à. und 5. Zone

dringende Pakete . Zuſchlag R) N. und Eilzu⸗
ſtellgebühr , wenn nicht poſtlagernd .

Fuſtellgebühr für jedes Paket Pfg . 15

poſtgut . Keine Zuſtellgebühr !

I . Zone 2 . Zone f3. Zone 4. Zone 5. 91
Gewicht bdis über über über üßer

75 km 75 bis 150 bis 3758bis 75
(Höchſtgew. 7 k8) 150 km375 km 750 Km

Pfg. Pfs. Pfg. Pfs . Pfs

bis 5 leg 30 40 40 50 6⁰0
leeee 60 80

4060 20 100

Poſtaut iſt zuläſſig :

à) nach allen Orten bei gleichzeitiger Auf —
lie ferung von 3 Sendungen nach demſelben
Beſtimmungsort :

ohne Rückſicht auf die Zahl der Sendungen
nur für beſtimmte Verkehrsbeziehungen , die
bei Poſtanſtalten zu erfragen ſind

5

Poſtgebũhren
Fahlkarten „ vbis RNR. 40
( nur für Reichsgebiet ) 75 „„ AE Ä

„%
„ 250 .

, 500
5 „ 750 . — „ 140

„ 4000
jede weiteren „ 260

über RM . 2000 . — ( unbeſchränkt ) „ 100

Poſtanweiſungen bis RM . 10 Ffe
( für Inland und Danzig * „

VVVVVVVA
8 „ 80

„ „
„„„
„ 1000 . „ 125 ⸗

über RM . 1000. — unzuläſſig

Eilzuſtellung ( für Ortszuſtell⸗ Landzuſtell⸗
Inl . und Danzig ) Bereich Bereich

Briefe : Briefgebühr ＋ Pfg . 40 Pfg . 80
Pakete oder Poſtgut — „ 60 „ 120

Rachnahmegebühr
( für Inland und Danzig Pfg . 20
Einſchreibgebühr Pfg . 30

Wertſendungen innerhalb Deutſchland außer gewöhn⸗
lichem Porto noch für je RM . 500 . — eine Ver⸗
ſicherungs⸗Gebühr von 10 Pfg . ferner Behandlungs⸗
gebühr für Briefe und verſiegelte Pakete bis zu
RM . 100 . — 40 Pfg . , über RM 100 . — 50 Pfg⸗
für unverſiegelte Wertpakete ( bis RoM . 300 . — zu⸗
läſſig ) nur Verſich . - Gebühr von 10 Pfa .

Auslanòð

Poſtkarten f Pfg . 15
nach Ungarn und Tſchechoflowakei „

Luſtpoſtkarte : Portogebühr „

Briefe : bis 208 „5
für jede weiteren 20g „
( Meiſtgewicht 2 lg )

nach Ungarn u. Tſchechoſlowakei bis 20 8 20
je weitere 20g nach Ungarn „
je weitere 20 g nach Tſchechoflowakei

Luſtpoſtbrief : bis 20 g Portogebühr

Druckſachen : für je 50 g 3 „
( Meiſtgewicht 2 kg

Nur nach Ungarn Inlandsgebühren

Warenproben : für je 50 g 5 6
mindeſtens ( Meiſtgewicht 500 g) „5
Nur nach Ungarn Inlandgebühren

Eilzuſtellgebühr für Brie fe. ) „ 650
für Pakete „ 68

Einſchreibegebühr : „

2 . Im Ortseverkehr in Danzig, Litauen , Memelgeblet
Luxemburg und Oeſterreich ilbriefzuſtellgebühr gur 40 Pfg

06
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Bad . Hochschule fùr Musilc und Honseruaturlum fülr fHusik Harisrune

Ausbildung in ollen Wweigen der Tonkunst bis zur Meisterreife

Bdd . Orgelschule , institut für ketholische Kirchenmusik ,
Musiklehrersemindr , Orchesterschule

Auskonft und Druckschriften durch die VerWoltung , Kriegsstroßße 166

Das

Miſſionohaus der Weißen Bäter

Haigerloch ( Sohenzollern )

bietet Gelegenheit , ſich auf den erhabenen Miſ⸗

ſionsberuf vorzubereiten und zwar
KAnaben der obern Volksſchulklaſſen oder aller

Symnaſialklaſſen , die geſund und begabt ſind , für

den Prieſterberuf . Jungen Leuten von 16 bis

32 Jahren , mit tadelloſem Ruf und guter Geſund⸗

heit , für den Beruf des Miſſionsbruders .

Wer ſich dem Werke der Heidenmiſſion widmen will , wende
ſich vertrauensvoll an den Superior um nähere Auskunft .

Kath . Jünglinge [ Latheliſche Zünglinge !

jen in der klö6 Wer ſein Leben und Können dem Aufbau
sterlichen Genosser igen Brüder des Keiches Gottes in
zu Montabaur ( N⸗ me Die Innen⸗ oder AußenmiſſionGenossenschaft besitzt Häuser in Deutschland , Hol

vom 14. bis zum 37. Lebensjahre fi
chaft der Barm
sau ) liebevolle Au

äI 33 weihen will , ſei es als Prieſter (Alter 12 .

3 . 5 25 Jahre) oder als Laienbruder (Alter
higkeiten in den Dienst der Kranken und Armen zu 14 30 Jahre), derwendeſich verteauens⸗
stellen und Christi - Königreich mehren zu helfen . voll an das nächſtliegende Haus der

Anmeldungen wolle man richten an den General - Pallottiner oder unmittelbar an das
obern der Barmh . Brüder in Montabaur ( Nassau ) 2
odet Br. Vorsteher , St. Bernhardusheim , B. - Baden, Provinzialat der Pallottiner
Friesenbergstr⸗ Vors 3 1 4 7Friesenbergstrabe 3z, oder Br orsteher ranz in Friedberg beiAugsburg/ Bay.

Sales - Haus, Karlsruhe , Wörthstraße 2.

Wer dem Rufe des barmherzigen Samaritans : „ Gehe hin
und tue desgleichen “ folgen will, wende ſich vertrauens
voll an die

„ ö „ fiom.fenhſilanlda unhen dunene. Joſef Dorer unhofen. Die Genoſſenſchaft , die bereits in 1

5 und Auslande große I Altersheime ,
ugendheime und Obdachloſenaſyle beſitzt, und in Japan fiund China Miſſions⸗Stationen eröffnet hat, bietet edlen , krbprinzenſtraße 19 ur Stil e neben ſeettenhlein

opferfreudigen Jünglingen jeden Standes und Berufes
reiche Gelegenheit , ihre Kräfte , Kenntniſſe und Fäbig⸗ bitte genau auf firma achten !
keiten im Dienfte der Kranten und der

5
ver 5

werten , viele unſterbliche Seelen für den Heiland zu ge E li ſö 6 5Dwinnen . Jünglinge vom 17. Lebensjahre an finden herz uger re 0 er ehen tün E
liche Aufnahme in dem Poſtulat der Genoſſenſchaft in
Trier und Luzern in der Schweiz ge⸗ Statuen ,
lunde, gutveranlagte Knaben vom 14 ebensjahre an
finden Aufnahme in der Kandidatenſchule der Genoſſen firuziflre, keuchter ,
ſchaft in Bad Rilchingen im Saargebiet und in Freiburg fierjen , Weihrauch ,kwiglichtöl,
im Breisgau . Bitte um Proſpelt und Anmeldungen wolle
man richten an den Br. Generalobern der Genoſſenſchaft Magnifihate , sebet - , Betrachtungsbilcher ,

ä schott und andere meßbücher , rellg . eiteratur ,

Rofenhrünhe , Weihwaſſerkeſſel für firche , haus und friedhof

Tabernakel 4 Opferstöcke serahmte und ungerahmte vilder . —Fahnen und

Dekoratſonsartikel für fronleichnam .
Soleristeischränke

niedrige Preise , e e fiompl . firippen , firippenfiguren
Conr. Gerlich , Mainz 357 in ſeder Preislage . berſand nach auswärts !
Kossenschtonk und Stahlbau seit 1865 0
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„ Ertragsſteigerung “
wo mehe wachſen ſoll , werden auch mehe nähr⸗

ſtoffe verbraucht .

gtieckſtoff
iſt für die Erteagsſteigerung von beſonderer

BSedeutung .

Stickſtoffdünger
Schwefelſaures Ammoniak

Kalkammoniak

Ralkſtickſtoff gemahlen ( g6u uae unge6t

perlkalkſtickſtoff , Kalkſtickſtoff la . rsran

Harnſtoff
Leuna⸗Montan

Ralkammonſalpeter
Raliammonſalpeter

Stickſtoffkalkphosphat
Kalkſalpeter

Natronſalpeter
volldünger Nitrophoska

Auskunft erteilen öle Lanöwirtſchaftlichen Abteilungen der :

J . G. Farbeninduſtrie Aktiengeſellſchaft , Ludwigshafen a. Rh .
und deren Landwirtſchaftliche Beratungsſtellen

Deutſche Ammoniak⸗Verkaufs⸗verelnigung onnαs Berlin nw /

und deren Landwirtſchaftliche Beratungsſtellen

Saperiſche Stickſtoff⸗Werke Aktien⸗Geſellſchaft , Serlin nwe7

und deren Kalkſtickſtoff⸗GBeratungsſtellen EIESE



Meſſe⸗ und Märkte⸗Verzeichnis
für das Jahr 1936 in Baden und Hohenzollern

Erläuterung . Als Abkürzung , ſowohl im einzelnen wie
in Zuſammenfetzungen , iſt für die Bezeichnung der Markt⸗
art gebraucht : K. für Krämer⸗ ( Jahr⸗ ) Marlt , V. für
Vieh⸗ ( Rindvieh⸗, Schweine⸗, Schaf⸗, Ziegen⸗) Markt
Rindv . für Rindvieh⸗Markt , P. für Pferde⸗ ( Roß⸗) Markt ,
Schw. für Schweine⸗Markt , Z. für Ziegen⸗Markt , Geſp.
für Geſpinſt⸗Markt , Prod . für Produlkten⸗Markt , Vikt. für
Viltualien⸗Markt .

Bei denjenigen Märkten , welche länger als einen Tag
dauern , iſt die Zahl der Markttage in Klammer 0) an⸗
gegeben.

Baden

Aach ( Engen ) . K. V. P. 2. April 16. Juli . 30. Nov. (a
Hanfm. ) .

Achern. K. 14. April . 27. Olt. , Obſtm . von der Zeit der
erſten Kirſchenernte bis Ende Okt. an allen Werktagen
von 16. 30 bis 20 Uhr.

Achkarren . Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenm . tägl . während der
Dauer der Kirſchen⸗ und Zwetſchgenernte . “

Adelsheim . K. 3. Feb. 2. März . 6. April . 7. Sept . 2. Nov. :
Schw. 6. Jan . 3. Feb. 2. März . 6. April . 4. Mait
2. Juni . 6. Juli . 3. Aug. 7. Sept . 5. Okt. 2. Nov
7. Dez.

Aglaſterhauſen . K. 13. April .
Aha ( Gde. Schluchſee ) . Rindv . 12. Mai. 13. Okt.
Altheim . K. 2. Juni . 12. Okt.
Altſchweier . Obſtm . für Frühobſt mit Ausnahme von

Frühzwetſch . währ . d. Zeit d. Obſternte jed. Werkt.
Appenweier . K. Schw. 30. März . 2. Nov.
Aſſamſtadt . K. 27. Jan. ; : K. Schw. 13. Juli . 5. Okt. ;

Schw. 10. Feb 9. März . 14. April . 11. Mai. 8. Juni
10. Aug. 14. Sept . 9. Nov. 14. Dez.

Auggen . K. 21. Sept . (2) .
Bad Krozingen . K. Schw. 3. Feb. : K. Rindv . Schw. 19. Akt.
Baden⸗Baden . Schaubudenm . 31. Mai (8) .
Baden⸗Oos . Obſtm . für friſches Kern⸗, Stein⸗ und Beeren⸗

obſt in der Zeit vom 15. Juli bis 1. Oktober tägl .
ausſchl . der Sonn⸗ und geſetzlichen Feiertage — von 6
bis 8 und 17 bis 19 Uhr.

Ballenberg . K. Schw. 30. März . 2. Juli . 29. Sept .
Berghaupten . K. 26. April .
Bickenſohl . Kirſchenm . währ , d. Zeit. d. Kirſchenernte .
Bickesheim ( Durmersheim ) . K. 31. März . 18. Aug

15. Sept .
Billigheim . K. 1. Juni . 9. Nov.
Virkendorf . K. Schw. 20. Okt.
Biſchoffingen . Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenm . tägl . währ, der

Dauer der Kirſchen⸗ und Zwetſchgenernte .
Biſchweier . Kirſchenm . währ . d. Zeit d. Kirſchenernte .
Blumberg . V. 8. Jan . 12. Feb. 11. März . 15. April .

13. Mai. 10. Juni . 8. Juli . 12. Aug. 9. Sept . 14. Okt.
11. Nov. 16. Dez.

Bonndorf . K. V. 7. Mai. 23. Juli . 5. Nov. : V. 2. Jan .
6. Feb. 5. März (a. P. ) . 2. April . 4. Juni . 13. Aug.
3. Sept . (a. P. u. Farrenm . ) . 8. Okt. 3. Dez.

Boxrberg. V. 14. Jan . 11. Feb. 10. März . 14. April .
12. Mai. 9. Juni . 14. Juli (a. Zuchtz. ) . 11. Aug.

. Sept . 13. Okt. 10. Nov. 8. Dez.
Bräunlingen . K. Rindv . Schw. 19. Olt.
Breiſach . K. Schw. 24. Mä 24. Aug. 28. Okt. ; Schw.

‚J b. 6. März . 3. April . 2. Mai. 5. Juni .
3. Juli . 7. Aug. 4. Sept . 2. Okt. 6. Nov. 4. Dez.

Bretten . K. 1. April . 4. Nov. ; Rindv . 8. Jan , 5. Feb.
4. März . 1. April . 6. Mai . 3. Juni . 1. Juli . 5. Aug.
2. Sept . 7. Okt. Nov. 2. Deß. ; Zuchtv. u. Zuchtfar⸗

renm . 25. Juni : Schw. jed. Mittwoch u. Samstag , wenn
Feiertag , tags vorher : Obſtm . währ . der Dauer der
Sbſternte jeden Dienstag u. Samstag .

Bruchſal . Schaubudenmeſſe 22. Märs . 15. Nov. ; K. «,
Gefſp. ⸗, Holzgeſchirr⸗, Bretterm . (a. Schaubudenm . ) .
24. März (2) . 17. Nov. : Holsgeſchirr⸗ u. Bretter⸗
markt 9. Juni . 25. Aug. ; Rindv . 15. Jan . 19. Feb.
18. März . 15. April . 20. Mai . 17. Junl . 15. Juli .
19. Aug. 16. Sept . 21. Okt. 11. Nov. 16. Dez. ; Schw.
jeden Mittwoch u. Samstag , wenn Feiertag , tags vor⸗
her; Zuchtz. ⸗ u. Bockm. 1 im Jahr : Abbaltungstag wird
beſonders beſtimmt .

Buchen ( Odenwald ) . K. 2. Mat . 25. Julti . 13. Sept .
(ſog. Schützenm . ) (3) . 11. Nov. ; Schw. 20. Jan . 24.
Feb. 16. März . 20. April . 18. Mai. 15. Juni . 20. Juli .
17. Aug. 14. Sept . 19. Okt. 16. Nov. 21. Dez. : Obſtm.
im Okt. nach Bedarf .

Buggingen . Steinobſtm . während der Zeit der Kirſchen⸗
und Zwetſchgenernte an den Werktagen .

Bühl . K. m. Rindv . am 2. Tag 24. Feb. (2) . 11. Mal
(2) . 10. Aug. (2) . 9. Nov. (2) ; V. 13. Jan . 9. März .
14. April , 8. Juni . 13. Juli . 14. Sept 12. Ort
14. Dez. ; Schw. ⸗, Frucht⸗, Hanf⸗ u. Geſpm. jeden Mon⸗
tag, wenn Feiertag tags nachher ; Traubenmarkt im Ort .

Bühlertal . Obſtm . während der Zeit der Obſternte jeden
Werktag .

Burkheim . Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenm während der Dauer
der Kirſchen⸗ und Zwetſchgenernte .

Dallau . K. 30. Juni . 26. Okt.
Daudenzell . K. 1. Juni .
Denzlingen . Obſtmarkt während der Obſterntezeit .
Donaueſchingen . K. Rindv . Schw. 29. April (a. Samenm . )

24. Juni . 29. Nov. : Rindv . Schw. 29. Jan .
26. Feb. 25. April . 27. Mai . 29. Juli .
26. Aug. 28. Okt. ov. 9. u. 30. Dez. ; P. ⸗ u. Foh⸗
lenm. 18. März . 28 t.: Kreisfarrenm . 4. April .
25. Aug. ; Zuchtviehverſteigerung des Verbandes der
oberb. Zuchtigen. im Juli ; Schw. 11. Jan . 8. Feb.
14. März . 9. Mai. 13. Juni . 11. Juli . 8. Aug. 12. Sept.
10. Olt. ; Geflügel⸗ u. Kaninchenm . iew. Montags ,
vom 1. Montag im Jan . bis zum letzten Montag im
April u. vom 12. Okt. bis letzten Montag im Dez. , wenn
Feiertag , tags nachher .

Doſſenheim . Obſtm. von der Kirſchenreife an bis zum
1. Oktober täglich

Durlach . Rindv . 22. Jan . 26. Feb. 25. März . 22. April .
27. Mai. 24. Juni . 22. Juli . 26. Aug. 23. Sept . 28. Okt.
25. Nov. 23. Dez.: Schw. ſeden Samstag , wenn Feier⸗
tag, tags vorher; : Frühobſtm . während der Zeit der
Frühobſternte jeden We

Eberbach . K.
2. Jan . 6.
2. Juli . 6.
Zucht⸗, H
3. Sept . 3. D
Feb. , 12. U.
4. u. 18. Juni .
u. 24. Sept. 8.
31. Dez.

Eggenſtein . Spargel⸗ und Erdbeermarkt während der
Spargel⸗ und Erdbeerernte täglich.

Egringen . Ki en⸗ und Zwetſchgenm . während der Zeit
der Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenernte jeden Werktag .

Ehrenſtetten . K. 10. Aug.
Eichſtetten . K. R chw. P. 5. Mai . 15. Sept .
Eichtersheim . K. 1. Juni . 19. Okt. 24. Nov. (a. Lein⸗

wandm. ) (2) .

Einſtellviehm .
Mai. 4. Juni .

. Nov . 3. Deß. :
März . 4. Juni .
Sän is ;
il. 7. u. 20. Mal.

i. 13. u. 27. Aug. 10.
19. Nov. 3. , 17. .

einſchl. :
April . 7

Es.—8

Zentralinstitut :

0 Eell des docfes dem dorſe“
Sport bei den Kreditgenossenschaften und

Spor - und Darlehenskassen

Bed . Landwirtschaftsbenk ( B0uernbanb ) e . G . m. b . H. , Karlsruhe i . B.

iee

118

Funtnninttn.
Ghel, K. 28

Fuutibinttt
, Dez

nac, wen
klliziein.

A 8



Ellmendingen . K. 27. Feb. 19. Olt
Elſenz .
Elzach.

Fohlenm . ) ; K.
d. Taubenm. ) ; :

Madi; K. V
Taubenn

1 Sept. (a
V. 20. Feb

Taubenm jeden
1. u. 3. Sonntag von

Emmendingen . K. Rindd 26. Mai. 3
J. Dez. ; Rindv . Schw 2 7

6. Il

der übrigen O
ſchenmarkt währe
Werktag .

13
Juni
11

wenn e
tags in den

Epfenbach . K.
Eppingen .

Schw.
FIrzingen.
Fttenheim .

i. 24 Aug. 26. Okt
ktüg, lags vorber

Aug
April
Schw
Juni

Dit .
Frucht⸗ u. Garnm. ieden Mittwoch
tags vorher .

Ettlingen . K. Feb. 20. Aug. : K. ⸗, He
11. Nov. 15. Dez. : Rindv .P . 8. Jan 2.
März . 8. April . 13. Mai. 10. Juni . 8. Juli. 12. 2
9. Sept . 14. Olt. 11. Nov. 9. Dez. : Schw. jeden Mitt
woch, wenn Feiertag , tags vorher .

Fubigheim . K. 3. Feb. 14. April . 24. Aug. ; :
Jan . 24. Feb. 30. März . 27. April . 25. Mai. 2
27. Juli . 31. 28 . Sept. 26. Okt. 30. Nov. 28. D

Freiburg . Meſſe 17. Mai (9) . 18. Okt. (9) ; Rindv. 9
u. 28. Jan . 13. u. 27. Feb. 12 9. u
23. April . 14. u 28. Mai. 10. u.
FJult. 18. u. 27. Aug. 10. u. 24. 8.
12. u. 26. Nov. 10. u. 24. Dez. ; P. 7. April. 22. Okt.
Zuchtviehm . des Verbandes der mittelbad . Zuchtgen .
15. Okt. :; Schlachtviehm f. Groß⸗ u. Kleinvieh , ſowie
Schweine ieden Dienstag ; wenn Feiertag , am über⸗
nächſt. Werktag ; Schw. jeden Samstag , wenn Feiertag
tags vorher ; Obſtm. — ſog. Kreisobſtm . — in der Zeit
von Sept . bis einſchl. Nov. jeden Mittwoch n. Bedürf
nis . Beginn und Schluß der Märkte wird jeweils be
ſonders bekanntgegeben . Weinm. im Feb.

Freudenberg . K. 22. März . 8. Juli . 20. S 16. Nor
Friedrichstal . K. 19. Mai (2). 27. Okt. S. I
Furtwangen . K. V. 13. Mai. 2. Sept. : K. 17. Juni

4. Dez.
Gaggenau . K. 27. Sept . (2)
Geiſingen . K. Rindv . Schw. 24. März . 26. Mai. 28. Juli

3. Nov. ; Rindv . Schw. 14. Jan . 18. Feb. 28. April
9. Juni . 11. Aug. 29. Sept . 13. Okt. 15. Dez

Gemmingen . K. 14. Juli .
Gengenbach . K. m. Hanf. ⸗ u. Krautm . am 1. Tag 11.

Nov. ( 2) : Schw. jed. Mittw . : Obſtm. während der
Dauer der Obſtreife jed. Mittwoch u. Freitag .

Gernsbach . K. Schw. 30. März . 25. Mai. 21. Dez. ; K
m. Schw. am 2. Tag 6. Sept . ( 2) : Schw. jed. Freitag
wenn Feiertag , tags nachher ; Obſtm. , ausgen . Erdbeer
an Werktagen während der Obſternte .

Gochsheim . K. 16. März (2) . 7. Juli (2) . 24. Nov. (a
Hanfm. ) (2) .

Görwihl . K. V. 23. April . 15. Juni . 1. Sept . 11. Nov.
V. 9. März . 11. Mai . 13. Juli . 10. Aug. 20. Okt.

Götzingen . K. 20. Olt.

MDE PAc KUNG

Mihnerl
ENTHXIT GESUNDHEU

kin etpobtes durch viele Anerkennungen
dusgezeichnetes Hausmiltel . Wickctabfü
rend , blutreinigendt mocht schlanłk undꝶ.
elastisch , voſeommen unschòdlich . N
frhoffich in Apothe ken und btogerien .
KUNNFDTB ; TFf SFERUN 5 2

Wer ein Fahrrad kaufen

urifl schreibt an Stricker !

Spezialröder schon für RM 32. —.

Ketolog kostenlos , mit vielen Ab⸗

bildungen und eingebender Be-

schreibung . lieferung ob fobrik

nor on Privote

E. & P . Strieker . Fanrradtabril

Brackwede - Sielefeid K 71

Menzinger - Fendel
Transport - Gesellschaft m. b. H.

Schifftahrt Spedition
Kohlen⸗ Kohks Briketts . Helz

leh war kahl
Dutch das von mir entdeckte Indianet⸗
Elixiet gelangte ich wie Tauſende andete
wiedet zu vollem, prächtigem Haarwuchs.
Es iſt ein reines Naturprodukt von ver⸗
blüffender Wirkung. Wunderbarer Haar⸗
wuchs wird ſelbſt in Fällen erzielt, wo
Schuppen , Haarausfall u. Kahlheit
ſchon ſeitJahten beſtehen. Viele Tauſen⸗
de von Dank⸗ u. Anerkennungsſchreiben

Eine Probedoſe für Sie !
Ein jeder erhält gegen Einſendung von
50 Pf. in Beiefmarken eine 6560nebſt aufklärenden Schriften. Erwünſcht
Angabe ob für Mann, Frau oder Kind verlangt.

J. 55. Srittain , Serlin⸗W . 87, ga 1203, potsdamer Str . 70b
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Graben . K. 17. Märtz (2) . 1. Dez. (2) : Spargelm von
der 1. Woche im Mai bis 3. Dekade im Juni täglich
von 19 bis 20 Uhr.

Grafenhauſen . V. 25. Mai . 15. Okt.
Grenzach . K. 24. Juni (2) .
Grieſſen . K. V. 3. März . 11. Maf. 10. Aug. 28. Olt.

17. Dez. ; B. 6. Feb. 2. April . 8. Juni . 1. Jult . 3. Sept .
23. Nov.

Grombach . K. 26. Mai. 19. Okt.
Großeicholzheim . K. 23. März . 24. Aug. 30. Nov.
Großherriſchwand ( Schellenberg ) . K. 20. Olt.
Großſachſen . Obſtm . von der Zeit der Kirſchenreife an

bis zum 1. Sttober an jedem Werttag von 7 bis 9 Uhr
und Sonntags von 11 bis 12 Uhr.

Grünsfeld . K. 20. Jan . 24. März . 11. Mai. 1. Sept⸗
28. Olt. : Jungſchw . 8. Jan . 12. Feb. 11. März . 8. April .
13. Mat. 10. Juni . 8. Juli . 12. Aug. 9. Sept . 14. Olt.
11. Nov. 9. Dez.

Hagnau . Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenm . tägl .
Kirſchen⸗ und Zwetſchgenernte .

Haltingen . Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenm . tägl . während der
Zeit der Kirſchen⸗ und Zwetſchgenernte .

dardheim . K. 22. März . 4. Mai. 10 Aug. 18. Olt. :
Rindv . Schw. 23. Jan . 27. Feb. 26. März . 23. April .
28. Mai. 25. Juni . 23. Juli . Aug. 24. Sept . 22.
Olt. 26. Nov. 24. Dez.

Saslach ( Wolfach) . K. V. 2. März . 4. Mai. 6. Juli .
5. Okt. 16. Nov. ; Rindv . 13. Jan . Feb. 6. April .
8. Juni . 3. Aug. 7. Sept . 2. Nov. 7. Dez. : Schw. ⸗,
Frucht⸗ u. Obſtm . jed. Montag , wenn Feiertag , tags
nachher ; Obſtm. vom 1. Juni bis 31. Okt. jeden Frei⸗
tag, wenn Feiertag , tags vorher .

Hauenſtein . K. 22. Mär⸗z.
Hauſach . Schw. 7. Jan .

während der

Heidelberg . Meſſe 17. Mai (10) . 18. Okt. (10); : Rin
denm. im März : Abhalt . ⸗Tag wird beſ. beſtimmt :
Obſtm. täglich in den Stadtteilen Handſchuhsheim ,
Neuenheim und Rohrbach von der Kirſchenreife an wäh
rend der Dauer der Obſternte bzw. bis zum 1. Okt .
Stadtteil Kirchheim Obſtm. in der Zeit vom 15. Mai
bis 1. Olt. nach Bedarf .

Heidelsheim . K. 13. April . 19. Okt.
Heiligenberg . Schw. 12. Mai . 10. Nov.
Heiligkreuzſteinach . K. 23. März . 8. Juni . 21. Sept. 23

Nov. ; Schw. 7. Jan . 4. Feb. 3. März . 7. April . 5. Mai
2. Juni . 7. Juli . 4. Aug. 1. Sept. 6. Okt. 3. Nov
1. Dez.

Heimbach. K. Nußm. 19. Okt.
Heitersheim . K. Rindv . Schw .P. Holsgeſchirrm . 31. Aug. ; :

K. Rindv . Schw. P. Reiſten « und Abwergm . 7 Dez.
Rindv . Schw. P. 7. Jan . 3. Feb. 2. März .

4. Mai. 2. Juni . 6. Juli . 3. Aug. 5. Okt. 2. Nov
Helmſtadt . K. 19. Aug. 19. Olt.
Herbolzheim ( Emmend. ) . Schw. 31. Jan . 28. Feb. 27

Märs . 24. April . 29. Mai. 26. Juni . 31. Juli . 28. Aug
Sept . 30. Okt. 27. Nov. 24. Dez. : Fruchtm. jed

Freitag , wenn Feiertag , tags nachher .
Herriſchried . K. Rindv . Schw. 18. März . 8. Juni . 6. Aug

14. Okt.
Hilsbach . K. 13. April . 29. Juni . 14. Sept .
Hilzingen . K. Rindv . Schw. 18. Mai. 19. Okt. 25. Nov .

Rindv . Schw. 3. Jan . 7. Feb. 6. März . 3. April . 8. Mai.
5. Juni . 3. Juli . 7. Aug. 4. Sept . 2. Okt. 6. Nov
4. Dez. ; Schw. jed. 3. Samstag i. Mon. , w. Feiert
am darauffolgenden Montag : Obſtm. i. Sept. und Okt
jeden Samstag .

Hinterzarten . Farrenm . 19. Mai. 22. Sept . (a. Fohlenm . )
Hochſtetten . Spargelm . während der Dauer der Spargel

ernte täglich.
Hockenheim. K. 26. März . 17. Nov. : Spargelmarkt wäh

rend der Dauer der Spargelernte .

Honau . Spargelm . w. d. Zeit d. Spargelernte täglich
Hornberg ( Wolfach ) . K. V. 28. Mai. 20. Aug. 19. Nov

(a. Reiſtenm . ) : Schw. 4. Jan . 1. Feb. 7. März . 4
il. 2. Mai . 6. Juni . 4. Juli . 1. Aug. 5. Sept 3

. 7. Nov. 5. Dez
Hüfingen . K. Geſp. 1. Dez.
Hüngheim . K. 4. Mai.
Ichenheim . K. m. Schw. am 1. Tag 6. Mat (2)

28. Olt. (2) .
Jechtingen . Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenm . tägl . während der

Dauer der Kirſchen⸗ und Zwetſchgenernte .
Ihringen . Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenm . tägl . während der

Dauer der Kirſchen⸗ und Zwetſchgenernte .
Immendingen . Rindv . Schw. 2. Jan . 4. März . 1. April

1. Juli . 2. Sept . 7. Okt. : Schw. 5. Feb. 6. Mai
3. Juni . 5. Aug. 4. Nov. 2. Dez.

Immerſtaad . Zwetſchgenmärlte während der Erntezeit .
Ittersbach . K. V. 12. März . 9. Juli . 12. Nov.
Kandern . K .Schw. Fruchtm . 24. März (2) . 24. Noo. ( 2)

Rindv . Schw. 13. Jan . 10. Feb. 9. März . 14. April .
11. Mai. 8. Juni . 13. Juli . 10. Aug. 14. Sept . (a. P. ) .
12. Olt. 9. Nov. 14. Dez. : Schweine⸗ u. Fruchtm . jeden
Samstag mit Ausnahme des Samstags vor dem
monatl . Rindb . u. Schw. , wenn Feiertag , tags vorher
Obftm. von Mitte Sept . bis Mitte Okt. jeden Samstag .

Kappelrodeck . K. 15. Juli . 14. Okt. 11. Nov. ; Frübobſt⸗
marlt währ . d. Zeit der Obſternte jeden Werktag .

Karlsruhe . Meſſe 6. Juni (10) . 7. Nov. ( 10) ; P. 16.
März . 21. Sept. ; Schlachtviebm . für Großvieb jeden
Dienstag , für Kleinvieh jed. Dienstag u. Donners
tag, wenn Feiertag am folgenden Werktag , bei Groß
vieh am übernächſten Werktag : Großm. für Obſt und
Gemüſe .

Kehl. K. 13. April (2) . 1. Juni (2) . Ferkel 3. u. 17.
Jan . 7. u. 21. Feb. 6. u. 20. März . 3. u. 17. April .
§. U. 21. Mai. 5. u. 10. Junt . 3 u. r R
21. Aug. 4. u. 18. Sept. 2. u. 16. Okt. 6. u. 20. Nod
4. u. 18. Dez.

Kenzingen . K. V. 28. April . 11. Aug. (a. Fohlenm. )
3. Dez. : Schw. 14. Jan . 11. Feb. 10. März 14. April
12. Mai. 9. Juni . 14. Juli . 8. Sept . 13. Okt. 10. Nov.
Frucht⸗ u. Viltualienm . jed. Dienstag , wenn Feiertag
tags vorher ; Obſt⸗ u. Gemüſem .

Ketſch. Spargelm . während der Zeit der
Obſt⸗ u. Gemüſem . jeden Werktag .

Kiechlinsbergen . Kirſchenm . tägl
der Kirſchenernte .

Kippenheim . K. 25. Feb. 19. Olt
Knielingen . Fohlenm . im Juli , Abhalt . ⸗Tag wird vom

Gemeinderat beſ. beſtimmt ; Schw. jed. Freitag ; Spar
gel⸗, Beeren⸗ u. Obftm. täglich in der Zeit vom 15
April bis einſchl. 30. Sept

Königsbach . K. 25. Mai. 19. Ott.
Königſchaffhauſen . Obſtm. währ. d. Dauer d. Obſternte

jed. Montag u. Donnerstag v. 13 bis 18 Uhr u. währ
d. Zwetſchgenernte tägl . v. 12 bis 18 Uhr: Kirſchenm
tägl. währ. d. Dauer d. Kirſchenernte .

Königshofen . K. 20. Sept . (8) : Schw. 12. Mürz. 9
April . 14. Mai. 10. Juni . 9. Juli . 13. Aug. 10. Sept.

Konſtanz . Frühjahrsmeſſe (a. gr. Schuh⸗, Holsgeſch. ⸗
Faßwaren⸗ u. Wollwarenm . ) vom 3. bis 9. Mai einſchl .
ſ. Schaubud . bis 10. Mai einſchl. : Herbſtm . (a. gr
Schuh⸗, lageſchirr⸗, Faßwaren⸗ u. Wollwarenm . ) v.
6. bis 12. Sept. einſchl. : für Schaubud . bis 13, Sept.

Spargelernte

während der Dauer

einſchl., Konradimeſſe (a. gr. Schuh⸗ u. Wollwarenm
v. 2 v. bis 5. Dez. einſchl. ; für Schaubuden bis 6.

chl . Obſtm. im
Freitag : Feſtſetzung des Beg
Stadtrat vorbehalten .

Körk. K. 26. Oit. (29.

ſt jeden Dienstag und
und Endes bleibt dem

werden wirkungsvoll bekämpft durch den von Urzten und
Kliniken empfoblenen , bewährten Lungenſyrup nymphofan

„Extra “ . Er enthält wertvolle Beſtandteile einer peru⸗
aniſchen Pflanze , deren Heilkraft von altersher bekannt iſt.
Selbſt in hartnäckigen Fällen nachweisbare Erfolge . Auch
bei huſten , Katarrh , Sronchitis , Srippe von zuverläſſiger
Wickung. Mehrere tauſend Anerkennungs⸗ und Dankſchrei⸗
ben liegen vor, die raſchen Fieberſchwund , Aufhören von
Nachtſchweiß , Beſeitigung von Schleim und Auswurf ,
Wiedergewinnung des verlorenen Appetits , Gewichtzunahme ,
ſtändige Beſſerung , uſw. feſtſtellen . Fordern Gie unſere
koſtenloſe, aufklärende Broſchüre K 38.

Kymphoſan RA. ⸗G. , München , Rnöbelſtraße 10
Bei Beſtellung verl. Sie ausdrücklich : Nomphoſan „Ertra “ .
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s mit den Sankt Martin
Dragees nach Dr. med.
Proskauer . Sie werden es
nicht bereuen . Sie erzielen
nwenigen Wochen eine

Jewichtszunahme von 10
bis 30 Pfund . Die roten
Blutkörperchen werden ver-

mehin, Arbeitsunlust u. Nervosität verschwinden voll-
kommen . Gleich wirksam für Herren , Damen und

Kinder . Begeisterte Dankschreihen . Völlig unschäd
lich, ärztlich empfohlen und verordnet . Die He
lung geschieht unter

U

lich approbierten Apothekers Original - Packung (100
Stück ) M. 2. 50. zut Kur erford . 3 Packung . M. 6. 50.
H. Köhler , pharm . Präp. , Berl ' n N 65/ 164, Seestr . 60.
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(à. Tauben u. Kaninchenm . ) : Rindv . Schw. 6. Feb
Mai. 2. Jult . 3. Sept . 5. Nov. ; Schw. 2. Jan

5. März . 2. April. 4. Juni , 6. Aug. 1. Olt. 3. Dez.
Külsheim . K. 13. Sept. : Schw. 14. u. 28. Jan . 11. u

25. Feb. 10. u. 24. März . 14. u. 28. April . 12. u
26. Mai. 9. u. 23. Juni . 14. u. 28. Juli . 11. u. 25.
Aug. 8. u. 22. Sept . 13. u. 27. Okt. 10. u. 24. Nod
9. u. 22. Dez.

Kuppenheim . K. 12. Okt
Kürnbach . K. 19. Mai (2) . 26. Olt. (2)
Ladenburg . Obſtm. von der Kirſchenreiſe an bis zum

1. Okt. jeden Werktag von 17 bis 19 Uhr.
Lahr. K. Schw. Fruchtm . 31. März . 18. Aug. 3. Nov

15. Des. : Rindv . 31. März. 18. Aug. 27. Okt. 22. Dez
Frucht⸗ u. Schw. jed. Samstag , wenn Feiertag Ausfall
d. Marktes . Obſtm. d. Spätiahr bis zum Frübiahr u.
3. Zt. d. Kirſchenernte jew. a. Samstag . Krautm . währ.
der Herbſtmonate jeden Samstag .

Lahr - Dinglingen . Zuchtziegen⸗ u. Bockmarkt 1 im Jahr
Abhaltungstag wird beſonders beſtimmt : Obſtm wäh
rend der Zeit der Obſternte .

Langenbrücken . K. 4. Olt. (2) .
Langenſteinbach . K. Rindv . 19. März . 26. Mai. 16. Juli

Krautheim R. 24. Fed d. Hundem 22. Juli. 30. Nod

Lauda . Schw. 7. Jan . 3. Feb. 2. März . 6. April . 4. Mai
2. Juni . 6. Juli . 3. Aug. 7. Sept . 5. Okt. 2. Nov
7. Dez.

Laufenburg ( Baden ) . K. 9. März . 8. Aug. 16. Nov
V. 10. Feb. 9. März . 6. April . 12. Mai. 2. Juni
6. Juli . 3. Aug. N. Sept . 5. Olt. 16. Nov

Leimen. Obſtm. in der Zeit der Kirſchenernte bis 30. Sept
jeden Werktag .

Leiſelheim . Kirſchenm. tägl . während der Dauer der
Kirſchenernte .

Lenzkirch. K. 2. März . 5. Okt. : K. Rindv . Schw . 25. Junt
Lichtenau . K. 7. Mai. 24. Sept . 26. Nov. ; Schw. jeder

1. u. 3. Mittwoch im Monat ; Frühobſtm . vom 1. Juni
bis 30. Sept . täglich von 16 bis 19 Uhr.

Liedolsheim . Obſt⸗ u. Gemüſemarlt tägl . während der
Erntezeit

Limbach. K. 16. März. 15. Juli . 19. Olt.
Linkenheim . Spargelmarkt während der Dauer der Spar

gelernte täglich .
Löffingen . Schw. 13. Jan . 10. Feb. 9. März . 14. April

4. Mai. 8. Juni . 13. Juli . 10. Aug. 14. Sept . 5. Okt
2. Nov. 28. Dez.

Lörrach . K. 19. Feb. ( 2) ; 16. Sept . (2) : V. u. Geflügel
martt 16. Jan . 20. Feb. 19. März . 16. April . 28. Mai
18. Juni . 16. Jult . 20. Aug. 17. Sept . 15. Okt. 19.
Nov. 17. Dez. : P. 9. März (2) ; Fohlenm . 3. Aug .
Schw. 2. Jan . 6. Feb. 5. März . 2. April . Mai.
J. Junt . 2. Juli . 6. Aug. 3. Sept . 1. Olt. 5. Nov.
3. Dez. ; Zuchtziegen⸗ u. Bockm. 1 im Jahr ; Abhal
tungstag wird befonders beſtimmt .

vützelſachſen . Obſtm . v. d. Kirſchenreife an bis zum 15
Okt. tägl . , u. zwar an Werktagen von 10 bis 12 u
16 bis 18 Uhr, an Sonntagen v. 16 bis 18 Uhr.

Mahlberg . K. 23. März . 3. Sept . 25. Nov.
Malſch ( Ettlingen ) . K. m. Rindv .P . am 1. Tag 17. Märs

( 2) : 28. Okt. (2) .
Malſch ( Wiesloch ) . K. 21. Juni (2) .
Malterdingen . K. 5. Aug. 1. Dez.
Mannheim . Meſſe 3. Mai ( 10) . 4. Olt. ( 10) Chriſtm

Dez . ( 14) ; Haupt⸗P . u. Rindv. 4. Mai (3) ; P. 13
u. 27. Jan . 10. u. 24. Feb. 9. u. 23. März . 14. u .
27. April . 11. u. 25. Mai. 8. u. 22. Juni . 13. u. 27.
Juli . 10. u. 24. Aug. 14. u. 28. Sept . 12. u. 26. Okt .
§. u. 23. Nov. 14. u. 28. Dez. ; Schlachtviehm. jeden
Montag f. Großvieh , f. Kälber , Schafe , Ziegen u.
Schweine Dienstag u. Donnerstags ; Ferkelm . jed. Don⸗
nerstag ; Federvieh⸗ u. Hundem . jeden Montag . Wenn
hohe chriſtl . Feiertage , Verlegung der Märkte auf den
darauffolgenden Weritag , bei Grotzvieh auf übernächſten
Werktag , bei den Ferkelm , auf Mittwoch vorher : Spar⸗
gelm. im April , Mai und Juni täglich von 17. 30 bis
19 Uhr.

Aotemttmnugnitumenntanütukptukkufppttüginmettügnmktgtktspptttthtettttthhtetztgehttte⸗

Beſſerun
Aidenn. Beßn. Schwarjwald⸗firäutertee

——. . .dens durch
gegen Darmträgheit , Fettanſatz ; Magen⸗ und Nieren⸗

tätigkeit wird gefördert . In Apotheken 1 Sch. Mk. 1. 50

Schwarzwald⸗Apotheke Offenburg .

Iflmmzegentggkssſgltrsgubaanktbögnlſugesgagtttztttekostle

mesessr 30 Tage zur Probe !
verſende Raſiermeſfer
Ur. 27 fein hobl v. Et. & 1. 25

e At. 3v extra tohl ff p. St. Æ4 2. 55
le. o7 beſte Qual p. St. K4 3. o0allerk. Kaſterkling . 10 St. &&A o 45

— haar - uns Bartſchneidemaſchine
die haare ½, 3 und s mi ſchneioͤend

οοο ν 2α ᷣ2.95

Komplette Raſiereinrichtung in
fein poliertem Holzkaſten mit Spiegel
Kaſiermeſſer Ur. 27 und ſämilichen
Raſierutenſilien nur K. 4 4. 45
Verland per Kachnahme. Porto extes
Sei nichtgefallen Selò zurück !

Stahlwarenfabrik

Emil Janſen , Solingen⸗Wald 1038

und portofrei veeſende un
iedermann meinen großen
Hauptkatalog über
tauſende Artikel aller Art.

Magenverstimmung . Sodbrennen
nachdemEssen. besondersnachfetten
Speisenund reichlichemKuchengenul
ein Slsschen Kaiser- Natron-Wasser!

NIIde im Seschmaeck ,
SeννpeHEνE ] νν ) αñn

5
„ Hastreiter ' s “ 9

( Name gesetzlich geschützt )

Kräuter - Dragees gegen

Kropfu . Baſedow
vollkommen unschädlich . heigestellt aus reinen (es. 20

Sorten“), unglitigen Hellkräutern .

prels : Otiginel - Pockung Rl. 3. 43

Wenden Sie sich on

Friedrich Hastreiter ,

Post Germering bei NMünchen

Bel Bestellungen ontzeben ob Kropt oder Bosedos *

ReineWolle
billige

Wir senden kostenlos u. fronko

des groſe Wollbuch Nr . 516

mit 1200 farben ond 57 Sorten

WollWagner ns
Munenhen , Fförbergraben 7
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Markdorf . K. 20. Jan. 23. März Jur 2 Oberkiech 1 0 pril Aug Des Schio ieden
25 N05. (2) ; Rindv . Schw. Frucht u. Brodut 1 jed Donnerstag , wenn Jeie tag , lagsd rher Soſtm. in 90
Montag , wenn Feiert. , Dienstag nachher . Jede 1 Obſtmarkthalle von der Kir chenre ſe an bis Ende Olt
Montag i. Monat iſt Hauptviehm . ; n der Zei 3

75
Montag A8 3

und Freitag
von Mitte Sept . bis Mitte Nov. jeden Donnerstag während der Kirſchenernte läglich

1 Gde. Schielberg ) . K. 2. Juni Sberrotweil . Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenm. täglich während
l 26. Ott. ; Schw. jeden M der der Kirſchen u

a enn Feiertag, tags nachher Oberſchefflenz . K. 15. Juli. 9. Nov.
e 85 1⁴ Fun ( 2) 21. Sept. ( 2N Oberwittſtadt. Schw. 20⁰ Jan 17. Feb. 16 Heärs.

Merchingen . K. 2. Juni (2) ; Schw. 13. 1 10. Q April . 18. * di . 15. Juni. 20. Juli . 17. Aug. 21. Sept
9. Märtz. 14. April . 11. Mai. 8. Juni 3. Jul 10 10. Ott. 16. Nob. 21. Dez
Aug. 14. Sept . 12. Ott. 9. Nov. 14. Des Sbrigheim . K. 13. Juli . 9. Nor

Merdingen . Kirſchenm . während der Kirſchenerute a: Odenheim . K. 11. Olt. (2)
Werktagen von 11 bis 12 und von 18 bis 19 Uhr Offenburg . K. , Geſp . ⸗, Hologeſchirrim. Schw
an Sonn⸗ und Feiertagen von 18 bis 19 Uhr. Tag 4. Mai ( 14. Sept. (2) ; Rindv. 7 Jan. 1 Fet

Meßkirch. K. V. 19. März . 28. Mai. 23. 2 Olt 3. März . 7. April (a 15 5. Mat 2 Jua , ( a m
(d. Zuchtv. ) . 10. Dez. (a. Geſp. ) ; V. 4. u. 1 Lotterie). 7. Juli . 4. Aug. 1. Sept. 6 Olt 3 5
3. u. 17. Feb. 2. u. 16. März . 6. u. 20. April. 4., 1. Dez. ; Zuchtviehm , des Verbandes m ttelbad. Zuchtgen
u. 30. Mai. 15. Juni . 6. u. 20. Juli . 3. 7. Aug 11. Feb. ; Zentralzuchtviehm . f. Rinder Farren , Foh
5. t . 21. Sept . §. u. 19. Olt. 2. u. 16. Nod 7. u len, Zugeſel , Zuchteber , Mutterſchw . Zuchtſerk. “ Jungböcke
21. Dez. ; Zuchtviehm . 6. Mai von 12. 30 bis 18 Uhr u. Geißen 12. Mai ( 2 ) Weinm. 10. Märs ; Schw. jeden
und am 7. Mai von 7 bis 12 Uhr; Zuchtbockm. im Samstag , wenn Feiertag , tags vorher : Krautm im Olt .
März od. April . Abhalt . ⸗Tag wird beſ, feſtgeſ. Frucht u. Nov. jeden Dienstag , wenn Feiertag , tags, nachher
marlt jeden Montag , w. Feiertag , Samstags vorher und Samstag , wenn Feiertag , tags vorher : Gemüſem

Mingolsheim . K. Hanfm. 10. Mai (2). während der Sommermonate ; Obſtm. während der Zeit 1
öhri K.V. 30. März ; K (insbeſ in der Obſternte Dienstag ( wenn Feiertag , tags nachher), tnſtls

17 Jun 20 Jun⸗ 31 Aug, 5 Donnerstag ( wenn Feiertag , Ausfall ) u. Samstag
3 Pol VV ( wenn Feiertag , tags zuvor ) .28. Nov. 81 83 2
770 — 5 3 1. Olt ffnadingen . K. Schw. 14. April. 14. Sept.

3 2 30 5 0 185 850 Ortenberg . Ooſtm. vom 1. Junt bis 1. Nov. u. gwar wäh
10. E, t . R 1150 (Schlachtw.⸗) Schw. 14 rend der Beeren⸗ und Frühobſternte nach Bedarf täg

zuchtviehm. 0 „ „ „ lich bis 15. Sept . und von da ab jeweils am Montag
Jan . 11. Feb. 1172585 389815 465 N95 3 35 Mittwoch und FreitagĨ Aug. 8 . Sept . 13 . 8 Nov . 8 . E * 3 4

Jon 985 875 24. März . 28. April . 26 ſterburken. K. 13 . Junt 19 Olt, 53835 SWaßt
Mai. 28. Juni . 28. Juli . 25. Aug. 22. Sept . 27. Olt 9, Sept . 14. Okt. 11. Nov . Zuchtbockm. im Märs o
24. Nov. 22. Dez. ; Genoffenſchaftszuchwwiehm , 23. April April : Abhaltungstag wird beſonders beſtimmt .

Kreiszuchtziegenm . 25. Juni ; Obſtm. in Verbindung Oeſtringen . K. 5. Juli (2)
mit den Wochenmärkten im Otkt. bei guter Obſternte . Ottersweier . Obſtm. während der Zeit der Obſternte jeden

Mudau . K. 19. März . 29. Juli . 29. Sept. 16. Nov Werktag .
Rindv . werden 24 abgeh. , mit dem erſten Rindv . im bforzheim . Schaumeſſe 21. Junt (8): P. 6. Jan . 3. Jeb
Monat iſt jeweils Schw. verbunden . Abhaltungstage März . 6. April . 4. Mai. 8. Juni . 6. Juli .3 . Aug
werden beſonders beſtimmt . 7. Sept . 5. Okt. 2. Nov. 7. Des. ; Schlachtv. f. Grotvieb

Müllheim . K. Schw. Holzgeſchirr⸗ u⸗ t. 5. Nov! (2) jeden Dienstag , für Kleinvieh jeden Dienstag und Don
Rindv . 20. Jan . 17. Feb. 16. Märs . April . 18. Mai nerstag , wenn Feiertag , am folgenden Werktag b. Groß⸗
15. Juni . 20. Juli . 17. Aug. 21. Sept. 19. Okt. 16 vieh a. übernächſten Werltag ; Geflügelm , in der 1
Nov. 21. Dez. : Fohlenm . 12. Sept. : Weinm. Anfang Hälfte des Mon. März ; Abhaltungstage w. beſ. feſt
oder Mitte April ; Schw. ⸗ u. Fruchtm . jeden Freitag geſetzt ( Dauer 3 Tage ) : Kaninchenm . währ dreier Tage
wenn Feiertag , tags vorher ; Obſtm. (a. Tafeltrauben ) im Juni ; Abhaltungst . v. Kaninchenzüchterverein be⸗
während der Zeit der Obſternte . ſtimmt . Markt f. Brief⸗ u. Raſſetauben . Kanarien⸗ u. a.

Münzesheim K. 26. Okt. (2) . Ziervögel in der 2. Hälfte des Jan . ; Abhaltungstage
Neckarbiſchofsheim . K. 13. April . 14. Sept demeinſchaftl . von den Brieftauben⸗ u. Kanariensüchter⸗
Neckarelz. K. 1. Juni . 17. Aug. vereinen in Pforzh . beſtimmt . Ferkelm . jed. Mittw .
Neckargemünd . K. Hanfm. 15. Nov. (2) ; Obſtm 5 Pfullendorf . K. Rindv . Schw. P. 9. März . 4. Mai. 24. Aug

u. Olt. jeden Dienstag von 7 bis 12 Uhr. (a. Zuchtziegenm . ) . 19. Olt. 7. Dez. ; Rindv . Schw. 21. Jan .
Neckargerach . K. 12. Mai. 19. Oklt. 11. Feb. 21. April . 9. Juni . 21. Juli . 22. Sept. 17.
Neudenau . V. 3. März . 2. Juni . 1. Sept. ; Schw Jan Nov. ; Schw. 24. März . 7. April . 19. Mai. 23. Juni .

4. Feb. 3. März . 7. April . 5. Mai. 2. Juni . 7. Juli 7. Juli . 4. Aug. 8. Sept . 6. Olt. 3. Nov. 22. Dez .
4. Aug. 1. Sept . 6. Oit. 3. Nov. 1. Dez. Fruchtm . jeden Dienstag in der Zeit von Mitte Sept

Neuhauſen ( Pforzheim ) . Rindv . 14. Jan. 14. April bis Mitte Nov. (a. Obſt⸗ u. Gemüſem . ) , wenn Feier⸗
14. Juli . 13. Ott. ; Schw. 14. Jan. 11. Feb. 10. Märtz tag, tags nachher .
14. April . 12. Mai. 9. Juni . 14. Juli . 11. Aug. 8. Sept. Philiypsburg . K. 10. Mat (2). 25. Olt. (2)
13. Okt. 10. Nov. 10. Dez. Radolfzell . K. Rindv . Schw. 18. März . 27. Mai, 19. Aug.

9 6 15 *
K. Ferkelm . 23. März . 25. Mai. 27. Jul (d4. Zuchteber⸗ und Ziegenbockm. ) . 11. Nov. ; Ai N28. Olt. 15. Jan . 5. u. 19. Feb. 4. Märs . 1. u. 15. April . 6. u

Tußtloch. K. 2. Juni . 7. Dez, 20. Mai. 3. u. 17. Juni . 1. u. 15. Juli . 5. Aug. 2. u.
Oberbergen . Kirſchen⸗ und Zwetſchgenm, werltags währ Sept . 7. u. 21 Dlt. . U. 17 Nod 2. u. 15 Dez. :

der Dauer der Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenernte . P. 25. März. 26. Aug. ; Zentralzuchtv . des Verbandes
Obereggenen. Kirſchen⸗ u. Zwetſchgenm während der Ze der oberbad . Zuchtgen. 21. Sept . ( 2) ; Zuchtviehverſtei⸗

der Kirſchen⸗ und Zwetſchgenernte . gerung d. Verbandes oberbad . Zuchtgen . 16. Jan . 19.
Oberharmersbach . K. 6. Sept . 18. Ott. März . 19. Nov. ; Kleeſamenm . 19. u. 26. Feb. 4. Märs ;

EEchter Kormelitengeist ( %
aus dem Hormelitenhlos ter RSgensburg

LHEee
Fernruf 4076 Alter Kornmarkt7 / Fostscheck Nürnberg 10282
Sin vorzügliches Mittel bei On Mag erden, Umwohl.
sein. Eckählung. Rheumatismus. Neuraigie, Grippe u.s.w. Anwendunginneclich mit Zucker oder etwas Wasser und äuflerlich durch Einreiben.

Oas vorzüglichste RNausmittel , die billigste HMausapotheke , deruentbehrliche BSegleiter aufder Reise und bei jeder Ari von SportGe brauchs anweisung lie gtledem Glase bei !
Manbötesich vorminderfwertigen Naschabmungeo !

Soht nur unter den eingetragenen Schutzmarken !
Ordenswappen auf dem Glase. Klosterbild auf detSebrauchsanweisung

Preis des Fläschchens (Vol. 800/ , Inhalt ca. 7/11Utr. )CIL aur RMI . 30 oh n e Verpeckung und Spesen
WI.᷑ 73172 Frewerkäuflich! Atztlich empfohlen! Jäglich einlaufende Anerkennungen WIàꝝ. 173173



·˖ logeſchicru
1 alljährlich

Feſtſetzung uernkammer
eſtimmt wenn ertag, tags
orher RNitte Nov. jew. Mitt

woch i chenmarkt .
Haſtatt Fruchtm 1. Tas

u. m (2). 7
Tag K

1Aug. 8
jeden Donners

3¹ en⸗ u. Bockm
ſonders beſtimmt
tdai u. Juni an der

a agen 1
leuchen . K 19. Okt. Obſtm

Dauer der
mheinbiſchofsheim . K
Kheinfelden . *

während der

Richen. K. 3.
Riegel . K

Frühtart .
Kinſchheim.
Roſenberg . K.
Rotenfels .
Ruſt . K. 13

98

Blaſien .
Georgen

er Spargelernte .sbach ( Bühl ) .6
Sasbach (Emmendi ge

an bis zur Beendigung der
von der Kir

täglich vobſternte
11 und 13 bis 18 Uhr.

Schelingen . Kirſchenm . täglich während der Zeit der Kir
ſchenernte .

Schenkenzell . K. Mai. 24. Aug. 28. Otk
Schielberg (f.
Schiltach. K

807 Frril27.

Schluchſer 9
Schönau (4

Aug
jeden

26. Feb. 24. Aug. 16. Dez. (a. Geſp. )
Rindv .P. 25. Feb.

Schwarzach . K. 25. Feb. 3. Juni . 20. Okt. (2
Schweigern . chw. 25. Juli . Dez. : V. 5
Schwetzingen . Schw. jeden Mit. wenn 7 ag 1

vorher ; Spargelm . April bis Juli tägl . 17½ Uhr
ginnend , Sonn⸗ und Feiertags ½ Stunde früher : O
im Juni und Juli tägl . in den Abendſtunden im p·
u. Olt. jeden Dienstag , Donnerstag u. Samstag in Ver
bind. m. d. Wochenmärlten .

Seckach. Schw. 13. Jan . 10.i. 8. Juni . 13. Juli .
Nov. 14. Dez.

Seckenheim (ſ. Mannheim⸗Seckenheim ) .

Feb. 9. März . 14.
10. Aug. 14. Sept

April. 11
12. Olt

Seelbach . K. 2. Juni . 29. Sept . 23. Nov. “ Schw. 24. Feb
Sennfeld . Schw. 21. Jan . 18. Feb. 17. März . 21. Abril

19. Mai. 16. Juni . 21. Juli . 18. Aug. 15. Sept . 20. Olt
17. Nov. 15. Dez.

Siegelsbach K. 1. Juni . 19. Okt.
Sindolsheim . K. 29. Juni . 28. Olt.
Singen ( Konſtanz ) . K. Rindv . Schw. P. 2. Junt . 10. Sept

(d. Holsgeſchirrm . ) . 9. Nov. ; Rindv . Schw. 28. Jan
25. Feb. 31. März . 28. April . 30. Juni . 28. Juli , Obſt
u. Kartoffelm . v. 15. Sept . bis 17. Nov. jeden Dienstag

Sür GSartentreunde
Wer auf ſeine Ernte ſtolz ſein will , kauft ſtets
ini guten Fachgeſchaͤft . Seit Jahrzehnten bietet
Adlerſaat das Beſte zu günſtigen Preiſen :
Feines Gemüſe , prächtige Blumen und köſtliches
Obſt . Tauſende von Anerkennungen beſtätigen
es immer wieder . Wir ſenden portofrei ſchon
don 10 RM . an. Verlangen Sie ſofort koſten⸗
frei den nützlichen Katalog mit vielen Bildern .

Adier & Co . Samenzucht , Erfurt 10

FUr immmet frei von lästiged Haateng !
80undännlichlautenTausendebegeisterteAnerkennungen
dankharerKundinnen. WarumgrämenSie sich also noch
wenn auch Sie dle unerwünschtenduälgeister radika
und tär immer beseltigenKönnendureh Auwendung
des ärztllch glänzendbegutachtetenund weltherühmten
„ Hewalin - Haarentferner “ , Marke àAnti

pilloéß? Prämiiert goldene Mecalllen Paris
Antwerpen ,Deu sches Reichspaten Ne. 196617
DasPräparatIst unstreltigdas heste dleser Art aul der
Welt, da es sofort nach einmaligem Gebrauchjeden
unliebsamenHaarwuchs im 6eslebt oder am Körper
restlos beseitigt , ohnedie Haut im geringstenanzu
Jrelfen, wiedasvielfachbeldenoltwiderllchparfümlerten
dusländischenEnthaarungscremesder Fall ist. Unfehlbare Wirksambelt und
absolute Unschädlichkelt garant. ,sonst Geld zurdck. Nurechtzu beziehen
2. Preise v. 5.

leb. Nachn. durch: Wäan Vagner. 5— 2 3²

födlern
Daunen
Illeite

konkurrenzlos billig in
unübertroffener Weinheit und Verarbeitung

Sraue Federn v. . 48, weißze v. . 75, Halbdaunen 1. 4
Daunen v. 2. 50 Mk. an je Pfd.Verlangen Sie jubelangebot.
Schöne Daunen - steppdecken schon für 34 . 50 Mk.
Oberbett echt u. dicht mit 7 Pfd. Fed. v. II . 60 , Kissen mit
2 Pfd. Federn v. 3. —- Ml. an. Nur doppelt gereinigte Federa
kommen 2. Versand ! Von 20 . - Mk. an postfr . Nachnahme .
Kein Risiko · Umtausch od. Geld zurück . Jede Probe führt

zur dauernden Kundschaft .
Zell - Harmersbach 17 Südvest - Crenzmark

liefert

gegründet 1858

Taschen- Und
Arnbant⸗

Uhren 7535 515

13 14
Taschenuhr. vernickelt. RM 2. 10

5 25
Jaschenuhr . verchromt Rl
Tasckenuhr, oerchr. Seckig RM

am- Armbanduhr. verchr. RR4
Dam. - Armbanduhr. echi Silber RIA
Dam. - Armbanduhr. Goldplaqué RA
Herr. - Armbanduhr. Nickel
Herr. - Armbanduhr, Chrom RR4
Herr. - Armbanduhr, eckt Silber RA1

b
5

R
Unrkellen. Nickel. RM 0. 25 .0 8Kavalierketten von RM 0. 50 12
Sroße Auswahl in Damen- und
Herren- Taschen- und Armband-
dhren sowie Tisch-, Regulator-,
Kuchen- und Kuckucks- Uhren

aller Art zum SelbsteinbauenUhrwerke nach Katalog oon

AIdert Sehnsll I. , Inrunzts. Isterpste U. 644 UMnt. 4t

8838888S⁰οοοοεοεν
14

Gute Anzugstoffe
blau reinwollen Kammgarn Meter RM7 . 10
modernste Streifen grau oder braun Meter
RM 4. 20. Keine Muster — Nichtgefallendes
vollersetzend zurücknehmend — Nachnahme

Andreds Popp , Arnstein Utr . tarestenst . 83F. Funle S0νUU, Leihz

123



Sinsheim 5 Mats 17 Aug o
Märs : Zuchtviehm . 19. Mai: Zuchtgiegenm
Schw. jeden Dienstag

Staufen . K. Schw. Frucht⸗ u. Vikt. 3. Märg. 19. Meat
Aug. 11. Nov. ; Schw. 15. Jan. 19. Feb 18 Mäcs
15. April . 20. Mai. 17. Juni . 15. Juli . 19. Aug. 16
Sept . 21. Oit. 17. Nov. 16. Dez. Obſtm. währ. der

5ohlenm
24. Juni

Obſternte : Fruchtm . jeden Mittwoch , wenn Feiertag ,
tags vorher .

Staufenberg . Erdbeermarkt im Juni
Stebbach . K. 4. Mai.
Stein ( Pforsheim ) . K. 25. Feb. 19. Ott
Steinbach ( Bühl ) . K. 25. Nov.
Steinenſtadt . Spargelmartt während der Zeit det Spärgel

ernte täglich.
Stetten a. k. Markt . K. Rindv . Schw. P. 24. Märg. 9. Junt

1. Sept . 4. Nov.
Stettfeld . K. 3. Mat (2) .
Stockach. K. Rindv . Schw. 23. April. 2. Juli. 17. Sept

15. Ott. 19. Nov. 3. Dez. ; Rindv . Schw 7. Jan. 4 Feb
3. März . 7. April . 5. Mai (a. P. ). 2. Juni. 7. Juli
4. Aug. 1. Sept . 6. Oit. 3. Nov. 1. Dez. : Schw. 21
Jan . 18. März . 21. April . 19. Mai. 16. Juni
L1. Juli . 18. Aug. 15. Sept . 20. Oit. 17. Nov. 15. Deg. “
Fruchtm . jeden Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher
Im Sept. , Oit. u. Nov. 10 Obſtm . u. von Mitte Oktober
bis Mitte Nov. 4. Kartoffel⸗, Kraut⸗ und Rübenm .

Stühlingen . K. Rindv . Schw. 13. Jan . 9. März (a. P. )
27. April . 2. Juni . 17. Aug. 5. Ott. (a. P. ). 9. Nov. ;
Rindv . Schw. 10. Feb. 18. Mai. 13. Juli . 14. Sept.
14. Dez. ; Zuchtziegen⸗ u. Bockm. 1 im Jahr ; Abbal
tungstag wird beſonders beſtimmt .

Sulzfeld . K. 11. März . 28. Sept . 2. Dez
Tauberbiſchofsheim . Meſſe verbunden mit landw. u. ge

werbl. Ausſtellungen ( auch Vieh⸗, Schw. «, Pf. ⸗) 16. Nov
( 4) : K. Schw. 24. Feb. 27. April . 2. Juni . 8. Juli . 24.
Aug. 21. Dez. : Schw. Nutz⸗ u. Schlachtviehm . 20. Jan .
17. Feb. 16. März . 20. April . 18. Mai. 15. Juni . 20.
Juli . 17. Aug. 21. Sept . 19. Olt. ; Weinm. 22. Mai ;
Farrenm . 17. März . 29. Sept . Auf dem Farrenm . dür⸗
fen auch v. d. Viehzuchtgen . gezüchtete u. in d. Stamm
reg. eingetr . weibl. Zuchttiere z. Verk. aufgeſtellt wer⸗
den: P. im März . Abhaltungstag wird beſonders beſt

Tengen . K. Rindv . Schw. 16. März . 30. April . 21. Sept.
28. Okt. 27. Nov. : Rindv . Schw. 10. u. 31. Jan . 28. Feb.
27. März . 29 Mai . 26. Juni . 31. Juli . 28. Aug. 11. u.
18. Dez. ; Schw. 14. Feb. 11. April . 8. Mai. 12. Juni .
10. Juli . 14. Aug. 4. Sept . 9. Olt. 13.. Nov. 28. Dez.

Teutſchneureut . Spargel⸗, Gemüſe⸗, Erdbeeren⸗ , Stein⸗,
Kern⸗ und Beerenobſtmarkt tägl . während der Erntezeit
der genannten Erzeugniſſe .

Tiengen ( Freiburg ) . Kirſchenm . während der Zeit der
Kirſchenernte tägl . ( auch Sonn⸗ und Feiertags ) .

Tiengen ( Oberrhein ) . K. V. 3. Feb. 20. April . 26. Mai
24. Juni . 24. Aug. 29. Sept . (a. P. ) . 19. Okt. 30. Nov
23, Dez. : V. 8. Jan . 12. März (a. P. ) . 14. Juli .

Todtmoos. K. Juni . 8. Sept .
Todtnau . K. m. Schw. am 1. Tag 14. April (2) : K. 24.

Aug. (2) .
Triberg . K. 11. Jan . 9. Mai. 3. Olt.
Ueberlingen . KV. 25. März . 6. Mai. 14. Okt. 2. Dez. (a

Hanf⸗ u. Flachsm . ) : Rindv . Schw. 29. Jan . 26. Feb.
29. April . 27. Mai. Juni . 29. Juli . 26. Aug. 30.
Sept . 28. Okt. 25 Nov. 30. Dez. : Schw. 8. Jan . 12. Feb.
11. März . 8. April . 13. Mai. 10. Juni . 8. Juli . 12. Aug.
9. Sept . 11. Nov. 9. Dez. : Frucht⸗ u. Produktenm . jeden
Mittwoch , wenn Feiertag , tags vorher .

uim ( Oberkirch ) . K. 17. Feb. 28. Sept .
Untergrombach . Kirſchenm . an Werltagen

Kirſchenernte ( Monate Juni und Juli )
Unteröwisheim . Kirſchenm . an Werltagen

Kirſchenernte ( Monate Juni und Juli ) .
Unterſchüpf . K. 16. März . 25. Mai. 17. Aug. 2. Nov. ;

Schw. 21. Jan . 18. Feb. 17. März . 21. April . 19. Mai
16. Juni . 21. Juli . 18. Aug. 15. Sept . 20. Okt. 17. Nov
15. Dez.

Unterwittighauſen . Ferkel 27. Jan . 24. Feb. 23. März .
27. April . 25. Mai. Juni . 27. Juli . 24. Aug.
28. Sept . 26. Okt. 23. Nov. 28. Dez.

Billingen i. Schwarzw . Frühjahrsmeſſe vom 15. bis 18.

während der

während der

Mai einſchl. : Herbſtmeſſe vom 9. bis 12. Okt einſchl. ;
V. 7. April . 15. Mai. 7. Juli . 1. Sept . 9. Olt. 3. Nov
15. Dez. ; Kreiszuchtziegenm . 28. Juli ; Schw. jed
Dienstag , w. Feiertag , tags vorh.

Waibſtadt . K. 1. Juni . 16. Nov.
Waldtirch . K. 24. Feb. 15. Aug. 3. Dez

Wälbshut R. 20 5eb Abe 6 Huat 4. Jun
20. Juli. 21. Sept. 16. Olt. 9. u. 18, Deg.: Rinde Schiv
17. Aug 9. Nov Gaufarrenm . 1. Sept

Wallvorf . K. 19. Ott. Spargelm . im April , Mat u. Jun
an den Werktagen 2 u. an den Sonntagen 1/Spargel
markt.

Wallbürn . Wallfahrtsmeſſe 7. Junt ( 22) ; Schuo. 2. Jan
6. Feb. 5. März . 2. April. 7. Mai. 4. Juni . 2. Juli
6. Aug. 3. Sept . 1. Ott. 5. Nov. 3. Deg.

Wehr. K. Rindv . Schw. 4. Feb. 5. Mai. 3. Nov. Rindd. ⸗
Schw. 3. März . 7. Juli . 1. Sept .

Weiher . K. m. Schaumeſſe 5. Juli . 18. Okt.
Weil a. Rh. K. 12. Feb. (2) . 23. Sept . (2) .
Weingarten . K. 27. Feb. (2) . 28. Mai (2) . 29. Okt. (2)
Weinheim . Meſſe 16. Aug. (8) : Schw. jeden Samstag ,

wenn Feiertag Ausfall d. Marttes : Zuchtziegen⸗ und
Bockm. 8. Juli ; Obſtm. (a. Gemüſem . ) v. d. Kirſchen
reife an bis etwa Mitte Nov. tägl . um 16. 30 Uhr; währ.
d. Kirſchenreife auch an Sonn⸗ und Feiertagen .

Welſchingen . K. 3. April . 8. Okt.
Wenkheim. K. 19. März . 29. Juni . 8. Sept . 21. Nov.
Wertheim . K. 6. Okt. (3) ; Rindv . Schw .P . 8. u. 22. Jan .

5. u. 19. Feb. 4. u. 18. März . 1., 15. u. 29. April
13. u. 27. Mai. 10. u. 24. Juni . 8. u. 22. Jult . 5. u
19. Aug. 2. , 16. u. 30. Sept . 14. u. 28. Okt. 11. u.
Nov. 9. u. 23. Dez.

Wieſental . K. 21. Juni . 15. Nov.
Wiesloch. K. 14. April (2) . 10. Aug. (2) ; Schw. jeden

Freitag , wenn Feiertag , tags nachher.
Wilferdingen . K. 19. Feb. (2) . 19. Olt. (2)
Willſtätt . K. 13. Okt. (2)
Windiſchbuch . K. 6. Feb. 27. April . 31. Aug
Wolſach. K. 18. März . 27. Mai. 5. Aug. 14. Okt. 17. Dez

Schw. ⸗ u. Fruchtm . jeden Mittwoch , wenn Feiertag , tags
nachher .

Wollenberg . K. 19. Juli . 26. Okt.
Zaiſenhauſen . K. 26. Olt. 21. Dez
Zell i. W. K. 24. Feb. 19. Okt. : Rindv. Schw . 21. Jan

18. Feb. 17. März . 21. April . 19. Mai. 16. Juni .
21. Juli . 18. Aug. 15. Sept . 20. Olt. 17. Nov. 15. Dez

Zuzenhauſen . K. 4. Mai. 24. Aug.

Hohenzollern

Benzingen : Schw. V. 3. März . 6. Okt.
Burladingen : K. Rindv . Schw. 23. März 15. Juni. 16. Okt

14. Dez. Rindv. Schw. 20. Juli .
Empfingen : K. Rindv . Schw. 18. März . K. Rindv. 25. Jun

17. Sept . 3. Dez.
Gammertingen : K. Rindv . Schw 20. Märzd K.

15. Juni . 24. Juli . 29. Olt. V. Schw . 11. Mai. 5.
Groſſelfingen : K. Rindv . Schw. 13. Juli . 19. Okt.
Haigerloch : K. Rindv . Schw. 10. Febr. 11. Mai. 14. Sept

7. Dez. Schw. 13. u. 27. Jan . 24. Febr. 9. u. 23. März
6. u. 20. April .
10. u. 24. Aug. 2
21. Dez.

Hechingen : K. Rindv . Schw. 20. April . 20. Juli . 28. Sept.
21. Dez. Rindv . Schw. 13. Jan . 3. Febr. 2. Märs .
6. April . 4. Mai. 8. Juni . 5. Juli . 3. Aug. 7. Sept .

Nov. 7. Deö. Schw. 8. , „ 2
26. Febr. 4. , 11. , März . 1., 8. ,

Schw
Olt

Mai. 8. u. 22. Juni . 6. u. 20. Juli
8. Sept . 12. u. 25. Okt. 9. u. 23. Nov

April . 6. , 13. , 20. , 10. ,
15. Juli ., 26. Aug.

ept. 14. , 4 1
25. Nov. 0 16. , 80. Des.

Dettingen : Schw. 18. März . 16. Olt.
Inneringe Schw. 4. Mai. 23. Juli . 23. Okt. 21. Nov
Krauchenwies : V. Schw. 2. April . 3. Nov.
Melchingen : K. Rindv . Schw. 20. Febr . 28. Mai. 23. Juli

24. Sept . 19. Nov. 17. Dez.
Neufra : K. V. Schw. 21. Juli . 8. Olt.
Oſtrach : K. V. Schw. 26. Febr . 27. Mai. 22. Juli . 28. Ott

V. Schw. M 22. April . 24. Juni
25. Aug. 23.

Rangendingen : K. Rindv . Schw. Mai. 12. Olt
Rindv . Schw. 19. März . 15. Juli .

Sigmaringen : K. V. Schw. 14. April . 2. Juni . 9. Nov
B. Schw. 12. März . 14. Mai. 9. Juli . 13. Aug. 10. Sept
8. Olt. 10. Dez.

Tiochtelfingen : K . P .V. Schw. 6. April . K. V. Schw. 4. Juni
21. Sept . 10. Nov. P. Rindv . Schw. 13. Jan . V. Schw
4. Mai. 20. Juli . Olt. Schw. 3. Febr . 2. März
3. Aug. 7. Dez.

Veringenſtadt : K. V. Schw. 24. Feb. 2. Mai. 25. Juli . 29
Sept . 11. Nov. 7. Des.

Anzeigenschluſt tur den St . Konradskalender 1937 :
rj15 . Juni 1936 — . . . . . . . . . . —
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bellektel
wWerd. Köchenköfer
vie Russen

Schwaben
Ameisen , Grillen
guch Hundeflöhe

mit Uhligs „ Sicherol “
Dose 80 Pfg.

Zu haben in Apotheken
und Drogerien

Verlongen Sie ausdrödclich
„ Sicherol “

Hersteller C. A. Uhlig
Amberg Opf .

Gratis - Katalog

ll. Flelscnmann

BERLIN W30

Gleditschstr . 82

kirsends 30 billg !

WennSte
1 wuübten

üiE
11- l1 kunl., 10Nüe 140.Feruni perMuchnahmeKrtziogerrtir l. finl

Laben Aurderg, Benenrate644

Ceklulgel. Zuchtgerdte

1nS6UAU
o5end CHMelens

KURPIRIICHE SESCcHWIRNDEN
entstehen off durch Hornsdure und andere Körpergifte Wo
die Ausgleichsstoffe in d. tägl . Kost fehlen , ist ein bssondeter
Nahrongszusgtr unerläßlich . Kikokong - Buasenmischong bin⸗

det die Abfollprodukte , hilft sie ausscheiden und stärkt die
nqtörl . Heilkräfte d. Organismus . Gesundheit öber alles !
Nehmen Sie tägl . Kikckangl Die gr. Kurpackung för 4 —6
Wochen kost . nur MM2 . 50, halbe Packung Kikekd MMI. 35.
Probebeutel und Drudkschrifl grotis in den Retormhäusern ,

Bezugsndchweis : flögge - Diät , Berlin - Buckow K 7

Dr . KkiesoW ' s Augsburger lebens - Essenz
AlthewährtgegenMagenlelden, Magenkrampl. schleehteVer⸗
dauung, ν D elt, Sodbrennen, Higräne
Asthmä, Fleber, Herzklopten, Ohnmachten, Stuhlverstopfun-
Jen, Leber- undHämorrholdalleiden, Erlpns. Preisper ½ Fl.

M. 1.60, / Flasehe M. 2.85.

Iu haben in allen Apotheken. AusführileheBrosehüreUber
170fährige Erfolgeund en gros Versanddurch

J G. Kiescw , 6. m. b. H. in Augsburg

84

braue fjaareCunzerer

＋1＋Aaren Lönnen, Würden8ie sciort
dalerMsrrur Praedtrtilen pechel. (H Sreze. 1 — 6 Wee

ſen Verlangen, MokigemerktKosten- PreieR 0
Ios und Unverbindlteh! Ruekporto 8

Herren - u.

Ausk. koſtenl . 30jähr . Prax .
Th. Schweyer , münchen 2

Fürſtenfelderſtraße 8
Lagenwie bel.
Tuch - Wimpfheimer ,

Augsburg 169

Angchuürs

Geſchwollene Süße :
Das iſt Waſſer das ſich bier ſtaut , weil Herz und Nieren

verſagen . Das iſt beginnende Waſſerſucht . Noch iſt es Zeit
zu helfen — aber höchſte Zeit —durch

Szilloſan
den wunderbaten Entwäſſerungstee , der in Kürze die ent⸗
ſchwundene Herz⸗ und Rierenkraft hebt. Warum dahinſiechen —

warum ſterben ? 8155 hilft ſofort . Zu haben in allen
Apotheken . RM. 2. 25 das Originalpaket .

Dr. Ries à Co. , heidelberg .

P . Germanus vom hl . Stanislaus C. P.

bemma balganſ aus Lucca

Das Leben einer Seligen

Stigmatiſiert 1899 , verſtorben 1905 ,

ſelig geſprochen 1933

Deutſche Bearbeitung von

Friedrich Ritter von Lama

Preis : broſch . KRM 4 . 90 ; geb . KM 5 . 80

Gemma Galgani iſt den Katholiken deutſcher zunge
keine Fremde mehr . Groß iſt die Zahl derjenigen
unter uns , die ſie bereits verehren und lieb gewon⸗
nen haben . P. Germanus vom hl. Stanislaus , der

ihr Seelenführer war , hat eine umfangreiche und

gründliche Biographie der Gemma Galgani verfaßt
und nunmehr die ungekürzte Veröffentlichung in

deutſcher Sprache vorliegt .

badenia in fiarlsruhe , fl . - 6. für verlag und Druckerei

die muttergotteserſcheinungen
in Marpingen , Saar

Ein Opfer des Kulturkampfes .

Herausgegeben von Friedrich Ritter

von Lama . Mit 11 Abbildungen in

Kupfertiefdruck . Preis KM . 1 .

Prälat , Domdekan Molz⸗Speyer : „ Marpingen iſt am
Tage der Krönungsfeier der Statue der lieben Mutter⸗
Gottes in CLourdes durch eine Erſcheinung der Mutter⸗
Gottes begnadet worden . . . “

Die Seligen und fjeiligen
des heiligen Jahres 1933 - 1934

in kurzen Lebensbildern dargeſtellt .

Preis 75 Pfennig

In klaren Strichen und leuchtenden Farben zeigt das

Schriftchen die verklärten Vorbilder und Fürbitter und
ſtellt ſie ſo vor uns , daß wir uns wenigſtens einiger⸗
maßen mit jenen von unſeren Brũdern undSchweſtern,
die nun unſere Seligen und Heiligen geworden ſino ,
bekannt machen können . Zu beziehen in allen Buch⸗
handͤlungen .

12⁵



Die beliebte

r
F

Bezogspreis monqdtlich 60 Pfennig
Bestellungen durch unsere Agenturen u. durch die Post

VedeHunch



„ Lapiddr : ei -
chemische Zusädtze
Essenzen . Damit Lapide
schiedenen Sorten herg
Arterierverkalkung , hohe

2. Kräutertablerten vie Brust - , Herz
tabletten bei Zuckerkrankheit

Kräuter - Heilmmittel
Sind Seit JahHZehnten bewährt und begehrt , Dièse dufchaus gift —
freien Heilmittel Werden in verschiedenen Sorten heérgestellt

nd PuVerform , des keinerle
Kröutern und Wurzeln und deren

genommen werden kann , wird es in zwölf ver⸗
Es Wird 2. B. mit Erfolg benutzt bei: Stof,woechselkrankheiten

Blotdruck , zur Blutreinigung us

Magen - , Nerventablétten ; ebenso wWie Diabetes -

8 Teemischungenv e: Astme- , Blasen - , Blutreinigungs - , RHheumæ- , Grippe - Entféettungstèeuss

84. Stärkcungsmittel We : Johennistropfen bei Megen - , Leber - und NierenkrsnkKheiten , Blut .
srmut , Bleichsucht ; Theodora - Augentropfen usw .

2 2 8 8
5. Einreibemittel wWie: Ercolex bei Rheuma und ischias ; Ferngeist bei KHämpfen , Husten ,

NHalsweh; Johannisölund Farnöl bei Entzündungen und Geschwulsten ; Brennessel - Haarwasser usw.

6. Seilben wie : Heilsalbe , Frostsalbe , Zug - und Flechtenselbe

Viele Hunderttausende haben bereits Pfarrer Künzle ' s Heilmittel

Die Heilmitteſ gelangen nur in der Originalpackung in den Handel und sind nu -

den besten Erfolgen angewandtnit
n Apotheken erhäſtlich

KRräuterpfarrer Johann Künzle Freiburg i . Br .
ieeeeeeeeeeeeee

2 Bände der ſchönſten kulturgeſchicht⸗

lichen Erzählungen aus Oberſchwaben

von Eliſe Miller

Die Talmühle
Gebunden in Leinen RM . 4.

mit spieß und farſt und senſe
Gebunden in Leinen RM . 4 . —

Düſtere Bilder aus deutſcher Vergangenheit in Welt

und Kirche ſteigen aus dieſem Büchlein auf . Elije
Miller läßt ſie lebendig und plaſtiſch vor uns erſtehen .
Aber die feine Seele der Erzählerin vermittelt uns

auch die Wahrnehmung lichtvoller , heldiſcher Cha⸗
raktere und rührender Opferfreudigkeit inmitten all

dieſes tragiſchen Geſchehens .

Echtes Volkstum , Kulturgeſchichte , Familienerziehung
bietet die Verfaſherin in dieſen kulturell wie geſchicht⸗
lich gleich wertvollen und feſſelnden Erzählungen .

bücher , die freude und furzweil bringen :

Badenia in farlsruhe , fl . - 6. für berlag und Druckerei

blühende fietten

Original⸗Koman eines deutſchen
Kriegsgefangenen
vVon Rob . M. Ferling
Gebunden in Leinen RM . 2 . 50

Dem Leſer werden tiefe Einblicke in die ruſſiſchen
Zeitverhältniſſe während des Krieges gewährt , die
zur Kataſtrophe führen mußten .

Pflanzen - Legenden
Schlichtfromme Erzählungen von

Blumen , Büſchen und Bäumen

Von Richard Zoozmann
Kartoniert KRM . 1 . 10

Das Büchlein gibt zu den bekannteſten Blumen des
Feldes und des Waldes , zu Baum und Geſträuch eie
legendären Aeberlieferungen über Entſtehung oder
Namensurſprung in anmutiger Erzählerſprache , dazu
eine Reihe hübſcher Bilder in künſtleriſcher Auhaſſung .
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üöber
INillion

Musikfreunde
nütrten die Senengünsligelaufgele·
genheit. Ca . 30600
Dankschreiben

besisfigen unsere nied -

. —— und die
2

Kauff
ab fabril .

vezu .

EERzislversand ,

70
verbilli

Lersand
Girelt an

Pyicate .
Jedes Instrumen , 4Jacte zum PRO

Günsti

ler efengen5 8 für gebotene gã⸗

0
A te Qualitõt .

Orosse Spezial -
Werkhkstättem fur

Oοmafisdre - u . Klub -
* HArMοοRRNSs *

fordern Sĩe bei Interessefer
chrom Hermonihkas

Uste . t

Grösstes ffusikinstnumentenversando Esd3ff Deutschlands

Meinel 17 1.5a. fo.

Aufträge von

IIf - an porloffei.
Umtauschdeifidtgetfsllen .

Eingesehtehreist Sindniedrigste
Lerkaufspreise jeder un -

e

was
willſt du werden ?

grVe , sehr gut begabte Knaben ,
die als Ordenspriester dereinst in der

Heimat oder in der Mission för das

hlst . Herz Jeso wirken möchten , schreiben
— cgoch Wenn sie Weniger bemittelt sind —

on die Herz - leso - Missionäre
in Freilassing , Bdyern .

ABITURIENTENI

Einer der idedlsten Berufe ist der des

Ordenspriesters und Missionörs .
Seit öber 50 Jahren arbeiten die Herz -
Jes - Missionöre in Eoropo und in den
öberseeischen Heiden - und Kolonistenmis -
sionen am Heile der Seelenl

Wer Mitoarbeiter

wende sich an die
Werden will ,

Herz - Jesu - Missionäre

in Freilessing , Bayern .

Wohin
mit dem Jungen :

kine töchtige Vorbereitong soll er erhalten
guf einen kaufmännischen oder gewerbllehen oder
landwirtschefflichen Beruf oder auch an ein Gym -
nasiuom soll er geschickt werden . . Am Heimotort
ist keine entsprechende Schule , kein Gymnasium .
Und noch eins : eine liebevolle Geistes - und Körper -
pflege soll er erhalten und ebenso eine gediegene
religiöse Erziehung .
Vertrauen Sie zu diesem Zwecke lhren Knaben den

Knaben - · lnstitut Heilig Kreuz
in Dongdwörth an. Daselbst befindet sich eine
fünflelessige Börgerschule sowie ein Internot för
Schöler des stodtl . Progymnosiums .
Die Leitung des Knabeninstitutes liegt in den Händen der

Herz - Jesu - Missionäre .
Dass Institutsgebãude ist des fröhere Benediktinerkloster
Heilig Kreoz , den hygienischen Anforderungen der
Nevxeit entsprechend modern eingerichtet : helle , ge⸗
sunde Schulrdume , Zentrolheizung , schattiger Spiel - und
Turnplotz , Turnholle , Schwimmbad , Brousebad usw.
Selegenheit zur Erlernung moderner Fremdsprochen ,
von Stenogrophie , Maschinenschreiben , Buchfõhrung ,
Musik usw. — Die Zöglinge stehen unter ständiger
Avfsicht . Verlongen Sie
ausfõhrliche Prospelte durch die lnstitutsleitung .

VBruck und Verlag Badenig in Karlsruhe , A. ⸗G. für Verlag und Druckerei .
teil Guſtav Kempf in Bruchſal , für den Anzeigenteil Philipp Riederle in Karlisruhe . D4A45 0
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